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Vorwort 

 

 
 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

das Jahr 2021 war das zweite Jahr in Folge, das im 
Zeichen der Coronapandemie stand und Abhängig-
keitserkrankte, deren Angehörige und die Fachkräfte 
vor besondere Herausforderungen stellte.  

Einige Angebote für Suchterkrankten, z. B. Treffen 
der Selbsthilfe, waren zeitweise ausgesetzt.   

Umso wichtiger war es, dass die Leipziger Suchthilfe 
unter Wahrung nötiger Auflagen ihre Angebote für 
abhängigkeitskranke Menschen und deren Angehö-
rige aufrechterhalten hat.  

Das Jahr 2021 hat gezeigt, wie modern und flexibel 
die Leipziger Suchthilfe sein kann. Der vorliegende 
Suchtbericht bietet dazu umfassende Informationen.  

2021 wurden in den insgesamt neun Suchtbera-
tungs- und Behandlungsstellen in Leipzig rund 4.140 
Behandlungsfälle betreut. Davon waren mehr als 
3.600 Fälle von der Sucht selbst Betroffene, die an-
deren Angehörige Suchterkrankter.  

Fast jeder zweite Fall wurde in Folge des Miss-
brauchs illegaler psychotroper Substanzen beraten. 
Viele Beratungen standen im Zusammenhang mit 
dem Konsum von Stimulanzien, darunter vorrangig 
Methamphetamin (Crystal).  

 

 

 

 

 

Die Drogenproblematik überwiegt vor allem in den 
jüngeren Lebensaltern von 18 bis 40 Jahre. In den 
höheren Lebensaltern überwiegt eine Alkoholproble-
matik, deren Häufigkeit weiter an zweiter Stelle 
steht. 

Fast 14.400 Kontakte zählten die Mitarbeiter/-innen 
der Streetwork-Teams für Erwachsene, einschließ-
lich des im Jahr 2019 neu eingesetzten Hilfebusses. 
Eine kontinuierliche Schadensminimierung konnte 
mittels Krisenintervention, Grund- und Notversor-
gung, Beratung und Vermittlung erfolgreich gewähr-
leistet werden.  

Die Suchtpräventionsprojekte konnten 2021 wieder 
etwas ausgebaut werden. Mit insgesamt 264 Projek-
ten und Veranstaltungen konnten über 3.600 Kinder, 
Jugendliche und junge Volljährige erreicht werden.  

Mein aufrichtiger Dank gilt all denen, die am Leipzi-
ger Sucht- und Drogenhilfesystem beteiligt sind so-
wie unseren Kooperationspartner/-innen. Aufgrund 
ihres Engagements ist auf die professionelle Leipzi-
ger Suchthilfe fortlaufend Verlass. 

 

 
 
Prof. Dr. Thomas Fabian 
Bürgermeister und Beigeordneter für Soziales, 
Gesundheit und Vielfalt 

  



Suchtbericht Leipzig 2022  3 

 

Inhaltsverzeichnis 

Vorwort 2 

1. Einleitung ...................................................................................................................................... 5 

2. Zusammenfassung ...................................................................................................................... 6 

2.1 Suchtprävention ............................................................................................................................. 6 

2.2 Beratung, Behandlung und (Re-)Integration .................................................................................. 6 

 Ambulante Suchtkrankenhilfe ........................................................................................................ 6 

 Stationäre Suchtkrankenhilfe ......................................................................................................... 7 

2.3 Schadensminimierende Angebote ................................................................................................. 7 

2.4 Repression ..................................................................................................................................... 7 

2.5 Kooperation und Vernetzung.......................................................................................................... 8 

3. Suchtprävention........................................................................................................................... 9 

3.1 Suchtprävention im Bereich Suchtbeauftragte ............................................................................... 9 

 Alkoholprävention mit HaLT – Hart am Limit .................................................................................. 9 

 Leipziger Reihe für Suchtprävention .............................................................................................. 9 

 KuGeL - Kultursensible Gesundheitslotsen für Leipzig ................................................................ 10 

3.2 Kinder- und Jugendschutz im Amt für Jugend und Familie ......................................................... 11 

3.3 Hoheitliche Jugendhilfe - Jugendhilfe im Strafverfahren .............................................................. 15 

3.4 Angebote der Jugenddrogenberatung K(L)ICK............................................................................ 16 

3.5 Angebote der Jugendberatung jUkON ......................................................................................... 16 

3.6 Präventionsarbeit der Polizeidirektion Leipzig ............................................................................. 16 

4. Beratung, Behandlung und soziale (Re-)Integration.............................................................. 18 

4.1 Ambulante Suchthilfe in der Stadt Leipzig ................................................................................... 18 

 Suchtberatungs- und Behandlungsstellen ................................................................................... 19 

 Jugenddrogenberatung und Drogensprechstunde ...................................................................... 26 

4.2 Besondere Zielgruppen der Suchtkrankenhilfe ............................................................................ 28 

 Substitution und Psychosoziale Begleitung bei Substitution (PSB) ............................................. 28 

 Suchtberatung für hörgeschädigte Menschen beim Blauen Kreuz .............................................. 29 

 Suchtberatung für russischsprachige Menschen ......................................................................... 30 

4.3 Schnittstelle zum Allgemeinen Sozialdienst (ASD) ...................................................................... 30 

4.4 Stationäre Einrichtungen .............................................................................................................. 32 

 Vollstationäre Behandlung aufgrund psychischer und Verhaltensstörungen durch legale und 
illegale Substanzen ..................................................................................................................... 32 

 Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie am  HELIOS 
Park-Klinikum Leipzig (Station Teen Spirit Island TSI) ............................................................... 35 

 HELIOS Park-Klinikum Leipzig, Klinik für Psychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie – 
Suchtmedizinische Schwerpunktstationen .................................................................................. 36 

 Helios Park-Klinikum Leipzig, Klinik für Psychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie, 
Suchtfachklinik, Bereich Rehabilitation ....................................................................................... 37 

 Sächsisches Krankenhaus (SKH) Altscherbitz (Schkeuditz), Fachkrankenhaus für Psychiatrie 
und Neurologie ............................................................................................................................ 38 

 Klinik für Forensische Psychiatrie des Städtischen Klinikums „St. Georg“ Leipzig ...................... 40 



4  Suchtbericht Leipzig 2022 

 Sozialtherapeutische Wohnstätte (STW) (Am Rittergut Altscherbitz) .......................................... 41 

5. Schadensminimierende Angebote ........................................................................................... 43 

5.1 Straßensozialarbeit für junge Menschen beim Amt für Jugend und Familie ............................... 48 

5.2 Niederschwellige Angebote in der Alternative I............................................................................ 50 

 Notschlafstelle .............................................................................................................................. 50 

 Kontaktbereich ............................................................................................................................. 51 

 Niederschwellige Suchtberatung .................................................................................................. 51 

5.3 Weitere Schnittstellen zur Wohnungslosenhilfe ........................................................................... 53 

 Wohnprojekte für chronisch mehrfach geschädigte Abhängigkeitskranke .................................. 53 

 Alternative III................................................................................................................................. 55 

 Notschlafstellen der Stadt Leipzig ................................................................................................ 57 

 Gemeinschaftsunterkunft für Menschen mit Migrationshintergrund und einer Sucht- und/oder 
psychischen Erkrankung ............................................................................................................. 58 

6. Repression ................................................................................................................................. 60 

6.1 Ordnungsamt Leipzig ................................................................................................................... 60 

 Maßnahmen zur Eindämmung negativer Auswirkungen des Konsums ...................................... 60 

 Kinder- und Jugendschutz ............................................................................................................ 61 

 Maßnahmen gegen Beschaffungsprostitution.............................................................................. 62 

 Verkehrsdelikte in Zusammenhang mit psychoaktiven Substanzen ............................................ 63 

6.2 Rauschgiftlagebild der Polizeidirektion Leipzig 2021 ................................................................... 66 

 Kriminalitätsentwicklung ............................................................................................................... 66 

 Rauschgiftdelikte insgesamt und ihr prozentualer Anteil an der Gesamtkriminalität ................... 67 

 Beschaffungskriminalität .............................................................................................................. 69 

 Sicherstellungsmengen ................................................................................................................ 69 

 Tatverdächtige Rauschgiftdelikte kreisfreien Stadt Leipzig ......................................................... 70 

 Rauschgifttote .............................................................................................................................. 71 

 Erkenntnisse zum Erwerb, Transport und Verbringungsmengen ................................................ 71 

 Fazit .............................................................................................................................................. 72 

7. Kooperation und Vernetzung ................................................................................................... 74 

7.1 Zentrale Steuerungsgremien ........................................................................................................ 74 

 Drogenbeirat der Stadt Leipzig .................................................................................................... 74 

 Drogenrapport .............................................................................................................................. 75 

7.2 Facharbeitsgremien ...................................................................................................................... 75 

 Ambulanzberatung ....................................................................................................................... 75 

 Arbeitskreis „pregnant“ ................................................................................................................. 76 

 Qualitätszirkel Erwachsenenstreetwork ....................................................................................... 76 

7.3 Sozialräumlich orientierte Gremien .............................................................................................. 77 

7.4 Zusammenarbeit der Polizeidirektion Leipzig mit und in Gremien der Stadt ............................... 77 

Abbildungsverzeichnis ................................................................................................................................ 78 

Tabellenverzeichnis ..................................................................................................................................... 79 

 



Suchtbericht Leipzig 2022  5 

 

1. Einleitung 

Seit dem Jahr 2000 veröffentlicht die Stadt Leipzig Daten der Suchtberatungsstellen und Auswertungen ver-
schiedener Partner und Institutionen jährlich im Suchtbericht.  

Der Suchtbericht stellt wesentliche Entwicklungen dar, zeichnet auf der Grundlage von relevanten, validen 
und kontinuierlich verfügbaren Daten ein detailliertes Bild der Leipziger Angebote und fasst die Ergebnisse 
der wichtigsten Kooperationspartner zusammen. 

In der Gesamtheit trägt er dazu bei, die Situation abzubilden, konkrete Handlungsschwerpunkte aufzuzeigen 
und tragfähige Grundlagen für politische Diskussionen im Bereich der Sucht- und Drogenpolitik zu legen.  

Seit dem 01.01.2017 gilt bundesweit der komplett überarbeitete „Deutsche Kerndatensatz zur Dokumentation 
im Bereich der Suchtkrankenhilfe (KDS)“. Der Kerndatensatz ist das Instrument zur einheitlichen Datenerhe-
bung in Einrichtungen der ambulanten und stationären Suchthilfe. Auch die Suchtberatungsstellen in Sachsen 
sind zur Erfassung der Daten nach diesem Instrument verpflichtet.  

Im Bereich der Dokumentation von Daten der Klient/-innen wurde seit 2018 sukzessiv ein neues Dokumentati-
onssystem „OctoWare®TN Suchtberatung“ in der ambulanten Suchthilfe eingeführt. In Planung befindet sich 
ein Auswertungsmodul „Tätigkeitsbericht“ für dezentrale und zentrale statistische Auswertungen. Das Modul 
„Tätigkeitsbericht“ soll der Stadt und den Trägern ab 2023 eine differenzierte Auswertung der Klienten- und 
Leistungsdaten ermöglichen.  

Der vorliegende Suchtbericht orientiert sich in seiner Gliederung an den Leitlinien der Leipziger Sucht- und 
Drogenpolitik: Prävention, Beratung, Behandlung und (Re-)Integration, schadensminimierende Maßnahmen, 
Repression sowie Kooperation und Vernetzung. 

Jedes Kapitel beschreibt Ziele, Zielgruppen, Träger, Fachkräfte/Ehrenamtliche und das aktuelle Versorgungs-
angebot. Daran schließt sich eine Auswertung der erfassten Daten an, die weitestgehend trägerübergreifend 
zusammengefasst wurden. Auf Leistungsbeschreibungen einzelner Träger wird bewusst verzichtet, da diese 
in den jeweiligen Jahresberichten über die Homepages abrufbar sind.  

Es schließt sich ein Unterabschnitt an, in welchem die besonderen Entwicklungen und Herausforderungen 
benannt und Handlungsempfehlungen aufgezeigt werden. Diese werden auch eine Grundlage für die Überar-
beitung des Konzeptes der Leipziger Sucht- und Drogenpolitik sein.  

In diesem Jahr wird darüber hinaus erneut auf die besonderen Herausforderungen durch die Coronapande-
mie eingegangen. 

Insgesamt wurden nur Angebote integriert, die für die Zielgruppe der abhängigkeitskranken Menschen zuge-
schnittene Leistungen vorhalten.  

Die Erarbeitung wurde von einer Redaktionsgruppe begleitet, in der Mitarbeiter/-innen des Amtes für Jugend 
und Familie, des Ordnungsamtes, der Polizeidirektion Leipzig, des Diakonischen Werkes, Innere Mission 
Leipzig e. V., der SZL Suchtzentrum gGmbH und des Städtischen Klinikums „St. Georg“, Eigenbetrieb der 
Stadt Leipzig, Zentrum für Drogenhilfe vertreten waren. 
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2. Zusammenfassung 

2.1 Suchtprävention 

Die Auswirkungen der Coronapandemie und der damit einhergehenden Kontaktbeschränkungen stellten alle 
Anbieter suchtpräventiver Projekte auch 2021 vor erhebliche Herausforderungen. Die Projekte konnten im 
zweiten Jahr in Folge nicht die Zahlen der Vorjahre erreichen.  

Während sich einige Inhalte relativ problemlos auch im virtuellen Raum vermitteln lassen, sind andere, wie 
zum Beispiel die essenzielle Konsumreflexion in der Suchtprävention, nicht ohne weiteres für Videokonferen-
zen oder E-Learning geeignet.  

Die folgende Aussage aus dem letzten Suchtbericht hat somit weiterhin Bestand: Für Schüler/-innen führen 
Schulschließungen nicht nur zu weniger sozialem Miteinander und professioneller Anleitung und Begleitung 
von Lernprozessen, sondern auch zu weniger Gesundheits- und Lebenskompetenzförderung sowie Präven-
tion. 

2.2 Beratung, Behandlung und (Re-)Integration 

 Ambulante Suchtkrankenhilfe 

Die ambulante Suchtkrankenhilfe, zu der die Suchtberatungs- und Behandlungsstellen (SBB) zählen, verfolgt 
das Ziel, Betroffene dabei zu unterstützen, ein unabhängiges Leben ohne Sucht zu führen. Dazu gehören die 
Minderung von substanz- bzw. verhaltensbezogenen Störungen und Problemen, die Minimierung von ge-
sundheitlichen Risiken und Folgeschäden sowie die Unterstützung bei sozialer und beruflicher Wiedereinglie-
derung. 

Um die ambulante Suchthilfe sicherzustellen, hat die Stadt Leipzig mit drei Trägern von Suchtberatungsstellen 
über jeweils zwei Jahre Leistungsvereinbarungen bzw. Versorgungsverträge abgeschlossen. Die drei Träger 
sind das Städtische Klinikum „St. Georg“ Leipzig mit dem Zentrum für Drogenhilfe, das Diakonische Werk In-
nere Mission Leipzig e. V. und die SZL Suchtzentrum gGmbH. 

Neben den Suchtberatungsstellen gehören verschiedene Streetwork-, Wohn- und Notschlafprojekte zu den 
Leistungsangeboten der Träger, die an einzelne Beratungsstellen gekoppelt sind. Auch diese Leistungsaufga-
ben werden im Suchtbericht der Stadt Leipzig ausführlich dargestellt. 

2021 wurden 4.139 Behandlungsfälle mit Alkohol- und Drogenproblemen, mit Glücksspielsucht und/oder 
übermäßigem Medienkonsum in den Suchtberatungs- und Behandlungsstellen betreut (2020: 4.356 Behand-
lungsfälle).  

Unter den 4.139 Fällen befinden sich 3.685 Fälle, die Personen mit eigener Problematik betreffen. Darüber 
hinaus wurden 454 Angehörige von abhängigkeitskranken Menschen beraten. 

Die folgenden Zahlen und Prozentangaben beziehen sich auf die Anzahl der insgesamt dokumentierten 
Hauptdiagnosen der Personen mit eigener Problematik in Höhe von 3.547 Fällen (100 %). Die Höhe der do-
kumentierten Hauptdiagnosen entspricht nicht der Gesamtzahl der Fälle, die Personen mit eigener Problema-
tik betreffen, da nicht in jedem Fall eine Hauptdiagnose gestellt wurde.  

Alkohol: Alkoholabhängigkeit als Hauptdiagnose kommt mit 1.520 Fällen (ca. 42,8 %) am häufigsten vor. Im 
Vergleich zum Jahr 2020 (1.579) war die Fallzahl minimal rückläufig. 

Stimulanzienabhängigkeit: Die Anzahl von Fällen mit primärer Stimulanzienabhängigkeit (darunter auch 
Methamphetamin) als Hauptdiagnose stieg auf 826 Fälle (2020:808). Der Anteil an den Hauptdiagosen liegt 
somit bei 23,3 %. 

Cannabis: Mit 569 Fällen (16 %) ist die Cannabisabhängigkeit vertreten und im Vergleich zum Jahr 2020 um 
23 Fälle gestiegen.  

Opioide: Die Hauptdiagnose Opioid- oder auch Heroinabhängigkeit kam in 404 Fällen (ca. 11,4 %) vor. 2020 
lag die Zahl der Fälle bei 448. 

Glücksspiel: Pathologisches Glücksspiel als Hauptdiagnose wurde in 51 Fällen gestellt (1,44 %). 2020 waren 
es 78 Fälle. 
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Die weiteren Fälle erhielten folgende Hauptdiagnosen und haben sich im Verhältnis zur Gesamtzahl des Vor-
jahres wenig oder gar nicht geändert: Exzessive Mediennutzung mit 75 Fällen (2,1 %), multipler Substanzkon-
sum mit 65 Fällen (1,8 %), Kokain mit 47 Fällen (1,3 %), Sedativa und Hypnotika mit 31 Fällen (ca. 0,8 %), 
Essstörungen mit zwei Fällen (ca. 0,05%). 

 Stationäre Suchtkrankenhilfe 

Die Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie am HELIOS Park-Klinikum 
Leipzig, Station für abhängigkeitserkrankte Kinder und Jugendliche, behandelt rund 100 Patient/-innen im 
Jahr. Auch im letzten Jahr war die Anzahl der Jugendlichen mit freiheitsentziehenden Maßnahmen (familien-
richterliche Unterbringung nach § 1631b BGB) sehr hoch. Dies betraf etwa ein Fünftel der behandelten Ju-
gendlichen. Es wurden mehr Jugendliche in weiterführende Einrichtungen (drogenspezifische Jugendhilfeein-
richtungen und Rehabilitationseinrichtungen der Suchthilfe für Minderjährige) vermittelt. 

In der Region Sachsen fehlen regionale Rehabilitations- und Jugendhilfekonzepte mit stationären Angeboten 
für diese Zielgruppe.  

Im stationären Suchtbereich bietet die Akutabteilung „Sucht“ der Klinik für Psychiatrie am Helios Park-Klini-
kum eine Kapazität von 72 Betten für die qualifizierte Entzugsbehandlung von stoffgebundenen Abhängig-
keitserkrankungen.  

Die Aufnahmestatistik der Patient/-innen der Psychiatrischen Klinik zeigt, dass die Zahl der Diagnosen aus 
dem Bereich Abhängigkeitserkrankungen auch im Jahr 2021 hoch geblieben ist. 

Sehr häufig haben drogenabhängige Menschen weitere psychiatrische Erkrankungen, meist im Zusammen-
hang mit Crystal und Cannabis (z. B. Psychosen).  

Eine besondere Herausforderung ist das veränderte klinische Bild mit Tendenz zur Mehrfachabhängigkeit, 
was die bisherige ausschließliche Fokussierung auf Alkohol- oder Drogenabhängigkeitsbehandlung zuneh-
mend schwieriger macht.  

Die Soteria Klinik Leipzig verfügt über eine Abteilung Rehabilitation mit 154 Plätzen für alkohol-, medikamen-
ten- und drogenabhängige Patient/-innen und eine Adaptionseinrichtung mit 23 Plätzen. 

Die Gesamtzahl der Entwöhnungsbehandlungen war während der Coronapandemie leicht rückläufig.  

Die meisten Patient/-innen weisen eine Stimulanzienabhängigkeit auf. 

2.3 Schadensminimierende Angebote 

Für Abhängige in Existenzkrisen, die in ihrer aktuellen Situation keine Möglichkeit haben, ihren Konsum zu 
ändern und mit abstinenzorientierten Angeboten nicht erreicht werden können, gibt es niederschwellige und 
akzeptierende Angebote der Schadensminderung oder Überlebenshilfe. Ziel dieser Angebote ist es, psychi-
sche, körperliche oder soziale Schäden abzuwenden und die Konsument/-innen in weiterführende Hilfen zu 
vermitteln. Die Angebote stehen den Klient/-innen unverbindlich und vorurteilsfrei zur Verfügung.  

Für die Umsetzung der Ziele der Schadensminimierung und Überlebenshilfe sorgen vier Teams der Stra-
ßensozialarbeit für Erwachsene, drei Teams der Straßensozialarbeit für junge Menschen am Amt für Jugend 
und Familie sowie Notschlafstellen, Tagestreffs und Wohnprojekte. Auf eine kooperative und interdisziplinäre 
Zusammenarbeit wird dabei besonders Wert gelegt.  

2.4 Repression 

Neben den klassischen Aufgaben für die Gewährleistung von Ordnung und Sicherheit werden durch die Maß-
nahmen des Ordnungsamtes auch immer präventive Ziele verfolgt. Im Rahmen der Durchsetzung des Kinder- 
und Jugendschutzgesetzes leistet das Ordnungsamt z. B. intensive Aufklärungs- und Informationsarbeit.  

Im Bereich der Polizeidirektion Leipzig stellen Delikte im Zusammenhang mit Cannabisprodukten und  
Methamphetamin (Crystal) weiter den Schwerpunkt dar. Delikte mit Heroin nahmen um 39,4 % zu, Delikte mit 
Kokain/Crack nahmen um 36,3 % zu. 

Im Jahr 2021 starben im Bereich der Polizeidirektion Leipzig insgesamt 13 Menschen aufgrund einer Intoxika-
tion durch Betäubungsmittel, davon sieben in der Stadt Leipzig. 

Der Anteil der Rauschgiftdelikte an der Gesamtkriminalität in der Stadt Leipzig lag 2021 bei 4,6 %. 
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2.5 Kooperation und Vernetzung 

Eine erfolgreiche Sucht- und Drogenpolitik kann nur durch konstruktive Zusammenarbeit aller beteiligten Ak-
teure wirksam sein und im gemeinsamen Agieren aller Verantwortlichen umgesetzt werden. Das stabile Netz-
werk in Leipzig ist die Voraussetzung, negativen gesundheitlichen Folgen im Zusammenhang mit Substanz-
missbrauch und Abhängigkeit vorzubeugen. Ein ausgewogenes Verhältnis präventiver und repressiver Maß-
nahmen ist dabei unabdingbar.  
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3. Suchtprävention 

Suchtprävention hat das Ziel, eine Suchtentstehung zu verhindern und einen verantwortungsvollen Umgang 
mit legalen Substanzen und Verhaltensweisen zu fördern.  

Wesentliche Strategien zur Erreichung dieses Ziels sind Maßnahmen der Lebens- und Risikokompetenzförde-
rung, die substanz- und suchtspezifische Reflexionsprozesse, die Auseinandersetzung mit Konsummotiven 
sowie die Entwicklung alternativer Handlungsstrategien zur Vermeidung von Abhängigkeitserkrankungen be-
inhalten. 

3.1 Suchtprävention im Bereich Suchtbeauftragte 

Suchtprävention ist eine Querschnittaufgabe, an der viele verschiedene Akteure gemeinschaftlich mitwirken. 
Auf professioneller Ebene sind die öffentlich geförderte Jugendhilfe, das Ordnungsamt, die Polizei und die 
Schulen zu nennen. Daneben gibt es ehrenamtliche Akteure, die sich für die Suchtprävention engagieren. All 
diese Partner miteinander ins Gespräch zu bringen und zu vernetzen, ist Aufgabe des Arbeitskreises Sucht-
prävention unter Leitung des Bereiches Suchtbeauftragte.  

Darüber hinaus werden im Bereich Suchtbeauftragte verschiedene Projekte initiiert und begleitet. 

 Alkoholprävention mit HaLT – Hart am Limit 

Das Alkoholpräventionsprojekt „HaLT - Hart am Limit“ bietet im reaktiven Baustein Beratung und Unterstüt-
zung für Jugendliche bis 18 Jahre, die mit einer Alkoholvergiftung in der Universitätsklinik Leipzig behandelt 
werden.  

2021 wurden 42 Jugendliche, meist gemeinsam mit ihren Sorgeberechtigten beraten. 14 Jugendliche nutzten 
das Folgeangebot Risiko-Check, in dem nach zwei bis vier Wochen die Umstände, die zur Alkoholvergiftung 
führten, vertieft reflektiert und Strategien für einen zukünftig verantwortungsvolleren Umgang mit Alkohol erar-
beitet werden. 

Die Jugendlichen waren zwischen 13 und 17 Jahre alt (Altersdurchschnitt 15,2) und der durchschnittliche Pro-
millewert lag bei 1,4 ‰. In mehr als der Hälfte der Fälle (26) zeigten sich während der Beratungen weitere 
Problemlagen, so dass weiterführende Angebote wie die Jugenddrogenberatung, Jugendberatung oder eine 
stationäre bzw. ambulante Psychotherapie empfohlen wurden.  

 Leipziger Reihe für Suchtprävention 

Suchtpräventive Weiterbildungsangebote für Multiplikator/-innen sind ein wichtiger Baustein des Leipziger 
Suchtkonzeptes. Bereits seit vielen Jahren organisieren der Bereich Suchtbeauftragte und der Fachbereich 
Kinder- und Jugendschutz des Amtes für Jugend und Familie gemeinsam die Leipziger Reihe für Suchtprä-
vention. 2021 blieb das Angebot pandemiebedingt weiter eingeschränkt. Folgende in Tabelle 1 aufgeführten 
Weiterbildungen wurden angeboten. 

Tabelle 1: Angebote der Leipziger Reihe 2021 

 
  

Datum Angebot  

07.09. - 09.09.2021 Motivierende Kurzintervention bei konsumierenden Jugendlichen 

09.11.2021 Bessere Gesundheit - mehr Schulerfolg? Zum Zusammenhang von sozialer Un-
gleichheit, Gesundheit und Bildungserfolg von Kindern in Deutschland 

03.12.2021 Energydrinks - was soll denn daran bitteschön verkehrt sein? 

Quelle: Gesundheitsamt 
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 KuGeL - Kultursensible Gesundheitslotsen für Leipzig 

Seit dem 01.11.2017 engagieren sich das Gesundheitsamt und der DRK Kreisverband Leipzig-Stadt e. V. mit 
Unterstützung durch die Techniker Krankenkasse gemeinsam für die Gesundheit von Migrant/-innen in 
Leipzig.  

Im Projekt „KuGeL - Kultursensible Gesundheitslotsen für Leipzig“ werden Interessierte zu verschiedenen 
Themen der Gesundheitsförderung geschult. Anschließend werden sie als Gesundheitslots/-innen tätig und 
bieten Informationsveranstaltungen für andere Menschen mit Migrationsgeschichte an. Die Themen, an de-
nen in dem Projekt gearbeitet wird, sind in folgender Abbildung 1 aufgeführt. 

Abbildung 1: Themenübersicht Projekt KuGeL 

 

Grafik: Gesundheitsamt Leipzig 

 

Am 22.07.2021 konnten erneut 16 Lots/-innen zertifiziert werden, nachdem sie die Schulung erfolgreich absol-
viert hatten.  

Informationsveranstaltungen können in folgenden Sprachen angeboten werden: Deutsch, Arabisch, Spanisch, 
Türkisch, Französisch, Englisch, Georgisch, Ungarisch, Russisch, Chinesisch, Vietnamesisch, Kurdisch, Itali-
enisch, Bulgarisch, Ukrainisch und Katalanisch. Wobei zu beachten ist, dass nicht alle Themen in allen Spra-
chen angeboten werden. 

Die Pandemiesituation führte auch im Projekt KuGeL dazu, dass Informationsveranstaltungen nur einge-
schränkt und nicht entsprechend der vorhandenen Kapazitäten umgesetzt wurden: 2021 wurden in Bera-
tungsstellen, Gemeinschaftsunterkünften, Bildungseinrichtungen, Sprachschulen, Organisationen sowie bei 
Trägern der Kinder- und Jugendhilfe 37 Veranstaltungen mit 302 Teilnehmenden durchgeführt. Am häufigsten 
nachgefragt waren die Themen: Seelische Gesundheit, Gesundheitssystem, Ernährung sowie Hygiene und 
Corona. 
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Abbildung 2: Zertifizierungsfeier 2021, Gruppenfoto mit Lots/-innen und Ehrengästen 

 

Foto: Gesundheitsamt Leipzig 2021, Christian Gundlach 

3.2 Kinder- und Jugendschutz im Amt für Jugend und Familie 

Kinder- und Jugendschutz im Amt für Jugend und Familie 

Kinder- und Jugendschutz bildet eine Einheit aus erzieherischen, rechtlichen und sozialpolitischen Interven-
tionsformen, deren Bemühungen darauf abzielen, Kinder und Jugendliche vor Gefahren zu schützen. Dazu 
gehört, Gefährdungen strukturell zu verhindern (struktureller Kinder- und Jugendschutz), über Gefährdungen 
aufzuklären sowie zur Bewältigung anzuleiten (erzieherischer Kinder- und Jugendschutz) und den Umgang 
mit Gefährdungen normativ zu regeln (gesetzlicher Kinder- und Jugendschutz). 

Die Stadt Leipzig fördert zur Verwirklichung der o. g. Zielstellungen, im Rahmen des erzieherischen Kinder- 
und Jugendschutzes (gem. § 14 SGB VIII), Angebote freier Träger der Jugendhilfe in den Themenbereichen 
Suchtprävention, allgemeine Lebenskompetenzförderung und Jugendmedienschutz (siehe Tabelle 2).  

Koordination des Leistungsbereiches Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz  

Dem Fachbereich Kinder- und Jugendschutz obliegt die fachinhaltliche Koordination der Angebote freier Trä-
ger der Jugendhilfe im Leistungsbereich Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz gemäß § 14 SGB VIII.  

Im Jahr 2021 umfasste das Personalvolumen 11,58 Vollzeitäquivalent Fachkräfte (VZÄ) in freier Trägerschaft. 
Zusätzlich zu den Fachkräften kommen in den unterschiedlichen Projekten der Träger der freien Jugendhilfe 
viele Ehrenamtliche und Auszubildende im Praktikum zum Einsatz und unterstützen damit die Angebotsvielfalt 
im Leistungsbereich. 
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Tabelle 2: Kommunal geförderte Projekte gem. § 14 SGB VIII 

Projekt Hauptzielgruppe Leistungsspektrum Gebiet 

Diakonisches Werk, Innere Mission Leipzig e. V. 

Drahtseil junge Menschen von 10 
bis 26 Jahren 

Eltern 

Multiplikator/-innen 

Präventionsprojekte für Gruppen 
und Schulklassen 

Elternabende und Schulung von 
Multiplikator/-innen 

stadtweit 

Der Kinderschutzbund Ortsverband Leipzig e. V. 

Kinder- und Jugendtele-
fon1 

junge Menschen bis 18 
Jahre  

Ehrenamtliche (auch 
junge Menschen unter 25 
Jahren) als Berater/-innen 

kostenlose, anonyme telefoni-
sche Beratung junger Menschen 

E-Mail-Beratung  

Ausbildung ehrenamtlicher Bera-
ter/-innen 

allgemeine Lebenskompetenzför-
derung 

stadtweit 

Free Your Mind Junge Menschen ab 7. 
Klasse als Schülermulti-
plikator/-innen 

Junge Menschen ab 5. 
Klasse als Nutzer/-innen 
der Schülermultiplikato-
renangebote 

Multiplikator/-innen 

Lebenskompetenzförderung mit-
tels Peer-to-peer-Ansatz 

Ausbildung der Schülermultiplika-
tor/-innen  

fachliche, organisatorische Be-
gleitung und Weiterentwicklung 
des Projektes an Kooperations-
schulen bis zur selbständigen 
Weiterführung 

Stadtweit an 11 
Kooperationsschu-
len 

#starkmitMedien Eltern und andere an der 
Erziehung beteiligte Per-
sonen 

Förderung der Erziehungskompe-
tenz 

stadtweit 

SZL Suchtzentrum gGmbH 

Drugscouts Jugendliche ab 8. Klasse, 
junge Volljährige bis 26 
Jahre, Multiplikator/-innen 

Informationen zu Substanzen und 
Konsum in Clubs, Vorträge, 
Workshops oder Schulungen 

stadtweit 

Quelle: Amt für Jugend und Familie 

 
Angebote der Suchtprävention bilden konstant den größten Anteil der durchgeführten Projekte im Leistungs-
bereich Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz (siehe Abbildung 3). Dabei ist die Anzahl der durchgeführ-
ten Projekte vergleichbar mit 2020 und geringer als 2019, da erneut pandemiebedingte Einschränkungen Ein-
fluss auf die Projektdurchführung nahmen. Sofern dies inhaltlich und organisatorisch sinnvoll war, wurden 
Projekte digital durchgeführt. 

                                                
1 Projekt wird durch vier Landkreise/ Kommunen sowie KSV finanziert. Die Berater/-innen arbeiten ehrenamtlich. 
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Abbildung 3: Projekte nach Themen im Jahresvergleich 

 

Trotz leichter Steigerung der Projektanzahl ist die Gesamtanzahl der teilnehmenden jungen Menschen an  
diesen suchtpräventiven Projekten gegenüber dem Vorjahr leicht gesunken (siehe Abbildung 4). Die Gründe 
hierfür könnten ausgesetzte Schulpflicht, geteilte Klassen bzw. Wechselunterricht in den Schulen während der 
dritten Pandemiewelle sein. 

Abbildung 4: Teilnehmende Kinder, Jugendlichen und junger Volljähriger an Projekten im Jahresvergleich 

 

Die Anzahl der erreichten Multiplikator/-innen ist 2021 weiter gesunken: 531 Personen nahmen an den sucht-
präventiven und 403 an den medienbezogenen Weiterbildungsangeboten teil. In den anderen Bereichen war 
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die Anzahl, die durch die Träger der freien Jugendhilfe im Leistungsbereich Erzieherischer Kinder- und Ju-
gendschutz erreicht wurden, auf dem Niveau des Vorjahres (siehe Abbildung 5).  

Abbildung 5: Teilnehmenden Multiplikator/-innen an Fortbildungen im Jahresvergleich 

 
 

Im Berichtsjahr wurden insgesamt 36 % aller Schulen erreicht, dies entspricht dem Vorjahr und ist ein klarer 
Rückgang zum Jahr 2019 (47% aller Schulen). Der naheliegende Grund hierfür ist die pandemische Lage. 

Im Vergleich zum Vorjahr wurden dem Anschein nach weniger Gymnasien erreicht, was sich allerdings 
dadurch begründet, dass es drei neue Gymnasien in Leipzig gibt.  

Abbildung 6: Leipziger Schulen, die mit suchtpräventiven Angeboten (gem. § 14 SGB VIII), erreicht wurden 

 
  

1.329

647

274

720

539

817

365

133

740

154

531

388

111

403

168
0

200

400

600

800

1000

1200

1400

Suchtprävention allgemeine
Lebenskompetenz

Gewaltprävention Medien sonstige Themen

A
n

za
h

l 
d

e
r 

e
rr

e
ic

h
te

n
  
  
  

  
 M

u
lt

ip
li

k
a

to
r/

-i
n

n
e

n

Quelle: Amt für Jugend und Familie

2019 2020 2021

Suchtbericht Leipzig 2022

13%

56% 56%
51%

6%

39%

52%

35%

12%

44% 46%

35%

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

Berufliches
Schulzentrum

Förderschule Gymnasium Oberschule

A
n

te
il

Quelle: Amt für Jugend und Familie

2019 2020 2021

Suchtbericht Leipzig 2022



Suchtbericht Leipzig 2022  15 

 

Auswirkungen der Coronapandemie 

Die suchtpräventiven und lebenskompetenzfördernden Projekte fanden erneut unter dem Einfluss der Pande-
mie eingeschränkt statt, wenngleich die Erfahrungen aus dem Jahr 2020 dazu beitrugen, dass bei Notwendig-
keit auf bereits erprobte Methoden und Formen der digitalen Projektdurchführung zurückgegriffen werden 
konnte. An die Zusammenarbeit mit dem System Schule sind oftmals auch die Einschränkungen in der Pro-
jektarbeit der Jugendhilfe geknüpft: So konstatierten die Projekte der freien Träger der Jugendhilfe einerseits 
erneut den Wunsch der Schulen nach suchtpräventiver Unterstützung und andererseits dem Druck, andere 
Bildungsinhalte aufzuholen bzw. nicht erneut in Verzug zu geraten.  

Ausblick 2022 

Im Jahr 2022 wird der Leistungsbereich Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz personell um 0,6 VZÄ ge-
stärkt und damit die Leistungskapazität ausgebaut. Die Steuerung des Leistungsbereiches Erzieherischer Kin-
der- und Jugendschutz wird sich an der im Juli 2021 verabschiedeten Jugendhilfeplanung orientieren. Dies 
wird zur Folge haben, dass neben der suchtpräventiven Arbeit (stärker fokussiert auf Schwerpunktgebiete der 
Integrierten Kinder- und Jugendhilfe) die Arbeit im Bereich Jugendmedienschutz und Lebenskompetenzförde-
rung fokussiert wird. Darüber hinaus wird im Rahmen des Wirksamkeitsdialoges mit Trägern der freien Ju-
gendhilfe die Entwicklung und Implementierung nachhaltiger Präventionsangebote und Konzepte in den Blick 
genommen. Dies schließt den Prozess der nachhaltigen Projektdurchführung an Schulen ein. 

3.3 Hoheitliche Jugendhilfe - Jugendhilfe im Strafverfahren 

Die Jugendhilfe im Strafverfahren (JuhiS) ist innerhalb des Amtes für Jugend und Familie ein Spezialdienst in 
der Abteilung Hoheitliche Jugendhilfe. Auf der Grundlage des § 52 SGB VIII wirkt sie bei Jugendstrafverfah-
ren mit. 

Die aktuell 24 Mitarbeiter/-innen (20 Sozialpädagogen/-innen, drei Mitarbeiter/-innen in der Geschäftsstelle 
und ein Sachgebietsleiter) betreuen straffällig gewordene Jugendliche von 14 bis 17 Jahren und Heranwach-
sende im Alter von 18 bis 21 Jahren.  

Die Betreuung umfasst das gesamte Jugendstrafverfahren, mit Beginn der Ermittlungen gegen Tatverdäch-
tige bis zur Eingliederungshilfe nach der Entlassung aus dem Strafvollzug.  

Die Aufgaben umfassen die Bereitstellung von Beratungsangeboten, Interventionsmaßnahmen, Vermittlung, 
Diversionsverfahren, Erarbeitung von gutachterlichen Stellungnahmen, die Teilnahme an Hauptverhandlun-
gen sowie die Vermittlung und Kontrolle von Weisungen und Auflagen.  

Mit dem Ziel, aus der Straffälligkeit und deren möglichen Folgen erwachsende Risiken für die weitere Entwick-
lung des Jugendlichen zu vermeiden und mögliche künftige Straffälligkeit zu verhindern, ist die Jugendhilfe im 
Strafverfahren an der wichtigen Schnittstelle zu Polizei und Justiz angegliedert. Im Zentrum ihres fachlichen 
Handelns stehen Jugendliche in ihren aktuellen Lebenssituationen. Im Rahmen ihrer Aufgabenerfüllung arbei-
tet die Jugendhilfe im Strafverfahren mit verschiedensten Behörden, Institutionen, Trägern der öffentlichen 
und freien Jugendhilfe sowie mit psychiatrischen Hilfen und den Suchtberatungsstellen zusammen.  

Im Jahr 2021 sind zum Stichtag 31.12.2021 insgesamt 2.588 Jugendliche und Heranwachsende erstmals  
oder erneut strafrechtlich in Erscheinung getreten. Die aufgewandte Betreuungsintensität ist verschieden. Sie 
orientiert sich entsprechend des erzieherischen Ansatzes an den persönlichen Problemlagen und den indivi-
duellen Beratungs- und Hilfebedarfen, die ggf. die Straffälligkeit verursachen mit dem Ziel, diese zukünftig zu 
vermeiden. 

Für das Jahr 2021 lagen im Zusammenhang mit Alkohol 18 Verurteilungen bei Jugendlichen und 48 Verurtei-
lungen bei Heranwachsenden vor. Im Zusammenhang mit anderen Drogen wurden 24 Verurteilungen bei Ju-
gendlichen und 46 Verurteilungen bei Heranwachsenden registriert. 

Die Mitarbeiter/-innen der Jugendhilfe im Strafverfahren arbeiten u. a. eng mit der Jugenddrogenberatungs-
stelle "K(L)ICK" zusammen. Im Jahr 2021 hat ein Vernetzungstreffen mit internen (u. a. Gesundheits-
amt/Suchtbeauftragte, Sozialamt, Allgemeiner Sozialdienst, Streetwork, Jugendhilfe, Amt für Schule) und ex-
ternen Partnern (u. a. Universitätsklinikum, Helios Park-Klinikum, Staatsanwaltschaft, Amtsgericht, Polizei, 
Agentur für Arbeit, Justizvollzugsanstalt, Bewährungshilfe) zum Thema „Jugendkriminalität“ stattgefunden.  

Das Treffen wurde durch das Sachgebiet organisiert. Daraus entstand auch die Idee, dass sich Mitarbeitende 
des Sachgebietes im Arbeitskreis Suchtprävention engagieren. Dies wird entsprechend umgesetzt. 
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3.4 Angebote der Jugenddrogenberatung K(L)ICK 

Die Multiplikatoren/-innenarbeit der Jugenddrogenberatung K(L)ICK wurde coronabedingt bereits 2020 teil-
weise auf digitale Angebote umgestellt. 2021 waren aber auch wieder mehr Veranstaltungen in Präsenz mög-
lich, sodass insgesamt 34 Präventionsveranstaltungen durchgeführt werden konnten. Darunter waren 14 El-
ternabende und 20 Schulungen für Multiplikator/-innen. 

3.5 Angebote der Jugendberatung jUkON 

Seit mehreren Jahren organisiert jUkON gemeinsam mit verschiedenen Kooperationspartnern Elternabende 
und Fortbildungen für Fachkräfte. Im Zuge der Coronapandemie wurden diese Angebote auf Online-Formate 
umgestellt.  

Gerade die Veranstaltungen für Eltern haben dadurch erheblichen Zulauf erfahren. 2021 fanden mehrere Ver-
anstaltungen zu den Themen Sucht und Suchtprävention, Medien und seelische Gesundheit statt (siehe Ta-
belle 3). 

Tabelle 3: Veranstaltungen zu den Themen Sucht und Suchtprävention, Medien und seelische Gesundheit 

Anzahl Thema Zielgruppe 

2 Drogenkonsum im Jugendalter Eltern 

1 Soziale Netzwerke Eltern 

1 Computerspiele & Co Eltern 

1 Depressionen im Jugendalter Eltern 

1 Mobbing & Gewalt in der Schule Eltern 

1 Schuldistanz bei Jugendlichen Eltern 

1 Substanzkunde Fachkräfte 

1 Intensive und pathologische Mediennutzung Fachkräfte 

2 Depressionen im Jugendalter Fachkräfte 

2 Drogenkonsum im Jugendalter Eltern 

Quelle: jUkON 

3.6 Präventionsarbeit der Polizeidirektion Leipzig 

Die polizeiliche Drogenpräventionsarbeit basiert auf den Vorgaben der Zentralstelle Prävention des Landes-
kriminalamtes Sachsen und bedient hauptsächlich die Klassenstufen 6 bis 8 in Unterrichtsveranstaltungen 
und übergreifenden Projekten.  

Die Mitarbeiter/-innen führen außerdem Elternabende und Lehrerfortbildungen durch. Je nach Kapazität kön-
nen auch andere Anfragen unterstützt werden, wie z. B. Veranstaltungen in Berufsschulen, Förderschulen, für 
Fahrlehrerverbände sowie interne Schulungen der Polizeibediensteten. Die Schülerpraktikantinnen und -prak-
tikanten der PD Leipzig werden mit Präventionsarbeit vertraut gemacht und erhalten Einblicke in das Thema 
Drogen/Sucht.  

Dabei wird mit Präventionspartnern, insbesondere der Jugenddrogenberatungsstelle „K(L)ICK“, zusammen-
gearbeitet, mit Schulsozialarbeiter/-innen, Beratungslehrer/-innen und den Gesundheitsämtern. Die Schulen 
werden in beratenden Gesprächen der Vor- und Nachbereitung zur Arbeit nach dem Arbeitsansatz „Präven-
tion im Team“ angehalten. 

Bedingt durch die Coronapandemie kam es auch im Jahr 2021 zu einer Reduzierung der Arbeit der Polizei im 
Präventionsbereich. Die gesundheitsgefährdende Situation ließ nur im reduzierten Umfang Veranstaltungen in 
den Schulen zu. Die durch den Fachdienst Prävention durchgeführten Veranstaltungen konnten nur im Zeit-
raum Juni bis November 2021 stattfinden. 
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In Auswertung dieser Veranstaltungen wurde deutlich, wie wichtig ein strukturierter Schulalltag für die Schüler 
ist. Gemeinsames Lernen und Erleben verstärkt das soziale Gefüge und hilft Abwehrmechanismen gegen 
jede Art von Manipulation, insbesondere im Zusammenhang mit Betäubungsmitteln zu entwickeln.  

Die Nachfrage der Schulen nach Unterstützung zum Thema Prävention ist daher seit Jahren und erst recht 
vor diesem Hintergrund ungebrochen hoch. 

Tabelle 4: Drogenpräventionsveranstaltungen der Polizeidirektion Leipzig Juni bis November 2021 

 Anzahl Veranstaltungen Anzahl Teilnehmer/-innen 

Veranstaltung für Schüler/-innen 65 1.210 

Veranstaltung für Pädagog/-innen 4 130 

Veranstaltung für Eltern 3 74 

Quelle: Polizeidirektion Leipzig 
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4. Beratung, Behandlung und soziale (Re-)Integration 

Um den unterschiedlichen Ursachen und Verlaufsformen von Suchterkrankungen begegnen zu können, gibt 
es ein differenziertes Angebotsspektrum, das sich von Suchtberatungs- und Behandlungsstellen (SBB) über 
ambulante und stationäre Behandlungsangebote bis zu Angeboten der Nachsorge spannt.  

Das übergreifende Ziel der Suchtberatung, -behandlung und -betreuung ist es, die Betroffenen darin zu unter-
stützen, ein unabhängiges, von Sucht freies Leben zu führen. Dazu gehört, substanz- bzw. verhaltensbezo-
gene Störungen und Probleme zu mindern, gesundheitliche Risiken und Folgeschäden zu minimieren sowie 
eine soziale und berufliche Wiedereingliederung zu unterstützen.  

Zu den stationären Hilfen zählen spezielle Fachkliniken in und um Leipzig sowie die Klinik für Forensische 
Psychiatrie in Leipzig. 

Die Stadt Leipzig hat zur Sicherstellung der ambulanten Suchthilfe Leistungsvereinbarungen bzw. Versor-
gungsverträge über jeweils zwei Jahre mit drei Trägern von Suchtberatungsstellen, dem Städtischen Klinikum 
„St. Georg“ Leipzig, Zentrum für Drogenhilfe, dem Diakonischen Werk, Innere Mission Leipzig e. V. und mit 
der SZL Suchtzentrum gGmbH abgeschlossen. Darin werden die zu versorgenden Zielgruppen, Leistungen 
und Qualitätsstandards verhandelt.  

Der Bereich Suchtbeauftragte im Gesundheitsamt koordiniert die ambulanten Hilfen und unterstützt die institu-
tions- und trägerübergreifende Zusammenarbeit.  

Neben den Suchtberatungsstellen gehören verschiedene Streetwork-, Wohn- und Notschlafprojekte zu den 
Leistungsaufgaben der Träger, die an einzelne Beratungsstellen gekoppelt sind.  

Eine Übersicht über alle Bereiche der Suchthilfe in Leipzig wurde in der 13. Auflage des Suchthilfewegweisers 
„Angebote für Menschen mit Suchtproblemen und deren Angehörige sowie zur Suchtprävention“ im Mai 2022 
veröffentlicht.  

4.1 Ambulante Suchthilfe in der Stadt Leipzig 

Der Zugang zu einer Suchtberatung ist grundsätzlich allen Bürger/-innen möglich. Die Beratung ist kostenfrei. 
Auf Wunsch werden Bürger/-innen mit ihrem Anliegen anonym beraten. Auch Angehörige und sonstige Rat-
suchende aus dem Umfeld von Betroffenen können sich an jede Suchtberatungsstelle wenden. 

Die Jugenddrogenberatung bietet Beratung und Hilfen bei Suchtmittelmissbrauch und übermäßigem Medien-
konsum speziell für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene sowie deren Eltern, Angehörige und für Multi-
plikator/-innen an. 

Das Städtische Klinikum „St. Georg“ Leipzig ist Träger von sechs Suchtberatungs- und Behandlungsstellen 
(„Alternative I“, „Alternative II“, „Regenbogen“, „Wurzner Straße“, „Grünau“, „Känguruh“) und des Fachberei-
ches Familienhilfe, der an der Schnittstelle zur Jugendhilfe tätig ist. 

Die SZL Suchtzentrum gGmbH ist Träger der Suchtberatungsstelle „Impuls“. 

Das Diakonische Werk Innere Mission Leipzig e. V. betreibt die Suchtberatungsstelle „Blaues Kreuz“ und die 
Jugenddrogenberatung K(L)ICK. Letztere wird seit 2019 als neunte anerkannte Suchtberatungsstelle in 
Leipzig gefördert. 

Die Finanzierung der ambulanten Hilfen erfolgt über kommunale Haushaltmittel, über Zuschüsse des Landes 
Sachsen sowie für bestimmte Leistungen über Mittel der Krankenkassen und Rentenversicherungen. 

2021 waren in den Leipziger Suchtberatungsstellen 38,25 VZÄ (Psycholog/-innen, Sozialarbeiter/-innen,  
Sozialpädagog/-innen) beschäftigt. In den Suchtberatungsstellen arbeiten Fachkräfte mit psychotherapeuti-
scher oder suchttherapeutischer Zusatzqualifikation.  
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 Suchtberatungs- und Behandlungsstellen 

Alle Beratungsstellen sind bestrebt, möglichst zeitnah einen Erstkontakt für ein Beratungsgespräch anzubie-
ten. 2018 wurden in allen Beratungsstellen Sofortsprechstunden eingeführt (mindestens zwei Stunden pro 
Woche) mit dem Ziel, Anliegen der Betroffenen und Angehörigen frühzeitig zu klären, sie ggf. aufzunehmen 
oder gezielt weiterzuvermitteln. Wegen der Coronapandemie mussten seit März 2020 die offenen Sprechstun-
den ausgesetzt werden. 2021 konnten sie zum Teil wieder angeboten werden. Gruppenangebote, die wegen 
der Pandemie pausierten, wurden teilweise unter Beachtung der Hygienebestimmungen wieder durchgeführt. 
Auch fanden persönlichen Einzelkontakte ausschließlich unter Einhaltung der Hygienemaßnahmen statt. 

Seit 2020 bieten einige Beratungsstellen Online-Beratungen an. Der Prozess der Umstellung auf Digitalisie-
rung in der Suchtberatung hat für die meisten Beratungsstellen erst 2021 begonnen. 

Im Bereich der Dokumentation von Daten der Klient/-innen wurde seit 2018 sukzessiv ein neues Dokumentati-
onssystem „OctoWare®TN Suchtberatung“ in der ambulanten Suchthilfe eingeführt. In Planung befindet sich 
ein Auswertungsmodul „Tätigkeitsbericht“ für dezentrale und zentrale statistische Auswertungen. Das Modul 
„Tätigkeitsbericht“ soll der Stadt und den Trägern ab 2023 eine differenzierte Auswertung der Klienten- und 
Leistungsdaten ermöglichen.  

Seit 2018 werden ausschließlich Fälle innerhalb eines Berichtszeitraumes dokumentiert. Mit der Veränderung 
der Dokumentationsweise wurde aus der klientenbezogenen eine episodenbezogene Dokumentation, die sich 
immer auf aktuelle Beratungsepisoden bezieht. Somit kann eine Person auch mehrfach als „Fall“ in der Doku-
mentation erscheinen. 

2021 wurden 4.137 Behandlungsfälle mit Alkohol- und Drogenproblemen, mit Glücksspielsucht und/oder 
übermäßigem Medienkonsum in den Suchtberatungs- und Behandlungsstellen betreut (2020: 4.356 Behand-
lungsfälle, 2019: 4.720 Behandlungsfälle).  

Unter den 4.139 Fällen befinden sich 3.685 Fälle, die Personen mit eigener Problematik betreffen. 454 Fälle 
beziehen sich auf Angehörige von Suchterkrankten (siehe Abbildung 7).  

Abbildung 7: Anzahl der selbst Betroffenen und Angehörigen 

 

Angehörige und selbst Betroffene werden in der folgenden Darstellung nach Geschlecht (männlich, weiblich, 
divers) unterschieden. Es wurden überwiegend Männer mit eigenen Diagnosen beraten (Verhältnis von 
Frauen zu Männern liegt bei ca. 1:3). Bei Angehörigen ist das Verhältnis umgekehrt; es werden zweimal häu-
figer Frauen beraten (siehe Abbildung 8). 
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Abbildung 8: Anzahl der selbst Betroffenen und Angehörigen unterteilt in Geschlecht 

 

In Bezug auf die Geschlechterverteilung der betroffenen Klient/-innen mit einer Alkohol- oder Drogenproble-
matik bestätigt sich das Verhältnis von etwa einem Drittel Frauen zu zwei Dritteln Männer (siehe Abbildung 9).  

Abbildung 9: Anzahl der Klient/-innen mit einer Alkohol- bzw. Drogenabhängigkeit 

 

  

2.519

122

1.163

330

3 0
0

500

1000

1500

2000

2500

3000

Betroffene Angehörige

männlich weiblich divers
Quelle: Gesundheitsamt Leipzig Suchtbericht Leipzig 2022

1.329

1.065

646

477

2 1
0

200

400

600

800

1.000

1.200

1.400

Drogen Alkohol

männlich weiblich divers Suchtbericht Leipzig 2022Quelle: Gesundheitsamt Leipzig



Suchtbericht Leipzig 2022  21 

 

Altersverteilung nach Geschlecht und Beratungsanlass Alkohol und Drogen 

Die Mehrzahl der Klient/-innen ist zwischen 30 und 50 Jahre alt, gefolgt von 50- bis 60-Jährigen.  

Eine Zunahme von älteren Menschen ab 60 Jahren ist zu verzeichnen. Bei den Jüngeren bis 21 Jahre, die 
vorzugsweise in der Jugenddrogenberatung ankommen, ist der größere Teil der Klient/-innen männlich (zwei 
Drittel) (siehe Abbildung 10). 

Abbildung 10: Altersverteilung der Klient/-innen unterteilt in Geschlecht 

 

In den jüngeren Lebensaltern liegt der Schwerpunkt bei einer Drogenproblematik (siehe Abbildung 11). Bis 25 
Jahre überwiegt diese Hauptdiagnose. Eine genauere Beschreibung der Klient/-innen erfolgt im folgenden 
Kapitel „Jugenddrogenberatung und Drogensprechstunde“. 

Männer und Frauen, die wegen einer Drogenabhängigkeit in die Beratungsstellen kommen, sind mehrheitlich 
zwischen 30 und 50 Jahre alt. Im Vergleich zu früheren Jahren hat sich der Altersschwerpunkt nach hinten 
verlagert, das heißt die Drogenabhängigkeit kommt zunehmend auch bei Menschen im höheren Lebensalter 
vor. 

In den höheren Lebensaltern ab 50 Jahre aufwärts überwiegt die Alkoholproblematik. Dieser Trend setzt sich 
seit vielen Jahren fort.  
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Abbildung 11: Anzahl der Alkohol- und Drogenabhängigkeiten unterteilt in Altersklassen 

 

Migrationshintergrund 

Die meisten Menschen, die in Suchtberatungs- und Behandlungsstellen Hilfen annahmen, hatten die deut-
sche Staatsangehörigkeit (3.714 Fälle). 

Ca. 300 Fällen der behandelten Fälle hatten einen Migrationshintergrund. In rund 100 Fällen blieb der Migrati-
onshintergrund der Klient/-innen unbekannt. 

3.881 der Fälle hatten die deutsche Staatsbürgerschaft, 79 der Fälle kamen aus der EU (ohne Deutschland). 
In 169 der dokumentierten Fälle handelt es sich um Menschen aus Drittländern (siehe Abbildung 12). 

Abbildung 12: Migrationshintergrund der Klient/-innen 
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Berufliche Situation und Einkommenssituation 

Ein großer Teil der Klient/-innen in Suchtberatungs- und Behandlungsstellen (bezogen auf alle Beratungsfälle) 
ist arbeitslos gemeldet und bezieht Leistungen nach ALG I oder II (rund 1.360). Diese Gruppe wird gefolgt von 
der Gruppe der Angestellten/Arbeiter/-innen (rund 1.200). Es wurden auch etwa 400 Schüler/-innen und Stu-
dent/-innen beraten (siehe Abbildung 13). 

Abbildung 13: Berufliche Situation der Klient/-innen 

 

 

Beratungsanlass 

4.139 Fälle in Suchtberatungs- und Behandlungsstellen wurden in folgender Übersicht nach dem Beratungs-
anlass zugeordnet. In einigen Fällen kamen Menschen, die mehrere Anlässe zur Beratung aufwiesen (z. B. 
Drogen und Medien, Drogen und Glücksspiel, Drogen und Alkohol usw.).  

Bei der Mehrzahl der Fälle handelt es sich um Beratungsanlässe wegen einer Drogenproblematik (1.919 Fälle 
von 3.685 selbst Betroffenen). An zweiter Stelle folgen die Fälle wegen einer Alkoholproblematik (1.526 
Fälle). 131 der Fälle wiesen ein Mediennutzungsproblem auf. 94 der Fälle kamen wegen Glücksspielabhän-
gigkeit in die Suchtberatungs- und Behandlungsstelle (siehe Abbildung 14). 
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Abbildung 14: Beratungsanlass der Klient/-innen unterteilt in Fälle (Mehrfachnennungen sind möglich) 

 

In der folgenden Übersicht wird der Beratungsanlass nach Hauptsubstanz bzw. nach missbräuchlichen Ver-
haltensweisen im Verhältnis zum Vorjahr dargestellt. Außer bei missbräuchlicher Mediennutzung (Beratungs-
anlass) ist in allen Fällen von einem leichten Rückgang der Fallzahlen zu sprechen. In der fortlaufenden Be-
obachtung wird sich herausstellen, ob die Fallzahl nach der Pandemie und den Folgen wieder zunehmen 
wird.  

Abbildung 15: Beratungsanlass im Vergleich der Jahre 2020 und 2021 (Mehrfachnennungen sind möglich) 
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Hauptdiagnosen 

Die folgenden Zahlen und Prozentangaben beziehen sich auf die Anzahl der insgesamt festgehaltenen 
Hauptdiagnosen in Höhe von 3.547 (100 %). 

Alkohol: Die Alkoholabhängigkeit als Hauptdiagnose kommt mit 1.520 Fällen (ca. 42,8 %) am häufigsten vor. 
Im Vergleich zum Jahr 2020 (1.579) war die Fallzahl leicht rückläufig. 

Stimulanzien: Die Anzahl von Fällen mit primärer Stimulanzienabhängigkeit (darunter auch Methampheta-
min) als Hauptdiagnose stieg auf 826 Fälle (ca. 23,3 %). Stimulanzien werden sehr häufig neben anderen 
Substanzen konsumiert. Im Vergleich zum Vorjahr (2020: 808) nahm die absolute Zahl der Fälle leicht zu. 

Cannabis: Mit 569 Fällen (16 %) ist die Cannabisabhängigkeit als Hauptdiagnose vertreten und im Vergleich 
zum Jahr 2020 um 23 Fälle gestiegen. Häufig tritt die Diagnose auch in Kombination mit anderen Drogen oder 
Medienmissbrauch auf.  

Opioide (meist Heroin): Die Hauptdiagnose Opioid- oder auch Heroinabhängigkeit kam in 404 Fällen 
(ca. 11,4%) vor. 2020 lag die Zahl der Fälle noch bei 448. 

Pathologisches Glücksspiel als Hauptdiagnose wurde in 51 Fällen gestellt (1,44 %). 2020 waren es 78 
Fälle. 

Exzessive Mediennutzung wurde in 75 Fällen (2,1 %) als Hauptdiagnose gestellt. 

Die weiteren Fälle erhielten folgende Hauptdiagnosen und haben sich im Verhältnis zur Gesamtzahl des Vor-
jahres wenig oder gar nicht geändert: 

 Multipler Substanzkonsum mit 65 Fällen (1,8 %) 

 Kokain mit 47 Fällen (1,3 %) 

 Sedativa und Hypnotika mit 31 Fällen (ca. 0,8 %) 

 Essstörungen mit zwei Fällen (ca. 0,05 %) 

Abbildung 16: Gestellte Hauptdiagnosen im Vergleich der Jahre 2020 und 2021 
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Erfassen ausgewählter Leistungen im Bereich Kooperation, Therapievermittlung und für besondere 
Zielgruppen 

Die Zahl der Fälle, in welchen eine enge Kooperation mit dem Amt für Jugend und Familie notwendig wurde, 
hat in den vergangenen Jahren weiter stark zugenommen und lag 2021 bei 301 Fällen (2020: 214 Fälle). Der 
Fachbereich Familienhilfe kooperiert mit über 228 Fällen am häufigsten mit dem Amt für Jugend und Familie.  

Die Psychosoziale Begleitung bei einer Substitutionsbehandlung erfolgte in insgesamt 141 Fällen (2020: 269 
Fälle). Diese Leistung erfolgte hauptsächlich in der Suchtberatungs- und Behandlungsstelle „Alternative II“ 
(111 Fälle), die eng mit der Substitutionspraxis am gleichen Standort zusammenarbeitet. In den anderen Be-
ratungsstellen hat sich die Zahl der Begleitungen von Menschen, die sich in Substitutionsbehandlung befin-
den, auf wenige Klient/-innen reduziert. 

In die Nachsorgebehandlung (nach einer ambulanten oder stationären Entwöhnungsbehandlung) wurden 
2021 in den Suchtberatungs- und Behandlungsstellen 199 Klient/-innen aufgenommen (2020: 174) (siehe Ab-
bildung 17).  

Abbildung 17: Anzahl der Leistungen im Bereich Kooperation, Psychosoziale Begleitung und Nachsorge 

 

Die Vermittlung von Klient/-innen in die medizinische Rehabilitationsbehandlung ist eine originäre Aufgabe der 
Suchtberatungs- und Behandlungsstelle. Sie lag bei 321 Vermittlungen, darunter 177 Vermittlungen in die 
Drogenentwöhnungsbehandlung, 139 Vermittlungen in die Alkohol- und Medikamentenentwöhnungsbehand-
lung, drei Vermittlung in die Entwöhnungsbehandlung wegen Glücksspielsucht, einmal wegen Medienabhän-
gigkeit. 

 Jugenddrogenberatung und Drogensprechstunde 

Die Jugenddrogenberatungsstelle K(L)ICK wird seit 2019 als Suchtberatungs- und Behandlungsstelle über 
das Gesundheitsamt finanziert. Die Beratungsstelle gehört neben der Suchtberatungs- und Behandlungsstelle 
„Blaues Kreuz“ zum Diakonischen Werk Innere Mission Leipzig e. V. In der Jugenddrogenberatungsstelle wa-
ren 2021 zwei Mitarbeiterinnen und ein Mitarbeiter (2,65 VzÄ) beschäftigt. 

Im Berichtsjahr 2021 gab es 362 Beratungsfälle (Vorjahr 414). Davon beziehen sich 342 Fälle auf selbst be-
troffene Kinder und Jugendliche und 20 eigenständige Angehörigen-Fälle. Aufgrund der Altersstruktur der Kli-
ent/-innen gehört die Einbeziehung der Angehörigen in der Regel obligatorisch zum Beratungsprozess dazu.  
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Angehörigengespräche finden in diesem Zusammenhang sowohl im Einzelkontakt als auch mit den Jugendli-
chen gemeinsam statt und werden nicht als separate Fallakte geführt.  

2021 wurde das Angebot vor allem von Cannabiskonsument/-innen genutzt. Insgesamt trug die Debatte um 
die Legalisierung von Cannabis sehr dazu bei, dass die Nutzung dieser Droge als etwas „ganz Normales“ von 
Jugendlichen wahrgenommen wird.  

Bereits im Jahr 2020 zeichnete sich ein Trend im verstärkten Konsum von Benzodiazepinen und anderen Me-
dikamenten (insbesondere opiathaltige) ab, der sich 2021 fortsetzte. Der Konsum von Stimulanzien und wei-
teren Partydrogen wie GHB blieb dem Niveau der Vorjahre.  

In den Beratungen stellte sich heraus, dass viele Jugendliche nur oberflächlich zum Thema Drogenkonsum 
informiert sind. Weiterhin wurde festgestellt, dass psychosoziale Problemlagen in der Coronapandemie zuge-
nommen haben. 

Im Bereich der Medienberatung wurde verstärkt in Erziehungsberatungsstellen vermittelt. Viele Anfragen aus 
dem Altersbereich 9 - 12 Jahren erreichten die Jugenddrogenberatungsstelle. Bei diesen Fällen kann in der 
Regel von einem pädagogischen Problem ausgegangen werden. Durchschnittlich reichen ein bis drei Bera-
tungsgespräche aus, um die Thematik nachhaltig zu lösen. Bei älteren Klient/-innen (19 Jahre und älter) ge-
staltet sich die Beratungsarbeit im Medienbereich aufgrund der vorhandenen Problemeinsicht und Änderungs-
motivation konstruktiv.  

Innerhalb der Medienberatung ist anzunehmen, dass sich „Homeschooling“ und private onlinebasierte Kom-
munikation ungünstig auf jugendlichen Medienkonsum auswirken. Dies ist vor allem im Zusammenhang mit 
den psychosozialen Herausforderungen der Pandemie wahrscheinlich.  

Vor diesem Hintergrund rechnet die Jugenddrogenberatung mit erhöhten Fallzahlen im Medienbereich. Dieser 
Aufgabe will die Jugenddrogenberatungsstelle zukünftig in Form einer „Clearing-Stelle“ als Querschnittsauf-
gabe zwischen Erziehungsberatung und Suchtberatung gerecht werden.  

Abbildung 18: Beratungsfälle in der Jugenddrogenberatung in Prozent 
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Exkurs 1: Beratungszentrum Ess-Störungen Leipzig (BEL) 

Ess-Störungen werden beschrieben als schwerwiegende psychosomatische Erkrankungen mit Suchtcha-
rakter, die die Nahrungsaufnahme oder deren Verweigerung betreffen. Dabei äußert sich die Sucht als 
ständige gedankliche und emotionale Beschäftigung mit dem Thema „Essen“. Emotionale Mangelzustände, 
fehlgeleitete innerpsychische Konfliktverarbeitung oder unbewusste Versuche der Traumabewältigung ste-
hen mit fast allen Krankheitsbildern von Ess-Störungen in Verbindung.  

Suchtberatungsstellen bieten Betroffenen und Angehörigen erste Gespräche an und vermitteln zu geeigne-
ten Hilfsangeboten wie Beratungszentren, Psychotherapeuten oder stationären Therapien.  

In Sachsen sind die nicht-substanzbezogenen Störungen wie Ess-Störungen, Glücksspielsucht oder exzes-
sive Mediennutzung mit sehr geringer Anzahl an Beratungsfällen vertreten. Insgesamt wurden in den säch-
sischen Suchtberatungsstellen nur 81 Beratungsfälle mit einer Ess-Störung als Diagnose dokumentiert. 

Das derzeit einzige, speziell auf das Thema ausgerichtete Beratungszentrum für Menschen mit Ess-Störun-
gen in Leipzig ist das „Beratungszentrum Ess-Störungen Leipzig“ (Träger: SZL Suchtzentrum gGmbH 
Leipzig). Aufgrund spezialisierter Angebote verzeichnete das BEL im Vergleich zum Jahr 2020 eine hohe 
und stark zunehmende Inanspruchnahme (+39 %). 

Im Jahr 2021 wurden 152 Angehörige und 604 Betroffene (davon 89 % Frauen und 28 % unter 18-Jährige) 
beraten. 

Art der Ess-Störung: 

 40 % Anorexia nervosa 

 20 % Bulimia nervosa 

 18 % Binge-Eating-Disorder  

 14 % Mischformen 

   9 % andere Störungen 

Insgesamt erfolgten 25 Therapievermittlungen (davon 20 in stationäre Einrichtungen). 

Quellen: Sächsische Landesstelle gegen die Suchtgefahren e. V., Beratungszentrum Ess-Störungen Leipzig  

4.2 Besondere Zielgruppen der Suchtkrankenhilfe 

 Substitution und Psychosoziale Begleitung bei Substitution (PSB) 

Im Jahr 2021 wurden 781 Behandlungsfälle in Arzt- bzw. Substitutionspraxen mit diesem speziellen Leis-
tungsangebot registriert. 

Zum Stichtag 01.10.2021 befanden sich 441 Patient/-innen in Substitutionsbehandlung. Bei der Anzahl der 
Substitutionsbehandlungen (Behandlungsperioden) ist zu beachten, dass für dieselben Patient/-innen meh-
rere Behandlungsperioden gemeldet sein können (beispielsweise bei länger dauernden Unterbrechungen der 
Behandlung oder Arztwechsel) und entsprechend oft bei der Zeitraumrecherche gezählt werden. Die Behand-
lung der einzelnen Patient/-innen kann noch über den Berichtszeitraum hinweg andauern oder innerhalb des 
Berichtszeitraumes bereits beendet worden sein. 

Seit dem Jahr 2017 ist eine kontinuierliche Zunahme der Zahl der mit Substitutionsbehandlung versorgten Pa-
tient/-innen zu verzeichnen (siehe Abbildung 19, Substitutionsbehandlungsfälle seit 2017). Die ansteigenden 
Fallzahlen weisen auf einen zunehmenden Bedarf nach Su+bstitutionsbehandlungen hin. 

In Leipzig verfügten nach Angabe der Landesdirektion Sachsen 22 Ärzt/-innen über die Qualifikation zur Sub-
stitutionsbehandlung für opiatabhängige Patient/-innen. Substitutionsbehandlungen werden jedoch in nur we-
nigen Arztpraxen mit diesem Schwerpunkt angeboten. Die Zahl der Arztpraxen für Substitutionsbehandlungen 
hat sich gegenüber 2020 nicht verändert.  

Suchtberatungsstellen und der Fachbereich Familienhilfe bieten für Menschen, die sich in Substitutionsbe-
handlung befinden, psychosoziale Begleitung an (141 Fälle).  
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Psychosoziale Begleitung wird in der Regel von behandelnden Ärzt/-innen, die die Substitution durchführen, 
empfohlen. Den größten Teil der Klientel versorgten im Berichtszeitraum die Beratungsstelle Alternative II 
(111 Fälle) und die Beratungsstelle Blaues Kreuz (18 Fälle).  

Die Mitarbeiter/-innen der Suchtberatungsstellen streben eine qualitätsgerechte Versorgung und aktive Zu-
sammenarbeit mit den Arztpraxen, die Substitution anbieten, an. 

Abbildung 19: Übersicht Substitutionsbehandlungsfälle Leipzig und Sachsen seit 2017 

 

 Suchtberatung für hörgeschädigte Menschen beim Blauen Kreuz 

Das Beratungsangebot für abhängigkeitskranke gehörlose Menschen und deren Angehörige an der Suchtbe-
ratungsstelle Blaues Kreuz wird zum großen Teil von langjährigen Klient/-innen wahrgenommen, die meist im 
ABW/wbW2 versorgt werden bzw. die sich regelmäßig in der Selbsthilfegruppe treffen.  

Im Berichtsjahr 2021 suchten sechs neue Klient/-innen die Beratungsstelle auf, darunter fünf mit einer Alko-
holproblematik und eine Person mit Cannabiskonsum. Die bestehenden Beratungsbeziehungen zeichnen sich 
durch längere Verläufe mit regelmäßigen Kontakten aus.  

Die Altersspanne der Klient/-innen lag zwischen 37 und 51 Jahren, nur eine Person bildete mit 20 Jahren eine 
sehr junge Ausnahme. Eine Person begann 2021 nach erfolgreich abgeschlossener Suchttherapie die ambu-
lante Nachsorge in der Einrichtung und bei einer anderen Person bestand eine enge Zusammenarbeit mit 
dem Amt für Jugend und Familie und der Familienhilfe. Da das Mundbild für die Gebärdensprache zusätzlich 
wichtig ist, konnten die Beratungen nicht mit Gesichtsmaske durchgeführt werden. Neben den Mitarbeiter/-
innen testeten sich auch die Klient/-innen vor dem Zusammentreffen mit Corona-Schnelltests. Für die Zukunft 
ist die Einrichtung auf der Suche nach durchsichtigen FFP2-Masken und plant digitale Kommunikationsfor-
men auszubauen.  

In die deutschlandweit einzige stationäre Suchttherapieeinrichtung für gehörlose Menschen in Oldenburg 
konnten seit Ende 2020 keine Patient/-innen mehr vermittelt werden, was zu einem Versorgungsengpass 
führte. Inzwischen gab es mit der Fachklinik Heidehof in Weinböhla Absprachen zu Einzelfallbehandlungen 
abhängigkeitskranker gehörloser Menschen mit Dolmetscher/-in.  
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Da diese im Klinikalltag eine Ausnahme darstellen, ist das keine Ideallösung. Gemeinsam mit dem bundes-
weiten Netzwerk wurde ein Positionspapier verfasst, mit welchem sich der Verband an die Politik wendet, um 
die Versorgung gehörloser Menschen mit Suchterkrankung wieder sicherzustellen. 

 Suchtberatung für russischsprachige Menschen 

Das Beratungsangebot für russischsprachige Migrant/-innen an der Suchtberatungsstelle Blaues Kreuz war 
im Berichtsjahr 2021 stark frequentiert.  

Im Jahr 2021 wurden insgesamt 77 Klient/-innen (2020: 42) aus dem russischen Sprachraum beraten, davon 
12 Angehörige. 37 Klient/-innen wurden neu aufgenommen.  

Die meisten der beratenen Migrant/-innen stammen aus der russischen Föderation und der Ukraine, aber 
auch aus Lettland, Litauen, Armenien, Estland, Georgien, Usbekistan und Kasachstan. Viele haben Verstän-
digungsschwierigkeiten, so dass sie auf eine muttersprachliche Beratung angewiesen sind.  

Die Abbildung 10 zeigt die Verteilung der Hauptdiagnosen bei den russischsprachigen Migrant/-innen. Alkohol 
ist hier die dominierende Substanz, dann aber spielen Opioide eine größere Rolle als die Stimulantien. Die 
Einbindung von Angehörigen in die Beratungsprozesse ist stärker ausgeprägt als bei deutschen Klient/-innen.  

Abbildung 20: Verteilung der Hauptdiagnosen 

 

4.3 Schnittstelle zum Allgemeinen Sozialdienst (ASD)  

Der Allgemeine Sozialdienst (ASD) unterstützt Eltern, Kinder und Familien bei Problemen in Fragen der Erzie-
hung, Trennung und Scheidung, der elterlichen Sorge und bei familiären Konflikten. Die sozialpädagogischen 
Fachkräfte des ASD informieren, beraten und prüfen bei Bedarf die Notwendigkeit der Vermittlung an andere 
Hilfeangebote.  

Auf der Grundlage des SGB VIII prüft der ASD auch die Notwendigkeit von erzieherischen Hilfen (HzE) und 
entscheidet über geeignete Maßnahmen. Außerdem hat der ASD die Aufgabe, gewichtige Anhaltspunkte ei-
ner möglichen Kindeswohlgefährdung zu prüfen. 

Der Missbrauch psychotroper Substanzen sowohl bei Eltern, Schwangeren und jungen Müttern als auch bei 
Kindern und Jugendlichen war auch 2021 ein zentrales Thema im Hilfeprozess und bei der Wahrnehmung 
des Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdung. Grundsätzlich werden die HzE in die vier Leistungsbereiche 
ambulant, teilstationär, stationär und Pflegestellen unterteilt.  
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Zu den ambulanten Hilfen zählen sowohl Erziehungsbeistandschaften und Betreuungshilfen nach § 30 SGB 
VIII als auch sozialpädagogische Familienhilfen nach § 31 SGB VIII. Zu den teilstationären Hilfen zählt insbe-
sondere die Erziehung in einer Tagesgruppe nach § 32 SGB VIII.  

Zu den stationären Hilfen gehören die Heimerziehung und sonstige betreute Wohnform nach § 34 SGB VIII. 
Zu den Pflegestellen zählt insbesondere die Unterbringung in einer Pflegefamilie nach § 33 SGB VIII. Darüber 
hinaus werden auf Grundlage des § 35 a SGB VIII Eingliederungshilfen für Kinder und Jugendliche vorgehal-
ten, die die Anspruchsvoraussetzungen für eine Eingliederungshilfe nach § 35 a SGB VIII erfüllen.  

Die folgenden Abbildungen weisen für das Jahr 2021 im Bereich der Fallsteuerung Hilfen zur Erziehung wei-
ter auf eine Zunahme von Fällen hin, in denen eine Suchtproblematik (häufig Crystal in Mischkonsum sowie 
verstärkt missbräuchlicher Alkoholkonsum) das Handeln des ASD bestimmte.  

Es ist auch eine Zunahme von Fällen zu verzeichnen, in denen psychische Erkrankungen die Erziehungsfä-
higkeit der Eltern zunehmend einschränken. Eine psychische Erkrankung ist oft eng verbunden mit einer  
vorangegangenen oder parallelen Suchtproblematik, sodass ein Zusammenhang zwischen Suchterkrankung 
und psychischer Erkrankung anzunehmen ist. Diese beiden sich gegenseitig beeinflussenden Risikofaktoren 
sind vor dem Hintergrund des Kinderschutzes und einer kindeswohldienlichen Entwicklung in Folge häufig mit 
einer längerfristigen Betreuung durch den Allgemeinen Sozialdienst verbunden.  

In der Betrachtung der letzten acht Jahre ist eine stetige Zunahme an Fällen mit Suchtproblematik sowohl im 
Eingangsmanagement als auch im Fallmanagement in Hilfen zur Erziehung festzustellen. Auch im Jahr 2021 
ist in diesen Fällen, trotz der Coronapandemie und den damit verbundenen massiven Kontakteinschränkun-
gen, ein Zuwachs an Fällen im Suchtkontext zu verzeichnen. So nahm neben der Alkoholsucht auch der Ge-
brauch illegaler Suchtmittel zu. Gegenüber dem Vorjahr nehmen die Fälle mit Suchtproblematik im Eingangs-
management um 26 % und im Fallmanagement um fünf Prozent zu. 

Angenommen wird, dass aufgrund psychischer Belastungen während der Coronapandemie der Suchtmittel-
gebrauch gestiegen ist. In diesem Zusammenhang kann auch davon ausgegangen werden, dass aufgrund 
der pandemiebedingten Einschränkungen die Dunkelziffer weitaus höher liegt, da Meldesysteme nur einge-
schränkt funktionierten. 

Die in den Abbildungen gelisteten Fälle zeigen die zum 31.12.2021 laufenden und im Jahr 2021 beendeten 
Fälle. 

Abbildung 21: Betreute Familien mit Suchtthematiken im Fallmanagement 2021 
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Abbildung 22: Betreute Familien mit Suchtproblematiken im Eingangsmanagement  

 

In Folge des deutlichen Anstieges der Suchtproblematik in den Hilfen zur Erziehung in betroffenen Familien, 
der aus der Betreuung gewonnenen Erfahrung und sich daraus ergebenden Handlungsansätze gelingt es zu-
nehmend, auf mögliche Risiken in dieser Situation mit besonderer Aufmerksamkeit, Sorgfalt und Sensibilität 
zu reagieren. 

Der ASD verfügt seit dem Jahr 2012 über verbindliche differenzierte fachliche Standards, um den gestiegenen 
Anforderungen im Kinderschutz im Zusammenhang mit illegalen Drogen gerecht zu werden.  

Zentrales Ziel in der Arbeit mit abhängigkeitskranken oder substituierten Schwangeren und Sorgeberechtigten 
ist es, möglichst gemeinsam mit den sorgeberechtigten Eltern positive Bedingungen für die Entwicklung der 
Kinder zu gestalten und das Wohl dieser Kinder zu sichern.  

So werden die Betroffenen im Rahmen des Arbeitskreises „pregnant“ vorgestellt und von diesem betreut oder 
sie erhalten Unterstützung z. B. in Form einer Hilfe zur Erziehung. Viele abhängigkeitskranke Schwangere er-
hielten bisher in für sie sehr schwierigen Situationen von den Fachkräften des Arbeitskreises den notwendi-
gen fachlichen Beistand. In besonders schweren Lebenssituationen, beispielsweise bei obdachlosen drogen-
abhängigen Schwangeren bedarf es einer vertrauensvollen, aber auch wirksamen Unterstützung. Wird dem 
ASD ein solcher Fall bekannt, ist für die Unterstützung der Schwangeren und der Absicherung der Geburt ein 
entschiedenes Handeln erforderlich. Daher werden zahlreiche Fachkräfte wie Suchttherapeut/-innen, Ärztin-
nen und Ärzte, Streetworker/-innen und andere Institutionen wie Kliniken hinsichtlich Entbindung und Entgif-
tung, Obdachlosenunterkünfte, Beratungsstellen kontaktiert und in die Beratung einbezogen. Eine aktive Ein-
beziehung der werdende Mutter bzw. Eltern in diesen Prozess wird angestrebt. Besteht kein Kontakt zur Be-
troffenen, werden alle Geburtskliniken angeschrieben und mit der Problematik bekannt gemacht, so dass der 
ASD nach der Geburt zusammen mit der Mutter das Wohl des Kindes sichern kann.  

4.4 Stationäre Einrichtungen  

 Vollstationäre Behandlung aufgrund psychischer und Verhaltensstörungen durch 
legale und illegale Substanzen 

Nachstehende Zahlen wurden vom Statistischen Landesamt Sachsen, Krankenhausstatistik, 2022 abgefragt. 
Die Daten aus dem Jahr 2021 stehen noch nicht zur Verfügung und können erst im Folgejahr aufgenommen 
werden. Unabhängig davon verdeutlichen die Übersichten, wie groß der Anteil von vollstationären Behandlun-
gen aufgrund von Substanzkonsum ist.  
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Im Jahr 2020 wurden insgesamt 2.903 Patient/-innen mit Hauptwohnsitz Leipzig, aufgrund psychischer und 
Verhaltensstörungen durch psychotrope Substanzen (ICD-10-GM: F10-F19) vollstationär behandelt. Die 
Mehrheit liegt dabei mit 2.131 Fällen bei den Männern.  

Die meisten der Patient/-innen wurden aufgrund von psychischen oder Verhaltensstörungen bedingt durch 
Alkohol (1.746 Fälle, entspricht ca. 60 %) ins Krankenhaus eingeliefert und behandelt, gefolgt von Störungen 
bedingt durch multiplen Substanzkonsum (425 Fälle, entsprechen ca. 14 %) (siehe Abbildung 23).  

Das Verhältnis zwischen Männern und Frauen blieb in den Jahren 2018 bis 2020 vergleichsweise konstant. 
Ebenso das Verhältnis zwischen den psychotropen Substanzen. Insgesamt gingen die Fallzahlen bei den 
Männern Jahr für Jahr zurück, wohingegen die Anzahl der Fälle bei den Frauen im Jahr 2019 etwas anstieg 
(um ca. 10 %) und im Jahr 2020 wieder sank (um ca. 5,4 %) (siehe Abbildung 23).  

Abbildung 23: Vollstationär behandelte Patient-/innen mit Hauptwohnsitz Leipzig (einschließlich Stunden- 
und Sterbefälle) aufgrund psychischer und Verhaltensstörungen durch psychotrope Substanzen (ICD-10-
GM: F10-F19) 
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Die meisten vollstationären Behandlungen von Patient/-innen aufgrund psychischer und Verhaltensstörungen 
durch psychotrope Substanzen im Jahr 2020 erfolgten in der Altersgruppe 25 bis unter 30 Jahre (256 Fälle), 
wobei die Anzahl der Fälle in den Jahren 2018 bis 2020 in genannter Altersgruppe kontinuierliche abnahm 
und um insgesamt ca. 80 sank (siehe Abbildung 24).  

2020 erfolgten die meisten Krankenhauseinweisungen in allen Altersgruppen durch Alkohol (insgesamt 216 
Fälle), gefolgt von multiplem Substanzgebrauch (112 Fälle), wobei die Behandlung psychischer und Verhal-
tensstörungen durch multiplen Substanzgebrauch nur in den Altersgruppen 20 bis unter 25 und 25 bis unter 
30 Jahren vorkamen (siehe Abbildung 24).  

Abbildung 24: Vollstationär behandelte Patient-/innen mit Hauptwohnsitz Leipzig (einschließlich Stunden- 
und Sterbefälle) aufgrund psychischer und Verhaltensstörungen durch psychotrope Substanzen (ICD-10-
GM: F10-F19) bis einschließlich 29 Jahre 
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 Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie am  
HELIOS Park-Klinikum Leipzig (Station Teen Spirit Island TSI) 

Auf der Station für abhängigkeitserkrankte Kinder und Jugendliche stehen 18 Behandlungsplätze zur Verfü-
gung. Die Station hat ein zweiphasiges Therapiekonzept.  

In der Aufnahmephase findet die medizinische und psychologische Diagnostik statt. Die Jugendlichen erhal-
ten vom ersten Tag an ein intensives Beziehungsangebot. Es gibt einen haltgebenden Rahmen mit klaren Re-
geln und einer festen Tagesstruktur. Die Klinik bietet ein modernes Entzugsmanagement mit Psychoeduka-
tion, Akupunktur, Entspannungstechniken und Pharmakotherapie an. Innerhalb dieser Phase findet der quali-
fizierte Entzug statt.  

In der Behandlungsphase steht die Therapie der individuellen psychischen Grundstörung im Fokus. Folgende 
Angebote gibt es:  

 erweiterte Diagnostik 

 Einzel- und Familientherapie  

 Sozialtraining, freizeittherapeutische Projekte  

 Gruppentherapie in verschiedenen Settings  

 spezifische Psychose-Therapie  

 strukturiertes Behandlungsprogramm für Persönlichkeitsentwicklungsstörungen 

 Belastungserprobung und Krisenmanagement  

 Perspektivplanung  

Die Familiensysteme sind hoch dysfunktional und massiv überfordert. Regeln, Grenzen und Auseinanderset-
zung innerhalb der familiären Strukturen nehmen deutlich ab. Durch die Coronapandemie haben sich Kon-
flikte weiter verschärft. 

Aufgrund der reduzierten familiären Ressourcen werden viele Jugendliche in weiterführende Einrichtungen 
(drogenspezifische Jugendhilfeeinrichtungen und Rehabilitationseinrichtungen der Suchthilfe für Minderjäh-
rige) vermittelt. 

Wegen der zeitweisen Schulschließungen während der Coronapandemie fiel es weniger auf, wenn die Ju-
gendlichen ihrer Schulpflicht nicht nachkamen.   

Im Jahr 2021 wurden insgesamt 78 Jugendliche stationär aufgenommen. Das sind vier Jugendliche mehr als 
im Jahr 2020, aber immer noch weniger stationäre Behandlungen als noch 2019 (103 stationäre Aufnahmen). 
Das ist weiter den besonderen hygienischen Bedingungen während der Coronapandemie geschuldet. Die 
Warteliste der Station ist lang. Dies hat sich zusätzlich ungünstig auf die Motivationslage ausgewirkt, welche 
bei Jugendlichen im Vergleich zum Erwachsenenalter generell niedriger ist. 

Auch Jugendliche mit einer familiengerichtlichen Unterbringung standen auf der Warteliste für einen Therapie-
platz. Im letzten Jahr wurden 15 Jugendliche mit Unterbringung nach § 1631 b BGB behandelt.  

Entwicklungen und neue Herausforderungen 

Die Anzahl der Jugendlichen mit Cannabiskonsum bleibt unverändert hoch. Die Anzahl der Crystal-Konsu-
ment/-innen hat sich kaum verändert. Der Konsum von Ecstasy ist leicht ansteigend. Sechs Jugendliche wur-
den von Benzodiazepinen und Opioiden (Tilidin, Tramadol, Heroin) entzogen. Dieser Trend aus dem letzten 
Jahr hat sich fortgesetzt. Es werden deutlich mehr Medikamente missbraucht als in den Vorjahren. 

Jugendliche mit ausschließlichem Medienkonsum wurden ambulant behandelt. In den Wochen der Schul-
schließungen aufgrund der Coronapandemie hat der Medienkonsum bei Kindern und Jugendlichen erwar-
tungsgemäß zugenommen und befindet sich auf einem hohen Niveau.  
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 HELIOS Park-Klinikum Leipzig, Klinik für Psychiatrie, Psychosomatik und Psycho-
therapie – Suchtmedizinische Schwerpunktstationen 

Auf den Stationen mit suchtmedizinischem Behandlungsschwerpunkt stehen insgesamt 72 Behandlungs-
plätze für Patient/-innen mit Abhängigkeitserkrankungen zur Verfügung. Es werden Patient/-innen mit Abhän-
gigkeit von Alkohol, Medikamenten und illegalen Drogen behandelt. Die Stationen haben dabei unterschiedli-
che Behandlungsschwerpunkte:  

Die qualifizierte Entzugsbehandlung bei Opiatabhängigkeit erfolgt vorrangig auf Station 10, da hier die Mög-
lichkeit zur Substitution gegeben ist. Zudem werden Mehrfachabhängige mit im Vordergrund stehenden illega-
len Substanzen und erstmalig Entziehende mit Abhängigkeiten von illegalen Drogen behandelt. Die Station 
bietet auch Paar-Behandlungen an. Hier gibt es, wie auch auf allen anderen Stationen, die Möglichkeit der 
Eilbeantragung einer Entwöhnungsbehandlung mit dem Ziel einer anschließenden Direktverlegung in eine 
Rehabilitationseinrichtung. 

Station 11 behandelt vorrangig Patient/-innen mit begleitender somatischer Behandlungsbedürftigkeit, z. B. 
mit vegetativen Entzugssyndromen, Wernicke-Encephalopathie und weiteren somatischen Folgeerkrankun-
gen bei Abhängigkeit (Pankreatitis, Leberzirrhose u. a.), ergänzt durch ein niedrigschwelliges suchtspezifi-
sches Behandlungsangebot.  

Auf den Stationen 12 und 14 wird primär die (qualifizierte) Entzugsbehandlung bei Alkoholabhängigkeit ange-
boten, aber auch bei Methamphetamin- und/oder Cannabisabhängigkeit (sofern bereits eine Entzugsbehand-
lung in der Klinik stattgefunden hat) sowie das spezialisierte Behandlungsangebot für schwer und mehrfach 
suchterkrankte Menschen (sogenannte S4-Behandlung). Während die qualifizierte Entzugsbehandlung unter 
anderem durch ein multimodales suchtspezifisches, vor allem gruppentherapeutisches Angebot geprägt ist, 
stehen bei der sogenannten S4-Behandlung die körperliche Stabilisierung, kognitives Training, niedrigschwel-
lige Suchttherapie und sozialpsychiatrische Angebote (z. B. Alltagstraining) im Fokus der therapeutischen Be-
mühungen. Neben der Abhängigkeitserkrankung stehen auf diesen Stationen Diagnostik und Therapie komor-
bider psychiatrischer Krankheitsbilder im Vordergrund. So werden beispielsweise Patient/-innen mit Suchter-
krankung und begleitenden kognitiven Defiziten (z. B. im Sinne eines Korsakow-Syndroms) oder mit psychoti-
schen Störungen behandelt. 

Klinisches Bild und Versorgungssituation 

Die Aufnahmestatistik der Psychiatrischen Klinik zeigt, dass die Zahl der Diagnosen aus dem Bereich Abhän-
gigkeitserkrankungen auch im Jahr 2021 hoch geblieben ist. Die Behandlungsdauer hat sich verlängert. Die 
zunehmende Zahl an behandlungsbedürftigen psychiatrischen Komorbiditäten der Patient/-innen und eine 
Vielzahl von sozialen Problemen führten zu einer Erhöhung der Verweildauer. 

Die Zahl der Behandlungsfälle mit Methamphetaminabhängigkeit und damit zusammenhängenden psychiatri-
schen Störungen ist auch im Jahr 2021 im Vergleich zum Vorjahr weiter angestiegen. 

Die meisten psychischen Komorbiditäten traten im Zusammenhang mit Crystal- und Cannabisabhängigkeit 
auf (z. B. Psychosen, Angststörungen, Borderline-Persönlichkeitsstörungen, Suizidalität), aber auch mit syn-
thetischen Opioiden.  

Auswirkungen der Coronapandemie 

Für die Umsetzung der ausgearbeiteten Hygienekonzepte waren auch im Jahr 2021 eine Begrenzung der Be-
handlungsplätze in den Therapieräumen (insbesondere Verkleinerung der Therapiegruppen zur Einhaltung 
der Abstandsregeln), die Absonderung der Patient/-innen bis zu einem negativen Testnachweis und nicht zu-
letzt eine engmaschige Teststrategie notwendig. Einschränkungen gab es auch in der Besuchs- und Aus-
gangsregelung.  

Es war ein Rückgang der Vorstellungen/Aufnahmen von Patient/-innen mit Alkoholabhängigkeit vor allem zu 
Beginn der Pandemie im Rahmen des ersten Lockdowns zu verzeichnen.  

Während der Pandemie kam es jedoch zu einem deutlichen Anstieg der Behandlungszahlen von Patient/-in-
nen mit Abhängigkeitserkrankungen, auch aufgrund von Dekompensationen im Rahmen anderer psychischer 
Erkrankungen und als direkte Folge der Auswirkungen der Pandemie wie Isolation, Existenzängsten u. ä.  
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Entwicklungen und neue Herausforderungen 

Die Zahl junger Frauen mit Drogenabhängigkeit steigt stetig. Im Zuge dessen wird die Klinik zunehmend mit 
dem Thema „Sucht und Schwangerschaft“ konfrontiert. Im letzten Jahr wurden mehrere Patientinnen mit ei-
nem komplexen Therapieangebot bis zur Geburt und darüber hinaus therapeutisch begleitet. Hier soll in Zu-
kunft eine verstärkte Zusammenarbeit von Kinder – und Jugendmedizin (Zentrum für Frühe Interaktionsstö-
rung FIS), Suchtmedizinischer Schwerpunktstation und Psychiatrischer Institutsambulanz etabliert werden. 

Darüber hinaus wird die Zusammenarbeit und Vernetzung mit anderen Hilfeangeboten, auch über den Ar-
beitskreis „pregnant“ intensiviert. 

 Helios Park-Klinikum Leipzig, Klinik für Psychiatrie, Psychosomatik und Psychothe-
rapie, Suchtfachklinik, Bereich Rehabilitation 

Die Soteria Klinik Leipzig verfügt über eine Abteilung Rehabilitation mit 154 Plätzen für alkohol-, medikamen-
ten- und drogenabhängige Patient/-innen und eine Adaptionseinrichtung mit 23 Plätzen. 

Bereich Rehabilitation 

Der Klinikbetrieb stand weitestgehend unter dem Einfluss der Coronapandemie. 

In der Therapie zeigt sich weiter eine breit gefächerte Patientenklientel. Es werden jüngere, sozial noch gut 
integrierte cannabis- und methamphetaminabhängige Menschen, Alkohol- und Drogenpatient/-innen und 
mehrfachabhängige und körperlich und psychisch multipel geschädigte abhängigkeitskranke Menschen be-
handelt. Es gibt eine leicht zunehmende Nachfrage zur Behandlung von körperlichen und psychischen Be-
gleit- und Folgeerkrankungen. 

Behandlungsangebote für Frauen und Patient/-innen mit Posttraumatischen Belastungsstörungen und Per-
sönlichkeitsstörung wurden schrittweise weiter ausgebaut.  

Methamphetaminabhängige Patient/-innen stellen weiter den größten Anteil der Behandlungsfälle. Die Alters-
verteilung der Patient/-innen ist im Vergleicht zum Vorjahr zahlenmäßig ungefähr gleichgeblieben. 

Die Gesamtzahl der Entwöhnungen ist unter der Coronapandemie leicht rückläufig. Einerseits sind die Zu-
gangswege über psychiatrische Fachkrankenhäuser und Suchtbehandlungsstellen erschwert, andererseits 
schreckt die Pandemie auch Betroffene von einer notwendigen Behandlung ab. Erkrankungsfälle führen auch 
zu Behandlungsabbrüchen und vorzeitigen Entlassungen. 

Patient/-innen mit Hafterfahrung und Therapieauflagen stellen mit ihrer Fremdmotivation, ihrem Denken in 
Haftnormierung sowie ihrer fehlenden Bereitschaft sich an Regeln und Normen zu halten, ein großes Problem 
dar. In Einzelfällen fühlen sich andere Patient/-innen durch drogenabhängige Patient/-innen oder Patient/-in-
nen mit Hafterfahrung abgeschreckt. 

Auswirkungen der Coronapandemie 

Die Pandemie behindert und erschwert die Arbeit weiterhin erheblich. Stark eingeschränkte Ausgangs- und 
Besuchsregelungen verunsichern die Betroffenen. Therapieangebote sind zum Teil eingeschränkt. Die Klinik 
kann aufgrund der Abstandsregelung und der beschränkten Raumgrößen nicht voll ausgelastet werden. Hygi-
eneregeln (Mundschutz, Abstand) müssen ständig mit Nachdruck durchgesetzt werden. Die Zugangswege zu 
einer Entwöhnung sind erschwert. Corona-Schutzmaßnahmen (Abstriche, Betreuung in Isolation, Symptom-
abfrage, Gespräche) binden viel Zeit und Kraft bei den Mitarbeitenden. 

Andererseits haben sich Hygienekonzepte etabliert und der Klinikbetrieb insgesamt konnte mit den genannten 
Einschränkungen aufrecht erhalten werden, was auch als Erfolg zu sehen ist. Auch die Digitalisierung ist nicht 
zuletzt durch die Pandemie schneller und weitreichender vorangeschritten (elektronische Patientengespräche, 
Videotelefonie, Konferenzen, Gremien usw.), was auch ein positiver Begleiteffekt ist. 

Bereich Adaption 

Das Behandlungsjahr 2021 wurde, wie viele andere Bereiche der Gesellschaft auch, von der Coronapande-
mie und den sich daraus ergebenden Folgen für Betriebe, Wohnungswirtschaft, Medizin und soziale Vernet-
zung dominiert. Andererseits konnten sich die Institutionen auf die veränderten Herausforderungen einstellen. 
Vorstellungsgespräche erfolgten zum Teil online oder telefonisch. Anreisen waren unter strengem Testproze-
dere möglich. Da in einer Adaptionsphase zwingend zur Arbeitserprobung Praktika gehören, verschärften sich 
hier die Bedingungen. Erst mit entsprechenden Impfungen war es den Rehabilitand/-innen möglich, diese Er-
probungen durchzuführen. 
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Auf Quarantäne- und Absonderungsmaßnahmen war die Einrichtung vorbereitet. In Einzelfällen erfolgte die 
Isolation betroffener Rehabilitand/innen mit einer entsprechenden therapeutischen Begleitung. Schwieriger, 
gestaltete sich vorübergehend die Klärung sozialer Anliegen wie Arbeitslosengeld, soziale Hilfen, Angemes-
senheitsbestätigungen für Wohnraum oder Kostenübernahmen, weil in den entsprechenden Behörden Home-
Office-Lösungen zum Teil zu Informationsverlusten und zeitlichen Verzögerungen führten.  

Der Wohnungsmarkt in Leipzig kam nach Beobachtung der Klinik zu einem Stillstand, so dass es für die Re-
habilitand/-innen schwierig war, die Wohnung zu wechseln oder eine neue Wohnung zu beziehen. Auf diese 
strukturelle Not trafen wieder eine Reihe von entweder sehr jungen Rehabilitand/-innen ohne Ausbildungs- 
oder Schulabschluss, Menschen mit zum Teil längeren Haftaufenthalten und viele mit brüchigen Erwerbsbio-
grafien. 

Eine subjektiv erlebte Zunahme multipler psychischer und somatischer Störungen lässt sich anhand der Sta-
tistiken nicht belegen. Sie blieb in etwa gleich groß gegenüber den Vorjahren. Allerdings sank die Bewälti-
gungskompetenz der Rehabilitand/-innen für ihre Schwierigkeiten. Die durch die Corona-Situation verstärkte 
Isolationstendenz zeigte sich in diesem Jahr wiederholt als Problem sozialer Neuverortung. Auch hier zeigte 
sich als Antwort auf Probleme Innovation. Selbsthilfegruppen trafen sich online und ermöglichten auf diese 
Weise den Austausch. 

Positiv lässt sich für das Jahr 2021 hervorheben, dass es einem nicht geringen Teil der Rehabilitand/-innen 
gelungen ist, im Anschluss der Adaptionsphase eine Erwerbstätigkeit auf dem ersten Arbeitsmarkt zu erlan-
gen. Anbindungen an Suchtberatungsstellen und entsprechende Nachsorgen wurden vorbereitet. 

 Sächsisches Krankenhaus (SKH) Altscherbitz (Schkeuditz), Fachkrankenhaus für 
Psychiatrie und Neurologie  

Das Suchtzentrum des Klinikums hat eine Aufnahmekapazität von 39 vollstationären Betten und 10 tagesklini-
schen Behandlungsplätzen. Über die suchtspezifische Sprechstunde der Institutsambulanz ist eine engma-
schige, umfassende ambulante Betreuung sichergestellt. Es werden sowohl Abhängigkeitserkrankungen aller 
bekannten psychotropen Substanzen als auch stoffungebundene Süchte therapiert. Auf der Basis einer um-
fassenden medizinischen und psychiatrischpsychotherapeutischen Eingangsdiagnostik erfolgt die am Einzel-
fall orientierte Behandlung. 

Patient/-innen mit vordergründiger Alkohol- und/oder Medikamentenabhängigkeit werden am individuellen 
Störungsbild differenziert auf einer eigenen Station behandelt. Das ermöglicht eine direkte und gezielte Ver-
sorgung somatischer Folgeerkrankungen einschließlich einer soziotherapeutischen Mitbetreuung. In diesem 
Rahmen ist auch eine spezialisierte Therapie für chronisch mehrfach Geschädigte gewährleistet (S4-Behand-
lung). 

Auf der Station für Mehrfachabhängige illegaler Drogen kann neben der qualifizierten Entzugsbehandlung 
auch eine substitutionsgestützte Therapie erfolgen. In engmaschiger sozialtherapeutischer Betreuung besteht 
die Option zur Langzeittherapie durch Eilbeantragung, welche im Sinne einer nahtlosen Weiterbehandlung 
organisiert werden kann. 

Die tagesklinische Behandlung umfasst einen multimodalen therapeutischen Ansatz, indem sich Psychothera-
pie, soziotherapeutische Verfahren und medikamentöse Behandlung ergänzen. Die Behandlung erfolgt in ei-
ner halboffenen Gruppe im multiprofessionellen Team, bestehend aus Ärzt/-innen, Psycholog/-innen, der Be-
zugspflege, Sozialarbeiter/-innen, Ergo-, Musik- und Physiotherapeut/-innen. 

Klinisches Bild und Versorgungssituation 

Die Gesamtzahl der Behandlungsfälle im Berichtszeitraum lag bei 1.000. Die Aufteilung nach den einzelnen 
Hauptdiagnosen ist in nachstehender Abbildung zusammengefasst. 
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Tabelle 5: Behandelte Fälle nach Hauptdiagnosen im Jahr 2021 

 

* i. S. psychischer Verhaltensstörungen durch multiplen Substanzgebrauch und Konsum anderer psychotroper Substanzen 

** überwiegend durch Benzodiazepine und Gammahydroxybuttersäure 

 

Insgesamt wurden im angegebenen Behandlungszeitraum 80 Patient/-innen mit einer zusätzlichen Diagnose 
aus dem schizophrenen Formenkreis sowie komorbider Persönlichkeitsstörungen, sogenannte Doppeldiagno-
sen therapiert. 

Anhaltende Herausforderungen im Umgang mit der Coronapandemie 

Gerade im Jahr 2021 wurde eine deutliche Zunahme von Infektionen mit dem SARS-CoV-2-Virus beobachtet. 
Ein Umstand, der sicherlich auch der Tatsache einer bereits bekannten medizinischen Unterversorgung, ge-
rade polytoxer Patient/-innen, geschuldet sein dürfte. So war noch im Herbst 2021 nur ca. jede/-r zehnte Pati-
ent/-in vollständig immunisiert. Dem konnte durch eine hausinterne Impfstrategie mit eigenem Impfangebot 
während der Behandlung konsequent entgegengewirkt werden.  

Überdies gelang es durch eine Anpassung des Hygienkonzeptes, weitere Coronafälle im stationären Betrieb 
zu vermeiden. Die stationäre Aufnahme erfolgte nur noch nach Erhalt eines negativen PCR-Tests, der bei al-
len Patient/-innen, unabhängig vom Impfstatus, um einen täglichen Antigen-Test ergänzt wurde. Damit war es 
möglich, den Stationsbetrieb in vollem Umfang, inklusive des tagesklinischen und ambulanten Behandlungs-
angebots, über die Psychiatrische Institutsambulanz fortzusetzen. 

Entwicklungen und neue Herausforderungen 

Auffällig im zurückliegenden Behandlungsjahr war zum einen eine deutliche Steigerung der GHB 
(Gammahydroxybuttersäure) induzierten Delirien. Hierbei zeigte sich wiederholt ein deutlich verlängerter Be-
handlungsverlauf, letztlich aber immer mit vollständiger Restitution. Dennoch muss in diesem Zusammenhang 
auf die, zumindest aus der klinischen Beobachtung ableitbare, hohe Delirinzidenz im Rahmen der Entzugsbe-
handlung bei GHB-Abhängigkeit hingewiesen werden. Diesbezüglich besteht sicherlich noch ein gewisser 
Aufklärungsbedarf in Bezug auf die Behandlung dieser außerhalb von Suchtkliniken weitestgehend unbe-
kannten Problematik. 

Zum Zweiten scheint eine deutliche Konsolidierung einer bereits aus den letzten Jahren nachvollziehbaren 
Entwicklung hinsichtlich der Einnahme von Benzodiazepinen und Opioiden in der Gruppe junger Erwachsener 
zu bestehen. In diesem Zusammenhang war eine alarmierende Steigerung des Konsums hochpotenter Opi-
ode, z. B. Fentanyl zu beobachten. Dringend sollte hier intensivierte Aufklärungsarbeit hinsichtlich der 
Schwere und Chronizität von Opioid bedingten Abhängigkeitserkrankungen schon im Kindes- und Jugendalter 
erfolgen. 
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Im Vergleich zu den Vorjahren wurde das Behandlungsangebot einer Entgiftung im Rahmen der Mutter-Kind-
Einheit nachgefragt. Junge Mütter wurden häufiger auch überregional zugewiesen und nach erfolgter Ent-
zugsbehandlung nahtlos in spezialisierte Entwöhnungskliniken entlassen. Demzufolge scheint ein Ausbau der 
benötigten Behandlungseinheiten durchaus gerechtfertigt.  

Eine Zunahme von Patient/-innen mit isolierter Internet- und Medienabhängigkeit im Sinne eines stationären 
Behandlungsbedarfs wurde nicht beobachtet. Dennoch wurde die Erkrankung als Nebendiagnose zu einer 
stoffgebundenen Abhängigkeit häufiger gestellt. 

Überdies blieb auch im Jahr 2021 die Behandlung einer zunehmenden Anzahl mehrfach abhängiger Patient/-
innen unter steigender Anzahl der Metamphetaminabhängigkeit eine große Herausforderung. Durch letztge-
nannte Substanz akquiriert sich mittlerweile der Großteil der akutpsychiatrischen behandlungsbedürftigen dro-
geninduzierten Psychosen. Deren Weiter- und Nachbehandlung in Abwendung residual psychotischer Komor-
biditäten gilt es zu optimieren. 

 Klinik für Forensische Psychiatrie des Städtischen Klinikums „St. Georg“ Leipzig  

Die Klinik verfügt über 118 vollstationäre Behandlungsplätze für suchtmittelabhängige Straftäter/-innen, die 
gemäß § 64 StGB gerichtlich zur Maßregel eingewiesen werden. Das sind zum überwiegenden Teil Patient/-
innen mit einem polytoxikomanen Konsummuster sowie mit gleichzeitig problematischer Persönlichkeitsak-
zentuierung bzw. einer Persönlichkeitsstörung. Die durchschnittliche Auslastung lag 2021 bei 89 %. War mit 
Beginn des Lockdowns ein merklicher Rückgang von Zuweisungen zu verzeichnen, haben sich diese im Ver-
gleich zu den Jahren 2018/2019 in 2021 auf leicht niedrigerem Niveau stabilisiert. Eine mögliche Überbele-
gung, wie sie aus anderen Bundesländern beschrieben werden, zeichnet sich in Sachsen und speziell für 
Leipzig weiterhin nicht ab. Die Forensische Ambulanz betreut die aus der Maßregelvollzugsbehandlung ent-
lassenen Patient/-innen im Rahmen der regelhaft angeordneten Führungsaufsicht in Ergänzung und in Ko-
operation mit dem bestehenden Suchthilfesystem sowie mit der Führungsaufsichtsstelle. 

Auswirkungen der Coronapandemie 

Festzustellen sind die verringerten Zuweisungen seit Beginn der Coronapandemie im April 2020. In Folge der 
verordneten Besuchs- und Lockerungseinschränkungen sind den Möglichkeiten der gebotenen Erprobung der 
teils bereits länger inhaftierten Patienten/-innen deutliche Grenzen gesetzt, auch wenn die Beschränkungen in 
2021 gelockert wurden. Die Beeinträchtigungen in der Begleitung gelockerter und entlassener Patient/-innen 
im häuslichen Umfeld haben sich dabei seit Mitte 2021 insoweit relativiert, als seitdem unter strengen Hygie-
neregeln eine aufsuchende Betreuung wieder möglich ist.  

Mit zunehmender Dauer der Maßnahmen muss mit nachhaltigen Auswirkungen auf die Behandlung der Pati-
ent/-innen gerechnet werden. Ob und in welcher Weise sich dies auch nachhaltig ungünstig auf die Entwick-
lung einzelner Patient/-innen auswirkt, lässt sich gegenwärtig noch nicht absehen. Es scheint jedoch so, dass 
Patient/-innen in der Lockerung gehäufter Probleme haben und in Folge auch vermehrte Suchtmittelrückfälle 
in der Erprobung.  

Entwicklungen und neue Herausforderungen 

Die eingewiesenen Patient/-innen sind dem Behandlungsangebot gegenüber anfänglich häufig ablehnend bis 
ambivalent eingestellt und es bedarf eines erheblichen Aufwandes, sie für die Behandlung zu gewinnen. Ein 
Grund dafür ist auch, dass für die gerichtliche Anordnung der Maßregel bei abhängigkeitskranken Straftäter/-
innen die Motivation für eine Behandlung und die Einsicht in eine Behandlungsnotwendigkeit seitens der Pati-
ent/-innen nicht von vorrangiger Bedeutung sind. Eine Folge ist, dass nicht wenige Behandlungen abgebro-
chen werden, dann mit Rückführung in den Strafvollzug. Hier werden die gesetzlichen Rahmenbedingungen 
für die Suchtmaßregel kritisch diskutiert und es laufen aktuell Reformbemühungen. 

Wenn es gelingt, die Patient/-innen länger an die Klinik zu binden, zeigen sich gute Entwicklungen mit einer 
zunehmend intrinsischen Veränderungsmotivation und Identifikation mit dem Behandlungsziel der Abstinenz 
und eines an sozialen Normen orientierten Lebens. Die Zuweisung von Patient/-innen mit primärer Alkoholp-
roblematik ist unverändert stabil und verharrt auf einem niedrigen Niveau. Dabei besteht auch bei diesen Pati-
ent/-innen häufig ein polytoxikomanes Konsummuster. Vereinzelt kommt es zu Zuweisungen von älteren, 
über 50-jährigen Patient/-innen.  

Unter den Drogenkonsument/-innen dominiert die Gruppe der Crystalabhängigen, meist bei zusätzlichem 
Konsum weiterer Substanzen, insbesondere von Cannabis.  
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Eine ausschließliche Cannabisabhängigkeit bleibt bei delinquenten Patient/-innen eher die Ausnahme. Nur 
vereinzelt kommt es zu Zuweisungen von Opiatkonsument/-innen. Eine besondere Herausforderung bleiben 
die Patient/-innen mit zusätzlicher psychotischer Störung. Diese Patientengruppe macht unverändert 5 bis 10 
% der Neuaufnahmen aus.  

Bezüglich der Patient/-innen mit Doppeldiagnosen bzw. mit komplizierend hinzukommenden psychiatrischen 
Störungsbildern bietet die Klinik ein komplexes suchttherapeutisches, psychiatrisches und sozialtherapeuti-
sches Behandlungsangebot in Kooperation mit den bestehenden Angeboten der suchttherapeutischen und 
psychiatrischen Nachsorge. 

Exkurs „Suchtkrankenhilfe in der Justizvollzugsanstalt“ 

In allen sächsischen Justizvollzugsanstalten (JVA) werden suchtspezifische Beratungsangebote in Form 
der externen Suchtberatung angeboten, die über das Sächsische Justizministerium finanziert werden.  

Die Leistung wird über staatlich anerkannte Suchtberatungs- und Behandlungsstellen erbracht.  

Seit einigen Jahren besteht eine stabile Fachkräfteversorgung, so dass ein durchschnittlicher Versorgungs-
grad in den Justizvollzugsanstalten von ca. 1:200, d. h. ein externer Suchtberater pro 200 Haftplätze im 
Freistaat Sachsen umgesetzt werden kann.  

Auch ein Leipziger Träger ist an der Leistungserbringung beteiligt. Vier Mitarbeiter/-innen des Diakonischen 
Werkes Innere Mission Leipzig e. V. sind im Rahmen von zwei Vollzeitstellen in der Justizvollzugsanstalt 
Leipzig mit Krankenhaus beschäftigt.  

Die verschiedenen Stationen der JVA wurden unter den Mitarbeiter/-innen aufgeteilt, wobei eine von ihnen 
vordergründig für die russischsprachigen Migrant/-innen zuständig war.  

Das Jahr 2021 startete mit einem coronabedingten Zutrittsverbot für die Mitarbeiter-/innen, sodass diese 
aus dem Homeoffice heraus die Klient/-innen per Telefon und Briefverkehr betreuten. Durch die Mitarbei-
ter/-innen des Diakonischen Werkes Innere Mission Leipzig e. V. wurden im Berichtsjahr 345 Personen 
(Vorjahr 372) betreut, begleitet und vermittelt. 

Quellen: Sucht 2021 - Bericht der Suchthilfe in Sachsen - Sächsische Landesstelle gegen die Suchtgefah-
ren e. V., Sachbericht Diakonie 2021 

 Sozialtherapeutische Wohnstätte (STW) (Am Rittergut Altscherbitz) 

Am 01.11.2018 wurde die Sozialtherapeutische Wohnstätte für suchtmittelabhängige Menschen mit voller Er-
werbsminderung "Am Rittergut Altscherbitz“ eröffnet. Insgesamt stehen 18 Plätze zur Verfügung.  

Die Finanzierung erfolgt überwiegend durch den Kommunalen Sozialverband Sachsen, den Maßregelvollzug 
und zwischenzeitlich auch durch Sozialhilfeträger aus anderen Bundesländern. 

In der Einrichtung arbeiten 14 Mitarbeiter/-innen in den Fachbereichen der Sozialarbeit, der Ergotherapie, der 
Küche, der Sozialassistenz, der Verwaltung und der Hausleitung. 

Das Angebot richtet sich an chronisch mehrfachgeschädigte junge Erwachsene im Alter von 18 bis 35 Jahren. 
Nachstehende Aufnahmekriterien müssen vorliegen:  

 eine Abhängigkeit von synthetischen Drogen (insbesondere Crystal)  

 polytoxikomaner Substanzkonsum mit oder ohne psychiatrischer Co-Morbidität (Doppeldiagnose)  

 Vorliegen einer wesentlichen Behinderung SGB XII (eine wesentliche Behinderung i.S.v. §113 SGB IX i. 
V. §2 Abs. 1 SGB IX) 

 alle vorrangigen Leistungen, insbesondere gegenüber Renten- und Krankenversicherungsträgern und 
Selbsthilfemöglichkeiten wurden ausgeschöpft  

 es besteht ein vorübergehend stationärer Hilfebedarf  

 die Personen können aufgrund fehlender Eignung aktuell nicht mit einer vorrangigen Rehabilitationsleis-
tung versorgt werden.  

 Kostenträger sind unter anderem die zuständigen Sozialhilfeträger.  
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Die Wohnstätte unterstützt die Menschen dabei, eine Tagesstruktur aufzubauen, die Erwerbsfähigkeit zu stei-
gern und bei der abstinenten Wiedereingliederung in die Gesellschaft.  

Die Zielerreichung wird mittels verschiedener Angebote wie z. B. soziale Diagnostik, suchttherapeutische Be-
handlung, (soziales) Kompetenztraining, arbeitstherapeutische Angebote, Beschäftigungsangebote, Sport- 
und Freizeitangebote und Gesundheitsfürsorge unterstützt.  

Die Aufenthaltsdauer kann bis zu zwei Jahre betragen. Sie hängt von den jeweiligen Voraussetzungen und 
Behandlungszielen der einzelnen Bewohner/-in ab. 

Auslastungen   

In der STW Altscherbitz wurden 2021 insgesamt 14 Personen (10 Männer/4 Frauen) neu aufgenommen. Es 
gab elf Entlassungen, davon vier Weitervermittlungen in die ambulant betreute Wohnform, vier reguläre Been-
digungen in den eigenen Wohnraum mit einer ambulanten Weiterbehandlung, eine planmäßige Verlegung in 
eine andere STW, zwei Abbrüche durch den/die Bewohner/-in selbst.  

Die Auslastung für das Jahr 2021 beträgt insgesamt 92,91 %. 

Die Bewohner/-innen kamen aus Langzeittherapien, Entgiftungen, Adaptionseinrichtungen, aus einer anderen 
STW und dem Maßregelvollzug. Auch diese Kooperationen konnten im Jahr 2021 gut fortgesetzt bzw. erwei-
tert werden. 

Bei zwei ehemaligen Bewohnern kam es zu einer Wiederaufnahme. Beide wurden zuvor in die ambulant be-
treute Wohnform entlassen und mussten auf Grund von dort auftretender psychischer Instabilität und Überfor-
derung, in Absprache mit dem zuständigen Leistungsträger, erneut stationär aufgenommen werden.  

Die Kooperation mit der Psychiatrischen Institutsambulanz des SKH Altscherbitz konnte weiter ausgebaut und 
intensiviert werden, so dass sich fast alle Bewohner/-innen dort in zusätzlicher fachärztlicher Betreuung befin-
den. So werden gezielte Kriseninterventionen, Medikamenteneinstellungen und/ oder ggf. Vermittlungen zur 
Entgiftung oder auch zur stationären Behandlung in der psychiatrischen Abteilung des SKH gewährleistet.  

Ein Teil der Bewohner/-innen wird über eine externe Psychotherapeutin betreut; einige sind in Selbsthilfegrup-
pen in Leipzig integriert. 

Die ärztliche Versorgung der Bewohner/-innen konnte ebenfalls mit den umliegenden Fachärzt/-innen weiter 
ausgebaut werden. 

Auswirkungen der Coronapandemie 

Die anhaltende Lage der Corona-Pandemie stellte auch an die STW Herausforderungen. Zusätzliche Mittel 
mussten durch die SZL gGmbH zur Verfügung gestellt werden. Je nach Verordnungen bzw. Bestimmungen 
durch den Freistaat Sachsen und dem Landkreis Nordsachsen und der Bundesrepublik Deutschland mussten 
interne Regelungen und Hygienevorschriften fortlaufend geändert und angepasst werden. Ende 2020 gab es 
einen positiv auf COVID-19 getesteten Bewohner, so dass das komplette Haus bis Jahresende unter Quaran-
täne gestellt werden musste. Die Versorgung der Bewohner/-innen wurde unter besonderen Umständen 
durch die Mitarbeiter/ -innen gewährleistet. Im November 2021 kam es zu zwei weiteren Krankheitsfällen un-
ter den Bewohner/-innen. Die beiden betroffenen Personen wurden gesondert versorgt. Das Hygienekonzept 
der Sozialtherapeutischen Wohnstätte wurde kontinuierlich angepasst und Änderungen umgesetzt. Die Situa-
tion stellte im Jahr 2021 eine dauerhafte Mehrbelastung für Bewohner/-innen und auch die Mitarbeitenden 
dar. 

Arbeitserprobungen in Form von Praktika mussten anfänglich unterbrochen oder auch beendet werden. Im 
Laufe des Jahres 2021 konnten diese unter bestimmten Voraussetzungen wieder aufgenommen werden. Ko-
operationen konnten durch die Wiederaufnahme der Praktika auch weiter ausgebaut werden. 

Entwicklungen und neue Herausforderungen 

Im Jahr 2021 fand weiterhin der inhaltliche Aufbau der Sozialtherapeutischen Wohnstätte statt. Arbeitsab-
läufe, Strukturen, Angebote, Kooperationen wurden stetig weiter ausgebaut sowie weiterentwickelt. Das Jahr 
2021 beinhaltete auch personelle Umstrukturierungen, so dass Inhalte und Angebote fortlaufend angepasst 
wurden. Übergangsweise konnte eine Beratung für Menschen mit Ess-Störungen in Verbindung mit der be-
stehenden Suchterkrankung innerhalb des Hause angeboten und eine weiterführende Kooperation mit dem 
Beratungszentrum Ess-Störungen Leipzig (BEL) aufgebaut werden. 
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5. Schadensminimierende Angebote 

Niederschwellige und akzeptierende Angebote der Schadensminderung oder Überlebenshilfe richten sich an 
abhängige Menschen in Existenzkrisen oder in besonderen sozialen oder gesundheitlichen Problemlagen, die 
aktuell keine eindeutige Motivation zur Änderung des Konsumverhaltens haben und/oder mit abstinenzorien-
tierten Angeboten nicht erreicht werden können. 

Niederschwellige Angebote sind eine wichtige Voraussetzung für einen möglichen späteren Ausstieg aus der 
Sucht. 

5.1 Straßensozialarbeit für erwachsene Menschen 

Der Bereich Erwachsenenstreetwork war im Jahr 2021 mit insgesamt 14,5 VZÄ ausgestattet, die sich auf 18 
Stellen aufteilten. Die Projekte werden in freier Trägerschaft angeboten und haben unterschiedliche Schwer-
punktsetzungen. Die strukturelle Anbindung der Teams ist in Tabelle 6 dargestellt.  

Im Arbeitsfeld der Suchthilfe werden die Stellen über das Gesundheitsamt finanziert. Sie sind im Rahmen der 
Versorgungsverträge bzw. Leistungsvereinbarungen regelfinanziert. 

Die im Handlungsfeld Verhinderung bzw. Beseitigung von Obdachlosigkeit tätigen Projekte werden seit 2019 
über das Sozialamt regelfinanziert.  

Straßensozialarbeit bedeutet aufsuchende Arbeit. Die Straßensozialarbeiter/-innen begeben sich zur Kontakt-
aufnahme in das unmittelbare Lebensumfeld ihrer Zielgruppen und suchen Treffpunkte im öffentlichen Raum 
auf.  

Straßensozialarbeiter/-innen unterbreiten Menschen, die bislang keine oder kaum Kontakte in das Hilfesystem 
haben, Angebote und versuchen sie gezielt weiterzuvermitteln. Sie leisten Unterstützung zur Alltagsbewälti-
gung, Überlebenshilfe, Krisenintervention, ambulante Notversorgung und Spritzentausch (nur Mobile Alterna-
tive).  

Die Einsatzgebiete werden über den Qualitätszirkel Erwachsenenstreetwork (siehe Kapitel 7.2.3) festgelegt 
und können im Bedarfsfall neu ausgerichtet werden.  

Alle Teams sind in Netzwerke der Stadtteile eingebunden, in denen sie schwerpunktmäßig aktiv sind. 
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Tabelle 6: Schwerpunktsetzung der Teams Erwachsenenstreetwork 

Träger/Angebot Hauptzielgruppe Leistungsspektrum Einsatzgebiete 

Städtisches Klini-
kum „St. Georg“, 
Eigenbetrieb der 
Stadt Leipzig, 
Zentrum für Dro-
genhilfe: 
 
Mobile Alternative 
 

erwachsene, obdachlose 
und/oder im Szenebereich 
lebendende, drogenab-
hängige Menschen und 
deren Angehörige 

Streetwork  
wöchentlich jeweils zwei Busstand-
zeiten am Rabet und Koehlerplatz 
Beratung, Begleitung, Vermittlung, 
Überlebenshilfe, Krisenintervention, 
ambulante Notversorgung, Spritzen-
tausch 
Zusätzliche Angebote: 
„Bunter Hund“ (Tierarztprojekt), 
Spritzenentsorgungsbehälter, 
qualifizierte Einzelfallbegleitung und 
-betreuung obdachloser schwange-
rer Drogenkonsumentinnen 

Leipziger Osten 
(Volkmarsdorf, 
Zentrum Ost, 
Reudnitz-Thonberg, 
Schönefeld, 
Anger-Crottendorf, 
Sellerhausen-Stünz) 

Diakonisches 
Werk, Innere Mis-
sion Leipzig e. V. 
 
 

obdachlose und woh-
nungslose Menschen 

Streetwork 
Beratung, Vermittlung, Information, 
Begleitung 

Erweitertes Zent-
rumsgebiet 

SZL Suchtzentrum Leipzig gGmbH „SAFE“ 

Team Konsum Suchtmittel konsumie-
rende Erwachsene 
 

Streetwork  
Beratung, Vermittlung, Information, 
Begleitung 
Zusätzliche Angebote: 
wöchentliche Büroberatung 
Safer Use und Safer Sex Beratung 
für Konsument/-innen von illegalen 
Substanzen 
Busstandzeiten auf dem Lindenauer 
Markt  

Leipziger Westen 
(Lindenau, Plagwitz, 
Kleinzschocher, 
Leutzsch, Grünau) 
 

Team Wohnen 
 

obdachlose, wohnungs-
lose und von Wohnungslo-
sigkeit bedrohte Personen 

Streetwork 
Zusätzliche Angebote: 
wöchentliche Büroberatung 
Safer Use und Safer Sex Beratung 
für Konsument/-innen von illegalen 
Substanzen 
Standzeiten am Gohliser Bahnhof 
und in der Goethestraße in Koope-
ration mit dem Streetwork der Dia-
konie 

Leipziger Norden 
(Zentrum Nord, 
Gohlis, Möckern, 
Wahren) 

Hilfebus obdachlose, wohnungs-
lose und von Wohnungslo-
sigkeit bedrohte Personen 

Streetwork mit Bus 
Zusätzliche Angebote: 
Grundversorgung mit Lebensmitteln, 
Kleidung, Schlafsäcken, Decken etc. 

gesamtes Stadtge-
biet Leipzig mit 
Standzeiten an 
Schwerpunkstellen, 
die in Absprache 
festgelegt werden 

Quelle: Gesundheitsamt 
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Die nachstehenden Auswertungen beziehen sich auf alle in Tabelle 6 vorgestellten Teams des Erwachsenen-
streetworks. Da einzelne Personen mit mehreren Angeboten in Kontakt treten können, sind Mehrfachzählun-
gen möglich. 

Im Jahr 2021 wurden insgesamt 14.380 Kontakte gezählt. Der überwiegende Teil der erreichten Personen 
war männlich (79,29 %, siehe Abbildung 25) und älter als 27 Jahre (95,90 %, siehe Abbildung 26). Jugendli-
che bzw. Heranwachsende wurden kaum angetroffen bzw. dann an Jugendhilfeeinrichtungen vermittelt. 

Abbildung 25: Kontakte nach Geschlecht 

 

Abbildung 26: Kontakte nach Alter 

 

11.402 

2.974 
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Weiblich
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Quelle: Gesundheitsamt 
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Der größte Anteil der Zielgruppe (92,83 %) wurde über aufsuchende Straßensozialarbeit und die Standzeiten 
der Busse erreicht. Weitere Kontakte fanden aber auch im Büro der Teams oder in der Suchtberatung statt. 

Abbildung 27: Kontakte nach Kontaktorten 

 

Die weitaus meisten Kontakte wurden zu deutschen Klient/-innen (72,00 %) hergestellt.  

Abbildung 28: Kontakte nach Herkunft 
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1.031 

5.587 

Kontakte Bus Kontakte Büro/SBB Kontakte aufsuchend

10.354 

1.990 1.846 

190 

Deutschland EU (ohne Deutschland) Drittländer Unbekannt

Quelle: Gesundheitsamt Suchtbericht Leipzig 2022 

Quelle: Gesundheitsamt Suchtbericht Leipzig 2022 
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Die Kontaktanzahl mit wohnungslosen3 oder von Wohnungslosigkeit betroffenen Menschen bleibt auf einem 
hohen Niveau und wird als zunehmend beobachtet. Die Einzelfallhilfe für Menschen in besonders schwierigen 
Lebenslagen nimmt einen hohen Anteil im Streetwork ein. Dazu zählen Kriseninterventionen bei Obdachlosig-
keit4, akuter Unterversorgung sowie fehlenden Sozialleistungen (kein ALG-II-Bezug, keine Krankenversiche-
rung etc.).  

Abbildung 29: Kontakte nach Status Wohnen 

 

Auswirkungen der Coronapandemie 

Auch das zweite Jahr der Coronapandemie war für alle Beteiligten eine große Herausforderung. Trotz anhal-
tender Einschränkungen konnte die stetige Kontakt- und Beziehungsarbeit zu den Klient/-innen gepflegt und 
aufrechterhalten werden. Mit Unterstützung des Gesundheitsamtes wurden Hygienekonzepte erstellt und re-
gelmäßig an die aktuellen Corona-Schutz-Verordnungen angepasst.  

Auch alternative Beratungsformen wie Telefon- bzw. Videokonferenzen, Onlineberatungen und Teamtrennun-
gen trugen zur Weiterversorgung der Zielgruppen bei.  

Die Nachfrage nach Coronaimpfungen war so groß, dass die Mobile Alternative in Zusammenarbeit mit dem 
Städtischen Klinikum „St. Georg“ Leipzig zur Busstandzeit ein mobiles Impfangebot bereitstellte. Auch durch 
„Safe“ wurden niedrigschwellige Impf- und Testangebote organisiert.  

Die Standzeiten der Streetworkteams „Wohnen“ und „Konsum“ sowie die Busstandzeiten des Hilfebusses und 
der Mobilen Alternative fanden durchgehend statt, wenn auch in eingeschränkter Form während des zweiten 
großen Lockdowns, der im Mai 2021 endete. In diesem Zeitraum lag der Fokus des Streetworks auf der 
Grundversorgung obdachloser Menschen sowie der Ausgabe von Informationen zum Thema.  

Welche sozialen Folgen die Pandemie auf die Betroffenen hat, kann nur vermutet werden. Auswirkungen nah-
men die Teams „Konsum“ und „Wohnen“ in der „Trinkplatzarbeit“ wahr. Die Anzahl der Plätze, die durch die 
Klient/-innen genutzt wurden, sowie die Anzahl der Klient/-innen selbst ging spürbar zurück.  

  

                                                
3 Wohnungslosigkeit hier: ohne eigene mietrechtlich abgesicherte Wohnung (z. B. vorübergehend bei Freunden, Bekannten) 
4 Obdachlos heißt hier: ohne jegliche Unterkunft auf der Straße lebend, in Behelfsunterkünften oder Notübernachtungseinrichtungen 

4.398 

3.502 

4.628 

982 

Eigene Wohnung

Wohnungslos

Obdachlos

Unbekannt

Quelle: Gesundheitsamt Suchtbericht Leipzig 2022 
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Darüber hinaus hatten und haben Adressat/-innen weiterhin Probleme/Schwierigkeiten bei folgenden The-
men: 

 prekäre finanzielle Situationen (fehlende Einnahmen durch Flaschensammeln, Betteln, KIPPE-Verkauf 
etc.) 

 Kontakt und Umgang mit Behörden (erschwerter Zugang, Stagnation der Situation) 

Konsum und Sucht: Es ist zu vermuten, dass mehr konsumiert wurde. Der Konsum wurde dabei in private 
Häuslichkeiten verlagert. Adressat/-innen sind für das Streetwork viel schwieriger erreichbar. Entstehende 
Probleme wie erhöhter Suchtmittelkonsum aber auch Folgeprobleme können nicht angesprochen werden und 
verfestigen sich viel leichter. 

Psychische und seelische Belastungen nehmen zu. Für viele ist der öffentliche Raum und die dortigen Grup-
pen, zu denen sie gehören, ein unglaublich wichtiger Bezugspunkt, um Austausch und soziales Miteinander 
zu erleben. Vereinzelt gaben Adressat/-innen Vereinsamung, Verstärkung psychischer Erkrankungen, Zu-
nahme von Konsum bis hin zu Suizidgedanken an. 

Entwicklungen und neue Herausforderungen 

Die Nutzung des öffentlichen Raumes hat sich in den vergangenen zwei Jahren verändert, wozu die Corona-
pandemie mit ihren Verordnungen und Verboten einen großen Teil beigetragen hat. Die Streetworker/-innen 
beobachten eine Verlagerung des Konsums in den privaten Raum. Eine kürzere Verweildauer an den Plätzen 
und kleinere Gruppengrößen erschweren es der Straßensozialarbeit, die Zielgruppen zu erreichen und Unter-
stützung anzubieten. 

Die Einsatzgebiete, die über den Qualitätszirkel gesteuert werden, werden weiter flexibel an aktuelle Schwer-
punkte angepasst. Eine enge Abstimmung sowohl mit weiterführenden Angeboten als auch mit repressiven 
Organen wird gewährleistet.  

Besondere Zielgruppen, wie beispielsweise drogenabhängige schwangere Frauen, können über Straßensozi-
alarbeiter/-innen in Krisensituationen intensiv begleitet werden.  

Das Problem der Wohnungslosigkeit ist zunehmend und wird durch die Straßensoziarbeiter/-innen in den ent-
sprechenden Gremien mit den Partner/-innen der Wohnungslosenhilfe abgestimmt bearbeitet. 

5.2 Straßensozialarbeit für junge Menschen beim Amt für Jugend und Familie 

Das Amt für Jugend und Familie hält in drei Teams des Sachgebietes Straßensozialarbeit niederschwellige 
Angebote vor. Gemäß den drogenpolitischen Leitlinien der Stadt Leipzig wird vorrangig im Bereich Risiko- 
und Schadensminimierung (risk and harm reduction) gearbeitet. Neben Sachgebietsleitung und zwei Stellen 
im Fachbereich Kinder- und Jugendschutz sind zehn Sozialarbeiter/-innen in den Teams der Straßensozialar-
beit beschäftigt. 

Ziel ist es, Motivation und Zugang zum System der Gesundheits- und Jugendhilfe aufzubauen und einen Ein-
stieg in abstinenzorientierte Angebote zu ermöglichen. Zielgruppe sind junge Menschen im Alter von 14 bis 26 
Jahren, deren Lebensmittelpunkt die Straße ist.  

Tabelle 7: Schwerpunktsetzungen der Teams Streetwork im Amt für Jugend und Familie 

Team Hauptzielgruppe Leistungsspektrum Einsatzgebiete 

Mitte (4 VzÄ) 
Roßplatz 5 - 6 

benachteiligte junge 
Menschen 14 - 26 Jahre 
 

täglich Streetwork 

Streetmobil mit wöchentlichen Stand-
zeiten 

wöchentliche Öffnungszeit der Kon-
takt- und Beratungsstelle 

Stadtbezirk Mitte 

Ost (3 VzÄ) 
Eisenbahnstr. 11 

Planungsraum 
Ost/Nordost 

Nord (3 VzÄ) 
Georg-Schu-
mann-Str. 118 

Planungsraum Nord 

Quelle: Amt für Jugend und Familie 
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Die Zielgruppe hat verschiedene, sich überlagernde Problemlagen wie fehlende Schul- und Berufsab-
schlüsse, (drohende) Wohnungslosigkeit, eingeschränkten Zugang zur Grundsicherung (Leistungen nach 
SGB II, XII) in Kopplung mit Überschuldung, Delinquenz oder einem schlechten gesundheitlichen Zustand. 

Neben verbreitetem Tabakkonsum wird exzessiv Alkohol getrunken. Im Rahmen der Straßensozialarbeit wird 
festgestellt, dass bei den jungen Menschen der Alkoholkonsum zum festen Bestandteil der Freizeit werden 
kann. Die konsumierten Getränkearten unterscheiden sich abhängig von Alter und Geschlecht: Bier und 
Mischgetränke vs. Schnäpse und Liköre etc. Es gibt Gruppen, die den Konsum illegaler Substanzen ableh-
nen. Andere zeigen vor allem im Partykontext ein Probierverhalten, dass auch illegale Substanzen ein-
schließt. Unter den angetroffenen jungen Menschen sind Jungen und junge Männer weiterhin überrepräsen-
tiert. 

Cannabis kommt eine übergeordnete Rolle beim Konsum- und/oder Probierverhalten junger Menschen zu, 
auch wenn Alkohol z. B. aus religiösen Gründen abgelehnt wird. Ein kleiner Teil konsumiert polytoxikoman, 
häufig in Verbindung von Crystal, Cannabis und Alkohol. Bei verfestigtem Crystalkonsum kann ein Beikonsum 
von Opioiden wie Heroin, Tilidin oder Fentanyl beobachtet werden. 

Eine Auseinandersetzung mit den Themen Drogen und Abhängigkeit ist fester Bestandteil der sozialpädago-
gischen Arbeit sowohl mit Cliquen als auch mit Einzelpersonen. Dabei werden die Reflexion und Reduzierung 
des eigenen Konsums, die Risikominimierung und das Vermeiden von Überdosierungen thematisiert. Drogen 
konsumierende junge Menschen werden durch Beratung, Begleitung und Vermittlung sowie Grundversorgung 
als Überlebenshilfe unterstützt. 

Schwerpunkte 

Mit den aufsuchenden Angeboten im Bereich Erwachsenenstreetwork, SZL Suchtzentrum gGmbH, SAFE, 
Team Wohnen und beim Diakonischen Werk Innere Mission Leipzig e. V., Oase sowie „Mobile Alternative“ 
am Zentrum für Drogenhilfe erfolgt ein regelmäßiger Austausch. Innerhalb der Sitzungen des „Aktionsbünd-
nisses Leipziger Osten“ wurde weiter am Aufzeigen und Lösen von Problemlagen im Bereich der Eisenbahn-
straße mitgewirkt. Das Sachgebiet Straßensozialarbeit arbeitet auch aktiv im Qualitätszirkel Erwachsenen-
streetwork mit. 

Das Projekt „Nightlife-Streetwork“ in Kooperation mit dem Mobile Jugendarbeit Leipzig e. V. ist ein Präventi-
onsangebot vor Diskotheken und ähnlichen Veranstaltungsorten. Durch das Verteilen von One-Night-Stand-
Packs und Kurzberatungen werden junge Menschen direkt im Partykontext angesprochen und mögliche Risi-
ken thematisiert. Ziel ist es, die Zielgruppe für mögliche Gefahren zu sensibilisieren. Weiterhin zielt das Pro-
jekt aktiv auf die Entwicklung eines Problembewusstseins, um die Adressat/-innen zu befähigen, in diesem 
speziellen Setting für sich und andere Verantwortung zu übernehmen. Wegen der Coronapandemie konnten 
nur vereinzelt gemeinsame Veranstaltungen durchgeführt werden, beispielsweise zum Christopher Street Day 
Leipzig oder auch auf der Kleinmesse Leipzig. Das Projekt wird 2022 mit Unterstützung der Leipziger Kinder-
stiftung fortgeführt werden. 

Spritzentausch 

Die Anzahl der Spritzentauschvorgänge ist mit 31 stabil geblieben (33 im Vorjahr). Der Rückgang hält schon 
im vierten Jahr an und lässt bei der jungen Zielgruppe auf risikoärmere Konsumformen schließen. Bei Amphe-
taminen und Opioiden setzen sich andere Konsumformen wie „Folie Rauchen“ (Inhalieren der erhitzten 
Dämpfe) oder „Sniefen“ (Aufnahme über Nasenschleimhäute) stärker durch. 

Auswirkungen der Coronapandemie 

Die Coronapandemie stellt für die aufsuchende Arbeit eine große Herausforderung dar. Einerseits behinder-
ten langfristige Ausgangs- und Kontaktbeschränkungen die Kontaktaufnahme zu hilfebedürftigen Menschen, 
zusätzlich wird im Kontext prekärer Lebenssituationen die sensible Mimik durch die Maskenpflicht beschränkt. 
Andererseits werden neue Formate einer „hybriden“ Straßensozialarbeit, also Zugänge in virtuellen Räumen 
und sozialen Medien stark vorangetrieben. 

Entwicklungen und neue Herausforderungen 

In der Straßensozialarbeit werden gehäuft junge Menschen mit psychischen Auffälligkeiten angetroffen. Viele 
sind ohne festen Wohnsitz, meiden aber die Einrichtungen der Notunterbringung. Der Zugang zu eigenem 
Wohnraum ist für diese Menschen mit Multiproblemkonstellationen in einem angespannten Wohnungsmarkt 
deutlich erschwert. 
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5.3 Niederschwellige Angebote in der Alternative I 

Die Alternative I in der Chopinstraße 13 ist eine der ersten Anlaufstellen für obdachlose bzw. im Szenebereich 
lebende Menschen, die von illegalen Drogen abhängig sind sowie für deren Angehörige. 

Die Alternative I wird über eine Mischfinanzierung durch das Gesundheitsamt und das Sozialamt finanziert.  
Insgesamt werden 11,25 VZÄ Sozialarbeiter/-innen bzw. Mitarbeiter/-innen in sozialarbeiterischer Tätigkeit, 
1,00 VZÄ Verwaltung und 1,7 VZÄ Hauswirtschaft vorgehalten. Diese teilen sich auf 19 Mitarbeiter/-innen auf.  

Sechs Menschen im Ehrenamt unterstützen das Angebot regelmäßig.  

Die Menschen, die die Angebote der Alternative I in Anspruch nehmen, sind zwischen 18 und 55 Jahre alt. 
Das Durchschnittsalter liegt bei 35 Jahren. 

 Notschlafstelle 

In der Einrichtung werden insgesamt 20 Notschlafbetten vorgehalten. Ziel der Notunterbringung ist die Besei-
tigung akuter Wohnungslosigkeit von Personen, die von illegalen Drogen abhängig und nicht abstinent sind. 
Die sofortige kurzfristige Notunterbringung erfolgt gemäß Sächsischem Polizeigesetz (SächsPolG).  

Für die Nutzung der Notübernachtungsplätze ist ein Nutzungsentgelt entsprechend der städtischen Regelun-
gen zu erheben (aktuell 5 Euro pro Nutzer/-in und Nacht). Bis Juni 2021 war während des Lockdowns die Er-
hebung des Nutzungsentgeltes vorübergehend ausgesetzt. Ebenso war die Einrichtung in dieser Zeit ganztä-
gig geöffnet. Tagsüber war den Hausbewohner/-innen der Kontaktbereich vorbehalten. In der Zeit von 18:00 
bis 10:00 Uhr konnte der Notschlafbereich genutzt werden. 

Das Angebot war zu 97,52 % ausgelastet, das entspricht 7.119 Übernachtungen. 

Die Beendigung der Betreuung in der Notschlafstelle erfolgt bei erfolgreicher Vermittlung in weiterführende 
Angebote oder bei längeren Abwesenheiten. Eine Wiederaufnahme ist dadurch nicht ausgeschlossen. 

Tabelle 8: Gründe der Beendigung der Betreuung in der Notschlafstelle 

Beendigung der Vermittlung und Weiter-
vermittlung 

Anzahl der Kli-
ent/-innen 2019 

Anzahl der Kli-
ent/-innen 2020 

Anzahl der Kli-
ent/-innen 2021 

Vermittlung zur suchtmedizinischen Rehabili-
tation (Therapie) 

5 1 4 

Umzug in eigenen Wohnraum ohne Betreu-
ung 

6 9 5 

Umzug in ambulant betreutes Wohnen 2 0 1 

Vermittlung in Pflegeeinrichtungen/Kranken-
haus/Entgiftung 

24 26 28 

Abbruch durch Klient/-in oder Einrichtung 3 10 40 

Inhaftiert 13 5 13 

Unbekannt/unregelmäßige Anwesenheit bzw.  
Unterbrechung 

54 59 97 

Quelle: Zentrum für Drogenhilfe  
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 Kontaktbereich 

Der Kontaktbereich ist seit Juni 2021 täglich unter Einhaltung eines Hygienekonzeptes von 11:00 bis 18:00 
Uhr geöffnet. Es gibt ein kostengünstiges Mittagsangebot und Kaffee, Lebensmittelspenden werden ange-
nommen, aufbereitet und weitergegeben.  

Durch die bestehenden coronabedingten Einschränkungen konnte der Kontaktbereich nur von maximal 12 
Personen gleichzeitig genutzt werden, wodurch die Kapazitätsgrenze sehr schnell erreicht war. Die Mitarbei-
ter/-innen wirkten dabei steuernd auf die Besucher/-innen ein, um möglichst vielen Klient/-innen einen Aufent-
halt zu ermöglichen. 

Während des Lockdowns war der Aufenthalt im Kontaktbereich lediglich den Hausbewohner/-innen vorbehal-
ten. Dennoch konnten alle anderen Angebote des Kontaktbereiches für Besucher/-innen weiter vorgehalten 
werden.  

Der Einlass erfolgte einzeln (z. B. zum Duschen, zur niedrigschwelligen Suchtberatung, zum Führen von Tele-
fonaten etc.). Die Vergabe von Konsumutensilien, die Postausgabe sowie die Weitergabe von Lebensmittel-
spenden erfolgten ohne Betreten des Hauses im Eingangsbereich. 

Auch die wöchentliche ehrenamtliche ärztliche Sprechstunde und die ehrenamtliche Sprechstunde durch ei-
nen Anwalt konnte trotz der bestehenden Einschränkungen durchgängig fortgeführt werden. 

 Niederschwellige Suchtberatung 

Das Angebot niedrigschwelliger Suchtberatung beinhaltet 

 24 Stunden Krisenintervention  

 Akut- und Spontanberatung  

 Beratung, Information zu und Vermittlung in weiterführende Hilfeangebote 

 Beratung zu sozialen Problemlagen 

 Gesundheitsberatung mit Infektionsprophylaxe und Spritzentausch 

 Beratung zu Safer Sex, Safer Use  

 Gespräche zur Förderung der Veränderungsmotivation 

Im Rahmen der Infektionsprophylaxe erfolgt täglich von 06:00 bis 24:00 Uhr die Vergabe von Konsumutensi-
lien.  

Vor drei Jahren wurde das Angebot um Folien zum inhalativen Konsum erweitert. Es wurde sehr gut ange-
nommen, was die steigende Anzahl ausgegebener Folien bestätigt (2020: 15.049; 2021: 24.282). Im Ver-
gleich dazu ist die Zahl getauschter Spritzen und Kanülen auf hohem Niveau leicht sinkend (Abb. 30). 
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Abbildung 30: Entwicklung der Vergabe von Konsumutensilien5 

 

Seitens des Trägers wird die Aufnahme weiterer Safer-Use-Utensilien wie Einmalfilter und Pfännchen in die 
Vergabe als Basisangebot entsprechend der Qualitätsstandards der Deutschen AIDS-Hilfe zur Umsetzung 
der Empfehlungen der DRUCK-Studie und der nationalen Strategie des Bundesministeriums für Gesundheit 
bis 2030 fachlich angeraten. Dies wird in Abstimmung mit den Standards anderer Kommunen geprüft. 

Trotz intensiver Safer-Use-Beratung ist bei einem Teil der Nutzer/-innen ein hochriskanter Konsum verschie-
dener Substanzen zu beobachten und eine allgemeine physische und psychische Verschlechterung des Ge-
sundheitszustandes und zunehmende Verelendung festzustellen.  

Auf Grund der ständigen Veränderung von Konsummustern und neuer Substanzen werden die Mitarbeiter/-
innen kontinuierlich für die Safer-Use-Beratung weitergebildet. 

Auswirkungen der Coronapandemie 

Durch die auch 2021 bestehenden Maßgaben der Corona-Schutz-Verordnung konnten die Angebote nur ein-
geschränkt genutzt werden. Besucher/-innen wurden nur einzeln eingelassen, der Aufenthalt im Kontaktbe-
reich war zeitweise nur Nutzer/-innen der Notschlafstelle möglich, andere Angebote wurden ohne Betreten 
des Hauses an der Tür abgesichert (Spritzentausch, Ausgabe von Lebensmittelspenden, Postausgabe). Ent-
sprechend des Hygienekonzeptes musste die Zahl der Besucher/-innen stark reduziert werden, um Mindest-
abstände einhalten zu können.  

Die Regelung, ab der fünften Woche des Aufenthaltes eine Einweisungsverfügung des Sozialamtes vorzule-
gen, um das Angebot weiterhin in Anspruch nehmen zu können, wurde vorübergehend ausgesetzt, ebenso 
die Erhebung eines Nutzungsentgeltes für die Nutzung der Notübernachtungsplätze.  

Entwicklungen und neue Herausforderungen 

Durch die Entstehung der „Alternative III“ konnten 40 zusätzliche Übernachtungsplätze für wohnungslose dro-
genkonsumierende Menschen geschaffen werden. Das angedachte Konzept mit 20 Plätzen zur Notübernach-
tung, zehn Plätzen Motivationswohnen und zehn Plätzen für Menschen mit gesundheitlichen Einschränkun-
gen ist noch nicht abschließend umgesetzt. Zwischen der Alternative I und III gibt es eine enge Zusammenar-
beit und Kooperation.  

                                                
5 Die Tauschvorgänge über die Mobile Alternative sind hier eingeschlossen. 
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Exkurs: Tagestreffs in Leipzig - Insel, Kontaktstube der „Leipziger Oase“ und Kontaktbereich 

In Leipzig gibt es drei Tagestreffs: 

 Tagestreff Insel (SZL, Suchtzentrum Leipzig gGmbH),  

 Leipziger Oase (Diakonisches Werk Innere Mission Leipzig e. V.)  

 Kontaktbereich der Alternative I (Zentrum für Drogenhilfe, Klinikum „St. Georg“)  

Die Tagestreffs richten sich mit ihren Angeboten an Wohnungslose und von Wohnungslosigkeit Betroffene 
sowie Menschen, die sich in schwierigen Lebenslagen befinden. In den Tageseinrichtungen werden sie 
beraten, betreut und bekommen Unterstützung während ihrer (Existenz-)Krisen. Die Unterstützung reicht 
von Speisenangeboten, Duschgelegenheiten und Wäscheservice über Postadressendienst und Hilfen bei 
Behördenangelegenheiten bis hin zu psychosozialer und Sozialberatung. 

Sämtliche Angebote stoßen auf hohe Resonanz. 

Der Tagestreff Insel konnte im Jahr 2021 insgesamt 325 Menschen mit sozialen Schwierigkeiten wie Ar-
beitslosigkeit, Mietzahlungsproblemen oder psychischen Erkrankungen unterstützen. Auch bei den Ange-
boten der Grundversorgung konnte 2021 eine erhöhte Nachfrage verzeichnet werden. Die Kapazität der 
Schließfächer wurde von 26 (2020) auf 38 (2021) erhöht und die Anzahl der eingerichteten Postzustellad-
ressen stieg von 95 (2020) auf 120 (2021). 

Die Kontaktstube „Leipziger Oase“ vernahm eine erhöhte Auslastung der Sozialberatung, durch die im 
Jahr 2021 4.868 Beratungskontakte durchgeführt wurden. Auch die Speisenausgabe wurde stark genutzt, 
sodass insgesamt fast 14.000 Mahlzeiten ausgegeben werden konnten. Die Nachfrage in der Poststelle 
stieg um ca. 50 Personen auf 634 Klient/-innen. 

Der Kontaktbereich der Alternative I bietet neben der Grundversorgung und Suchtberatung zusätzlich die 
Vergabe von Konsumutensilien zur Schadensminimierung, welche mit insgesamt 13.075 Kontakten und 
382.215 ausgegebenen Utensilien wie Spritzen, Kanülen und Folien sehr gut angenommen und genutzt 
wurde.  

Quellen: Jahresberichte 2021 der Leipziger Oase, des Tagestreffs Insel und des Kontaktbereiches 
Alternative I 

5.4 Weitere Schnittstellen zur Wohnungslosenhilfe  

 Wohnprojekte für chronisch mehrfach geschädigte Abhängigkeitskranke 

Seit 2004 bietet die Stadt Leipzig zwei Wohnprojekte für wohnungslose, nicht abstinente, chronisch mehrfach 
geschädigte alkoholkranke Männer an. Die Einrichtungen verfolgen das Ziel, dieser Personengruppe eine 
langfristige Unterkunft zu ermöglichen. Für die Aufnahme ist Abstinenz keine Voraussetzung, womit der oft-
mals vorhandene Drehtüreffekt zwischen Obdachlosenhaus und sozialpädagogischen Einrichtungen (die eine 
Abstinenz voraussetzen) durchbrochen werden kann.  

Für das Betreiben der Häuser hat das Sozialamt Leistungsvereinbarungen mit Trägern abgeschlossen.  

Das Haus Alt-Schönefeld ist in Trägerschaft des Städtischen Klinikums „St. Georg“, Eigenbetrieb der Stadt 
Leipzig, Zentrum für Drogenhilfe und das Haus Domizil in Trägerschaft der SZL Suchtzentrum gGmbH. In den 
Einrichtungen sind insgesamt 17 VzÄ tätig, die sich auf 19 Mitarbeiter/-innen aufteilen. Die Teams setzen sich 
aus Sozialarbeiter/-innen und pädagogischen Fachkräften, Hausmeister, Wirtschaftskräften und Wachdienst 
zusammen. 

5.4.1.1 Kapazitäten und Angebote 

Für die Betroffenen stehen insgesamt 65 Betten in Ein- und Zweibettzimmern zur Verfügung. Hinzu kommen 
fünf Clearingplätze. Für die Clearingklient/-innen stehen die Auswertung des bisherigen Hilfeprozesses, der 
Ressourcen aber auch der Defizite sowie der vorläufigen Hilfeziele im Vordergrund. 

Im weiteren Hilfeverlauf werden anhand praktischer Aufgabenstellungen an die Klient/-innen die ersten Ergeb-
nisse überprüft und nach Lösungen in den vorhandenen Problemlagen gesucht.  
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In regelmäßigen Abständen erfolgt eine Überprüfung der Hilfeplanung mit dem Sachgebiet Notunterbringung. 
Ziel des Clearings ist die Vermittlung in eine individuell passende Wohn- bzw. Unterbringungsform mit jeweils 
erforderlichen Hilfen.  

Die Klient/-innen im Clearing sind zwischen 41 und 61 Jahre alt und konsumieren meist polytox. Die beste-
hende Motivation ist sehr gering und entwickelt sich auch nur schwer weiter.  

Neben der Übernachtung werden verschiedene existenzsichernde Maßnahmen und lebenspraktische Hilfen 
angeboten, z. B. Arbeitsangebote zur Unterstützung der Hausgemeinschaft und zur Förderung einer Tages-
struktur, regelmäßige Freizeitangebote, Ernährungs- und Kochgruppen und ärztliche Sprechstunden. 

5.4.1.2 Sozialdaten  

Das Alter der Klient/-innen reicht von 26 Jahren bis 82 Jahren. Die Klient/-innen weisen bei Aufnahme erhebli-
che gesundheitliche und soziale Verelendung auf.  

Tabelle 9: Leistungsbezug der Klient/-innen 

Leistungsbezug/Einkommen 2020 2021 

ALG II 40 47 

Renten 25 25 

Grundsicherung 8 16 

sonstiges 6 7 

Quelle: Gesundheitsamt 

Tabelle 10: Anzahl der vermittelten Klient/-innen im Vergleich zum Vorjahr  

Beendigung der Betreuung und  
Außenvermittlung 

2020 2021 

Vermittlung zu suchtmedizinischer Rehabi-
litation (Therapie) 

0 1 

Umzug in eigenen Wohnraum 2 3 

Umzug in ambulant betreutes Wohnen 5 4 

Vermittlung in Pflegeeinrichtungen 4 7 

Abbruch durch Klient/-in oder Einrichtung 6 12 

inhaftiert 1 1 

verstorben 2 3 

Hausverbot 4 1 

Unbekannt Nicht erfasst 4 

Quelle: Gesundheitsamt 
  

Auswirkungen der Coronapandemie 

Die andauernde Coronapandemie verlangte auch im Jahr 2021 von allen Hilfebeteiligten besondere Anforde-
rungen im Hinblick auf Hygienevorschriften und -maßnahmen. Die Bewohner/-innen wurden regelmäßig durch 
die Mitarbeiter/-innen sensibilisiert und aufgeklärt. Im Haus Alt-Schönefeld wurden keine Erkrankungen regis-
triert. Ein überwiegender Teil der Klient/-innen nahm das Angebot einer Corona-Impfung in der Einrichtung 
an.  
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Entwicklungen und neue Herausforderungen 

Die Zahl der Menschen mit einer Pflegebedürftigkeit ist im Jahr 2021 stabil geblieben. Der Ausbau und die 
Zusammenarbeit mit aufsuchenden Pflegediensten hat sich weiter positiv entwickelt und bewährt. 2021 wur-
den für vier weitere Klient/-innen des Wohnhauses „Haus Alt-Schönefeld“ Pflegegrade bewilligt. Sechs  
Klient-/innen mit Pflegegrad konnten 2021 in eine Pflegeeinrichtung oder anderweitig vermittelt werden. 

Die Sanierung des Wohnhauses „Haus Alt-Schönefeld“ wurde im April 2021 weitgehend abgeschlossen, so 
dass ein Rückzug aus dem Interim erfolgte. Der Umbau mit barrierefreien Zugängen, die Unterbringung in 
vorrangig Einzelzimmern, die Modernisierung der Sanitärbereiche und die malermäßige Instandsetzung aller 
Räume verbesserte die Lebens- und Arbeitsbedingungen aller Beteiligten. 

Die Anzahl der Menschen mit einer Doppeldiagnose nimmt weiterhin zu. Zwei Mitarbeiter/-innen haben die 
Schulung/Weiterbildung zum/zur Suchthelfer/-in erfolgreich absolviert. Die Zusammenarbeit mit dem Verbund 
Gemeindenahe Psychiatrie gestaltet sich bei Bedarf problemlos.  

 Alternative III 

Am 17.05.2021 wurde die Notschlafstelle/das Übernachtungshaus der „Alternative III“ mit dem Einzug der ers-
ten 26 Klient/-innen eröffnet. Als Erweiterung zur SBB „Alternative I“ werden mit ihr 40 zusätzliche Übernach-
tungsplätze für wohnungslose, illegale Drogen konsumierende Personen zur Verfügung gestellt. Es können 
Männer und in geringer Anzahl auch Frauen ab dem vollendeten 18.Lebensjahr aufgenommen werden.  

Die Menschen, die 2021 die Angebote der „Alternative III“ in Anspruch nahmen, waren zwischen 20 und 54 
Jahre alt. Das Durchschnittsalter lag bei 35 Jahren. In zehn Wohneinheiten, ausgestattet mit Küche, Wasch-
maschine, Trockner, WC und Dusche werden maximal sechs Personen in Einzel- oder Doppelzimmern je Ein-
heit untergebracht.  

Finanzierung 

Die „Alternative III“ wird ausschließlich über § 67 ff. SGB XII durch das Sozialamt finanziert.  

Insgesamt werden 12,3 VZÄ Sozialarbeiter/-innen/pädagogische Mitarbeiter/-innen (davon 1,75 Wachschutz), 
0,25 VZÄ Verwaltung, 1,0 VZÄ Hauswirtschaft und 0,5 VZÄ technischer Mitarbeiter vorgehalten. Diese teilen 
sich auf 19 Mitarbeiter/-innen auf.  

5.4.2.1 Notschlafstelle 

In der Einrichtung werden insgesamt 40 Notschlafbetten vorgehalten. Ziel der Notunterbringung ist die Besei-
tigung akuter Wohnungslosigkeit von Personen, die von illegalen Drogen abhängig und nicht abstinent sind. 
Die sofortige kurzfristige Notunterbringung erfolgt gemäß Sächsischem Polizeigesetz (SächsPolG).  

Ab der fünften Woche des Aufenthaltes müssen die Nutzer/-innen zur weiteren Inanspruchnahme des Ange-
botes eine Einweisungsverfügung des Sozialamtes vorlegen.  

Für die Nutzung der Notübernachtungsplätze ist ein Nutzungsentgelt entsprechend der städtischen Regelun-
gen zu erheben (aktuell 5 Euro pro Nutzer/-in und Nacht).  

Das Übernachtungsangebot wird sehr gut angenommen. In den ersten 7,5 Monaten lag die durchschnittliche 
Auslastung bei 93 %. In 2021 konnten 102 Personen (davon 14 weiblich) mit dem Angebot erreicht werden.  

Die Beendigung der Betreuung in der Notschlafstelle erfolgt bei erfolgreicher Vermittlung in weiterführende 
Angebote oder bei Nichtnutzung des bereitgestellten Übernachtungsplatzes. Eine Wiederaufnahme bei verän-
derten Lebensumständen ist nicht ausgeschlossen. 
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Tabelle 11: Gründe der Beendigung der Betreuung in der Notschlafstelle 

Beendigung der Vermittlung und Weitervermittlung Anzahl der Klient/-innen 2021 

Vermittlung zur suchtmedizinischen Rehabilitation  
(Therapie) 

1 

Umzug in eigenen Wohnraum ohne Betreuung 3 

Umzug in ambulant betreutes Wohnen 0 

Vermittlung in Pflegeeinrichtungen/Krankenhaus/Entgif-
tung 

7 

Abbruch durch Klient/-in oder Einrichtung 4 

Inhaftiert 11 

Unbekannt/unregelmäßige Anwesenheit bzw.  
Unterbrechung 

50 

Quelle: Zentrum für Drogenhilfe, Anwesenheitsstatistik für Sozialamt 

5.4.2.2 Niederschwellige Beratung 

Allen Nutzer/-innen der „Alternative III“ wird ein Beratungsangebot unterbreitet. Beratungsschwerpunkte bil-
den hierbei die Erlangung/Wiedererlangung von Leistungsbezug/Krankenversicherung, Wiedererlangung von 
Wohnraum, Umgang mit Schulden, Informationen zu weiterführenden Hilfeangeboten, Gesundheitsberatung 
und Infektionsprophylaxe.  

Um den Bewohner/-innen einen unkomplizierten Zugang zur Suchtberatung zu ermöglichen, bietet ein Mitar-
beiter der Suchtberatungs- und Behandlungsstelle „Wurzner Straße“ wöchentlich eine Außensprechstunde in 
der „Alternative III“ an. 

Ebenfalls wöchentlich findet eine Arztsprechstunde (ermöglicht durch CABL e. V) statt, um dem hohen Bedarf 
an medizinischer Beratung und Behandlung gerecht zu werden. Ziel ist es, über den ersten ärztlichen Kontakt 
langfristig ein Gesundheitsbewusstsein bei den Bewohner/-innen zu entwickeln. Durch die Arbeit/Erstberatung 
der ehrenamtlichen Ärztin konnten Bewohner/-innen in reguläre Hausarztbehandlungen vermittelt werden.  

Für juristische Beratungen werden die Bewohner/-innen an die Rechtsberatung der „Alternative I“ vermittelt.  

Für Bewohner/-innen mit Doppeldiagnosen konnte der Verbund Gemeindenahe Psychiatrie in der Außenstelle 
Kieler Straße als Kooperationspartner gewonnen werden. Im Bedarfsfall können zeitnah Termine vereinbart 
und kollegiale Beratungen durchgeführt werden. 

Nicht-deutschsprechende Klient/-innen wurden mit Hilfe SprInt (Dienst für die Sprach- und Integrationsmitt-
lung) betreut. 

Auswirkungen der Coronapandemie 

Auf Grund der geltenden Corona-Schutzverordnung waren viele Angebote für die Bewohner/-innen nur einge-
schränkt nutzbar. Besonders gravierend wirkte sich die Einstellung persönlicher Kontakte zu Ämtern und Be-
hörden aus. Zu Problemlösungen konnten diese nur telefonisch oder per Mail erreicht werden. Für die Bewoh-
ner/-innen war es zum Teil unmöglich, ihre Belange selbst zu klären. Dies führte zu einer hohen Arbeitsbelas-
tung für die Mitarbeiter/-innen und einer geringen Frustrationstoleranz unter den Klient/-innen. Der Arbeitsan-
satz, die Eigenverantwortung der Bewohner/-innen im Umgang mit Ämtern und Behörden zu fördern, konnte 
über einen längeren Zeitraum nicht umgesetzt werden.  
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Um eine unkontrollierte Verbreitung des Corona-Virus in der Einrichtung zu verhindern, verwandten die Mitar-
beiter/-innen viel Zeit, um mit den Klient/-innen Hygiene- und Abstandsregeln zu besprechen, einzuüben und 
Impfmotivation zu fördern. Die Durchführung regelmäßiger Testungen, je nach Impfstatus, beanspruchte ei-
nen hohen Anteil der vorhandenen Arbeitszeit. Durch die Vor-Ort-Unterstützung zweier Ärzte konnten meh-
rere Impfaktionen in der Einrichtung durchgeführt werden. 

Entwicklungen und neue Herausforderungen 

Die Erfahrungen der ersten Monate zeigen, dass die Eröffnung der „Alternative III“ eine folgerichtige Entschei-
dung war. Die drei Teilbereiche (Notschlafstelle, ältere Konsument/-innen und Motivationswohnen) werden 
weiterentwickelt.  

Der Bedarf an „Wohnen für ältere Konsument/-innen“ wird auch von anderen Einrichtungen angezeigt. Schon 
jetzt nutzen ältere Klient/-innen, zum Teil mit körperlichen Beeinträchtigungen, das Angebot. Die WG-ähnliche 
Unterbringung mit Selbstversorgung fördert und erhält deren Selbständigkeit.  

Ein barrierefreier Zugang zum Angebot ist nur bedingt möglich. Für ältere wohnungslose Menschen, welche 
auf einen Rollstuhl angewiesen sind, ist die „Alternative III“ nicht nutzbar.  

Für die Bewohner/-innen der Notschlafstelle ist der Weg zu eigenem Wohnraum sehr schwierig. Für Klient/-
innen, die sich motiviert zeigen, aber (noch) nicht abstinent leben, könnte ein „Motivationswohnen“ mit päda-
gogischer Begleitung, Einzel- und Gruppenangeboten den Übergang erleichtern. 

Für eine Integration von Menschen mit Migrationshintergrund in das Angebot müssen die Fachkräfte entspre-
chend qualifiziert werden und neue Netzwerke aufbauen. 

 Notschlafstellen der Stadt Leipzig 

Die Hilfelandschaft für wohnungslose Personen in Leipzig ist durch mehrere, bedarfsspezifische Notunter-
künfte geprägt. Die Stadt Leipzig hält als Träger das Übernachtungshaus für wohnungslose Männer vor, wel-
ches aufgrund der Sanierungsmaßnahmen in der Rückmarsdorfer Straße seit Oktober 2021 im Interim Tor-
gauer Straße betrieben wird. Hier können ca. 140 wohnungslose, alleinstehende Männer grundständig notun-
tergebracht werden.  

Neben der städtischen Einrichtung werden durch freie Träger und den Eigenbetrieb St. Georg weitere Unter-
künfte zur Verfügung gestellt. So können in den Einrichtungen des Zentrums für Drogenhilfe 20 Männer und 
Frauen in der „Alternative I“ und 40 Männer und Frauen in der „Alternative III“ notuntergebracht werden, die 
eine akute Suchtproblematik aufweisen.  

Das Pendant zum Übernachtungshaus für wohnungslose Männer der Stadt Leipzig bildet das Übernachtungs-
haus für wohnungslose Frauen des freien Trägers Advent-Wohlfahrtswerk e. V. mit 24 Plätzen für alleinste-
hende, wohnungslose Frauen.  

Für wohnungslose Personen mit psychischen Erkrankungen hält der Träger Das Boot gGmbH eine Notunter-
kunft mit vier Plätzen vor, die gemischtgeschlechtlich belegt wird.  

Die genannten Unterkünfte und Plätze dienen der sofortigen Unterbringung im Rahmen der Gefahrenabwehr 
bei akuter Wohnungslosigkeit. Aus den Einrichtungen der Notunterbringung heraus können Weitervermittlun-
gen in das Domizil und Haus Alt-Schönefeld mit jeweils 35 Plätzen für chronisch mehrfach abhängige  
Klient/-innen stattfinden. Für Personen mit psychischen Erkrankungen stehen 10 Plätze im Leipziger Obdach 
Plus (LOP) zur Verfügung. 
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Tabelle 12: Suchtinduzierte Vermittlungen aus dem Übernachtungshaus 2021 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Sozialamt 

 Gemeinschaftsunterkunft für Menschen mit Migrationshintergrund und einer Sucht- 
und/oder psychischen Erkrankung 

Das Angebot „Haus Eythstraße“ ist ein Angebot für abhängigkeits- und/oder komorbid psychisch kranke Men-
schen mit Migrationshintergrund, die eine besonders enge Betreuung benötigen, welche die Möglichkeiten der 
in anderen Unterbringungen möglichen Hilfen übersteigt. Die Einrichtung ist eine Integrationshilfe mit dem 
Ziel, gemeinsam mit den Klienten eine funktionierende, realistische Lebensplanung inklusive abstinenter Le-
bensführung und dezentraler Unterbringung zu erreichen.  

Die Trägerschaft liegt bei der SZL Suchtzentrum gGmbH. In der Einrichtung sind insgesamt 1,875 VZÄ be-
schäftigt, die sich auf drei Stellen aufteilen. Damit wird die soziale Betreuung und Heimleitung abgesichert. 
Seit kurzem ist eine Hausmeisterstelle besetzt und eine Ehrenamtlerin ergänzt das Team. Die Einrichtung hat 
eine Kapazität von insgesamt 28 Plätzen (24 Plätze und vier Notschlafplätze).  

Aufnahme finden Männer mit Migrationshintergrund (Asylbewerber, Geduldete, anerkannte Geflüchtete) ab 18 
Jahren, die eine Sucht- (und komorbid psychische) Erkrankung oder ein risikobehaftetes Konsumverhalten 
aufweisen und den Willen zu einer abstinenten Lebensführung haben.  

Das Konzept schließt Frauen per se nicht aus, wird von diesen aber bisher nicht angenommen.  

Im „Haus Eythstraße“ leben die Klienten in Wohngemeinschaften zu maximal vier Personen in Doppel- oder 
Einzelzimmern. Die Bewohner sind zwischen 21 und 65 Jahre alt, der Altersdurchschnitt liegt bei 31 Jahren. 
In den Wohngemeinschaften wird eine unterstützende Umgebung für die Bewohner geschaffen.  

Neben allgemeinen sozialen Betreuungsangeboten erhalten die Bewohner suchtspezifische Beratung. Dar-
über hinaus gibt es im Haus u. a. ein Internetangebot und ein Gartenprojekt. Es stehen Räume zur gemein-
schaftlichen Nutzung zur Verfügung, z. B. eine Gemeinschaftsküche und ein Raum mit unterschiedlichen An-
geboten (Computerplätze, Fernseher, kleine Bibliothek, Gemeinschaftsspiele). 

Neben den bis zu 24 Bewohnern wurden im Jahr 2021 zehn ehemalige Bewohner ambulant weiter beraten.  

Auswirkungen der Coronapandemie  

Die pandemiebedingten Herausforderungen waren auch 2021 gegeben. Der Zugang zu Beschäftigungs- oder 
Freizeitangeboten war zeitlich begrenzt in mehreren Perioden des Jahres möglich und die im Jahr 2020 teils 
weggebrochenen Sozialstrukturen konnten wieder aufgebaut werden. Allerdings von überschaubarer Dauer. 
Auf die Öffnungen folgten auch wieder Schließungen mit unterschiedlichen Vorgaben, auf die sich neu einge-
stellt und der Arbeitsalltag angepasst werden musste. Mehrsprachige Informationsmaterialien standen meist 
erst zeitverzögert zur Verfügung. 

 Anzahl der Personen 

Entgiftung 10 

Therapie 4 

Domizil 8 

Haus Alt-Schönefeld 16 

Alternative I 24 

Alternative III 62 

Seniorenpflegeheim 8 



Suchtbericht Leipzig 2022  59 

 

Die relativ kurzen Intervalle zwischen Einschränkungen und Lockerungen führten z. T. zur Verunsicherung bei 
Bewohnern und sorgten dafür, dass bestehende Angebote nicht angenommen wurden. Die Unklarheit dar-
über, inwiefern die Angebotsstruktur (online, in Präsenz) beständig blieb oder ob die Angebote weitergeführt 
wurden, war maßgebend.   

Das Impfangebot war 2021 ein wesentlicher Faktor für die teilweise Erleichterung der Einschränkungen und 
wurde von den Bewohnern unterschiedlich angenommen. Religiöse und kulturelle Besonderheiten sowie ein 
aufgrund der Sprachbarrieren erschwerter Zugang zu aufklärend-informellen Angeboten führten anfangs zum 
stockenden Impffortschritt bei den Bewohnern.  

Stetiges Hinweisen auf Schutz- und Hygienemaßnahmen und Aufklärung über bestehende und neue Rege-
lungen sowie die Unterbreitung von gesundheitsfördernden Maßnahmen wie Teststrategien oder Impfungen 
waren, auch der Besonderheit der Klientel geschuldet, ein großer Bestandteil der diesjährigen Arbeit. 

Im Vergleich zum Vorjahr lässt sich dennoch festhalten, dass mit den Herausforderungen im Arbeitsalltag ge-
übter und gefasster umgegangen wurde. Die Zusammenarbeit mit flankierenden Einrichtungen, Ärzt/-innen 
und Behörden verlief unkomplizierter als noch 2020, trotz des teilweise noch erschwerten Zugangs und 
manch spontaner Änderung der Zugangsregelungen. 

Entwicklungen und neue Herausforderungen 

Eine eventuell nicht der pandemischen Situation zugeschriebene Problemlage, die sich in den Jahren 2020 
und 2021 verschärfte, ist der schwierige Zugang zu Substitionsangeboten. Es gibt zu wenige Stellen für die 
hohe Nachfrage.  
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6. Repression 

6.1 Ordnungsamt Leipzig 

Das Ordnungsamt Leipzig als Polizeibehörde ist für die Abwehr von Gefahren für die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung zuständig und setzte auch 2021 auf eine enge und kooperative Zusammenarbeit der verschie-
denen Behörden und Institutionen zur Eindämmung der Drogen- und Suchtthematik im Stadtgebiet. 

Die Erweiterung des Außendienstes im Ordnungsamt mit gegenwärtig 98 Bediensteten (ohne den Bereich 
Verkehrsüberwachung) zur Erhöhung der Wirksamkeit des Stadtordnungsdienstes und der Operativgruppe 
führte bereits zu einer sichtbaren Zunahme der Präsenz der Außendienstmitarbeiter/-innen in der Öffentlich-
keit, zu einem wirksameren Schutz der öffentlichen Sicherheit und Ordnung sowie einer Verbesserung des 
Sicherheitsgefühls der Bevölkerung. Der Außendienst ist in den Wintermonaten November bis März von 
07:00 bis 00:30 Uhr und in den Sommermonaten April bis Oktober von 07:00 bis 02:30 Uhr im Einsatz.  

Die Kontrollschwerpunkte bezüglich des präventiven und restriktiven Handelns haben sich im Jahr 2021 nicht 
verändert. Hauptschwerpunkte blieben der Bereich um den Hauptbahnhof, der Bürgermeister-Müller-Park, der 
Richard-Wagner-Platz, der Bereich Schwanenteich sowie die Stuttgarter Allee in Grünau und das Rabet an 
der Eisenbahnstraße. Auch häufig genutzte Grün- und Erholungsanlagen standen weiter im Fokus der Kon-
trollstreifen, darunter das Rosental, der Lene-Voigt-Park, der Johannapark und der Clara-Zetkin-Park.  

Gerade der Bereich der Sachsenbrücke war im Sommer 2021 geprägt von einem massiven Nutzungsverhal-
ten durch Jugendliche und junge Erwachsene.  

Im Zuge der Coronapandemie und den erlassenen Sächsischen Corona-Schutz-Verordnungen blieben Clubs, 
Bars und Diskotheken geschlossen, so dass besonders für die junge Bevölkerung keine Tanzlustbarkeiten 
und Möglichkeiten zum Feiern zur Verfügung standen. Daraus resultierend verlagerte sich die Party-Szene in 
den öffentlichen Raum mit den Begleiterscheinungen des Konsums und Handels von berauschenden Mitteln 
(Alkohol, Nikotin, Betäubungsmitteln) und daraus resultierenden strafbaren Handlungen, wie Körperverletzun-
gen, Beleidigungen und sexuellen Übergriffen. Polizei und Ordnungsamt stuften daraufhin den Bereich der 
Sachsenbrücke im Clara-Zetkin-Park als Schwerpunktbereich ein und erhöhten die täglich sichtbare Präsenz 
vor Ort bis in die tiefen Nachtstunden, um einer gewaltbereiten Eskalation vorzubeugen. Mit weiteren Akteu-
ren, z. B. den Streetworkern, wurden Aufklärungskampagnen durchgeführt, um die feiernden Personen insbe-
sondere zu den Risiken des Konsums von berauschenden Mitteln zu sensibilisieren. 

Auch das Jahr 2021 war geprägt durch das weltweit grassierende Coronavirus, welches das öffentliche Leben 
sehr stark eingeschränkte. Die Bediensteten waren weiterhin zu einem großen Teil ihrer Tätigkeit damit ge-
bunden, die Einhaltung und Umsetzung der erlassenen Rechtsverordnungen und Allgemeinverfügungen zu 
kontrollieren und das den Verordnungen und Verfügungen zugrundeliegende Infektionsschutzgesetz zu voll-
ziehen. Dadurch mussten andere Aufgabengebiete nachrangig behandelt werden, was zu einer Verschärfung 
der Situation in bestimmten Bereichen geführt hat.  

 Maßnahmen zur Eindämmung negativer Auswirkungen des Konsums  

Der Leipziger Osten bleibt aus polizeilicher Sicht ein stark frequentierter Betäubungsmittel-Hotspot. Schwer-
punkte waren 2021 der Bernhardiplatz zwischen Lilienstraße und Hermann-Liebmann-Straße sowie die seit 
mehreren Jahren als Aufenthaltsort bekannte Grünfläche an der Koehlerstraße (umgangssprachlich als 
Koehlerplatz bezeichnet). Die Klientel auf dem Koehlerplatz konnte in den vergangenen Jahren durch eine 
stetige und konstante Kontrolldichte langfristig in andere Bereiche verdrängt werden.  

Die Coronapandemie 2021 verschärfte in diesem Bereich allerdings die Situation wieder, da sich durch die 
geringere Kontrolldichte von Polizei und Ordnungsamt auf Grund der schwerpunktmäßigen Kontrollerforder-
nisse zu den Sächsischen Corona-Schutz-Verordnungen der Aufenthalt der Klientel erneut verfestigt hatte. 
Gleichwohl fanden weiterhin Bestreifungen und Kontrollen an den Schwerpunkten statt, um eine dauerhafte 
Etablierung der Szene zu verhindern und diese in Bewegung zu halten.  

Bei durchgeführten Kontrollen und Präsenzstreifen werden bei Feststellungen von Vorkommnissen konse-
quent als polizeiliche Maßnahme nach dem Sächsischen Polizeibehördengesetz eine Platzverweisung ausge-
sprochen und das Klientel somit zum Gehen aufgefordert. Umgebungen von Kindergärten und Schulen wer-
den als besonders sensible Orte behandelt und haben bei Kontrollgängen eine besondere Aufmerksamkeit. 
Einige der Einrichtungen sind bereits feste Mitglieder im Aktionsbündnis „Leipziger Osten“ und nahmen an 
den regelmäßigen Treffen teil, damit zeitnah zu entstehenden Problematiken informiert und reagiert werden 
konnte. 
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Im Jahr 2021 wurden insgesamt 2.390 Spritzenbestecke gefunden und fachgerecht entsorgt. 2020 waren es 
1.660 Spritzenbestecke. Die Anzahl erhöhte sich damit um rund 30 % gegenüber dem Vorjahr.  

Die meisten Spritzenbestecke wurden an eher szeneuntypischen Orten gefunden. Eine mögliche Erklärung 
hierfür könnte eine stetige städtebauliche Entwicklung sowie ein gestiegener Zuzug im Leipziger Osten sein, 
wodurch Rückzugsgebiete für die Klientel zum Konsum von Betäubungsmitteln immer mehr verschwunden 
sind. Eine tatsächliche Erhöhung des Betäubungsmittelkonsums im öffentlichen Raum und damit eine Ver-
schärfung der Drogenproblematik lässt sich durch die festgestellten und entsorgten Spritzenbestecke aber 
nicht ableiten. Ebenso wenig kann eingeschätzt werden, wie sich die Lage im Jahr 2022 entwickeln wird. 

Repressiv handeln beinhaltet auch das Ziel, den Konsum und Handel von Betäubungsmitteln im öffentlichen 
Raum einzuschränken. Hierfür sind im Rahmen der Gefahrenabwehr die Verfügungen oder Ersatzvornahmen 
zur Sicherung von leerstehenden ungesicherten Gebäuden und Grundstücken als die am gängigsten genutz-
ten Maßnahmen umzusetzen. Die Zahl an festgestellten ungesicherten Gebäuden und Grundstücken ist ge-
genüber dem Vorjahr (2020: fünf) abnehmend. 2021 wurde lediglich ein ungesichertes Grundstück registriert, 
welches von der Szene als Rückzugsmöglichkeit zum Konsum von Betäubungsmitteln und als Obdach ge-
nutzt wurde. Der bzw. die Eigentümer/-in wurde zur Sicherung des Grundstückes und zur Beräumung von Un-
rat und Sperrmüll aufgefordert. 

Der regelmäßige Informationsaustausch in den Fachgremien Drogenrapport, Aktionsbündnis Leipziger Osten 
und Qualitätszirkel Erwachsenenstreetwork zu Schwerpunktthemen war nach wie vor gegeben und wurde auf 
Grund der Coronapandemie meist über Videokonferenz durchgeführt. 

Die Vertreterinnen der Geschäftsstelle des Kommunalen Präventionsrates (KPR) waren auch im Jahr 2021 in 
den Gremien der Suchtprävention vertreten, um die dort erhaltenen Informationen innerhalb des eigenen 
Netzwerkes weiterzutragen und bei Bedarf Akteur/-innen zu vernetzen. So unterstützte der KPR die Umset-
zung des Präventionsprojektes „Wer liebt, der schiebt!“ des Arbeitskreises Suchtprävention durch die Vermitt-
lung von Fahrrädern, die durch das Netz kleiner Werkstätten zur Verfügung gestellt wurden. 

Am 12. Juli 2021 wurden die Ergebnisse des Evaluationsberichts der Waffenverbotszone an der Eisenbahn-
straße im Rahmen eines durch den KPR organisierten Bürgerforums vorgestellt. Die Untersuchung der Uni-
versität Leipzig widmete sich der Frage, ob mit der Einführung der Waffenverbotszone im Leipziger Osten 
eine Reduktion der Gewaltstraftaten erzielt werden konnte. Unter anderem wurden für Neustadt-Neuschöne-
feld und Volkmarsdorf polizeiliche Statistiken ausgewertet sowie eine schriftliche Befragung der Wohnbevöl-
kerung und Interviews mit Expertinnen und Experten durchgeführt. Kriminalität, die im Zusammenhang mit 
Drogenhandel und -konsum steht, wurde vielfach als Problem bzw. Faktor für ein gemindertes Sicherheitsge-
fühl benannt.  

Als Grundlage zur Abschaffung der Waffenverbotszone konzipierte eine eigens gegründete Arbeitsgruppe ei-
nen Maßnahmeplan, der unter Berücksichtigung der Evaluationsergebnisse unter anderem die Reduzierung 
des Drogenkonsums im öffentlichen Raum sowie die weitere Bekämpfung der Drogenkriminalität zum Ziel 
hat. 

 Kinder- und Jugendschutz  

Die Kontrolldichte zum Kinder- und Jugendschutz wurde 2021 trotz der Coronapandemie aufrechterhalten. 
Bei eingegangenen Beschwerden von Anwohner/-innen zu jugendlichen Gruppierungen wurden diese Perso-
nen jugendschutzrechtlich einer Altersprüfung unterzogen.  

2021 wurden insgesamt 20 aktenkundige Jugendschutzkontrollen durchgeführt und im Rahmen dessen 39 
jugendliche Personen unter 18 Jahren kontrolliert. Dabei war besonders das Rauchen unter 18 Jahren in der 
Öffentlichkeit gemäß § 10 Jugendschutzgesetz festzustellen. Der verwendete Tabak wurde noch vor Ort ent-
sorgt oder vernichtet bzw. eingezogen und die Jugendlichen wurden zu den gesundheitlichen Risiken sensibi-
lisiert. Der Bereich Kinder- und Jugendschutz vom Amt für Jugend und Familie wurde über die Kontrollergeb-
nisse für weitere Veranlassungen in Kenntnis gesetzt. In wenigen Fällen wurde den Bediensteten durch die 
Jugendlichen mitgeteilt, dass die Erziehungs- und Sorgeberechtigten keine Kenntnis über den Nikotinkonsum 
ihrer Kinder haben. Überwiegend gaben die Jugendlichen auf Nachfrage an, dass die Eltern den Konsum von 
Nikotin dulden würden.  

Die Kontrollen und sensibilisierende Gespräche werden durch den Außendienst des Ordnungsamtes auch 
zukünftig fortgeführt, um der Verantwortung der Erwachsenen als Aufklärer Rechnung zu tragen. 
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Auch die Gewerbetreibenden, die vom Jugendschutzgesetz als Verantwortliche in die Pflicht genommen wer-
den, wurden weiterhin mit in den Fokus genommen. Besonderes Augenmerk wurde dabei auf die sogenann-
ten Shishabars gelegt, da diese ein beliebter Treffpunkt für Jugendliche und junge Erwachsene sind. Diesbe-
züglich wurden 2021 im Zuge der erlaubten Öffnungen nach den Sächsischen Corona-Schutz-Verordnungen 
sieben gewerbliche Einrichtungen kontrolliert. Neben der Kontrolle von jugendschutzrechtlichen Bestimmun-
gen wurde auch auf andere suchtgefährdende Themen, wie Maßnahmen zur Verhinderung der Glücksspiel-
sucht und den Nichtraucherschutz geachtet. Die Kontrollen haben gezeigt, dass den Betreiber/-innen solcher 
Bars die Regelungen des Jugendschutzgesetzes bekannt sind und diese auch eingehalten werden. Auch ih-
ren Pflichten nach dem Sächsischen Nichtraucherschutzgesetz und der Spielverordnung kommen die Betrei-
ber/-innen nach. 

Das Ordnungsamt steht nach wie vor zu dieser Thematik in regelmäßigem Austausch mit dem Amt für Ju-
gend und Familie, um eine gemeinsame und intensive Aufklärungs- und Informationsarbeit für Einzelhändler, 
Gastronomen und Veranstalter, aber auch für Eltern sowie Kinder und Jugendliche zu leisten. Auch gemein-
same Komplexkontrollen sind zukünftig vorgesehen. 

 Maßnahmen gegen Beschaffungsprostitution 

Der Kontrolldruck mit dem Ziel der Verhinderung von Prostitution im Sperrbezirk und dem Schutz von Anstand 
und Jugend wurde trotz der Coronapandemie aufrechterhalten. Durch die Operativgruppe wurde eine Frau 
bei der verbotenen Straßenprostitution festgestellt (2020: neun). Im Ergebnis der Kontrollen wurde ein Vor-
gang als Verstoß des § 8 Polizeiverordnung der Stadt Leipzig (Ansprechverbot zur Anbahnung der Prostitu-
tion) gegen einen Freier bei der Zentralen Bußgeldbehörde zur Prüfung und Bewertung zur Anzeige gebracht 
(2020: vier). 

Resümierend lässt sich eine Entspannung der Situation beobachten, gleichwohl die Gründe hierfür unklar 
sind. Die 2021 durchgeführten Kontroll- und Präsenzstreifen, die sowohl für jedermann erkennbar als auch in 
zivil stattgefunden haben, führten zu keinen vermehrten Feststellungen zu dieser Thematik analog der Vor-
jahre. Es müssen nun die Ergebnisse für 2022 abgewartet werden, inwieweit diese Entwicklung anhält. 

Ordnungswidrigkeiten im Bereich der (Straßen-)Prostitution6 

Im Hinblick auf das Konsumieren von Betäubungsmitteln sind auch Ordnungswidrigkeiten im Zusammenhang 
mit der Ausübung der (Straßen-)Prostitution von Belang. Letztlich ist zumindest ein Teil der festgestellten Ver-
stöße der Beschaffung der notwendigen finanziellen Mittel zur Befriedigung der Drogensucht geschuldet. 

In einem Fall wurde ein Ordnungswidrigkeitenverfahren gegen den Freier wegen der Kontaktaufnahme zur 
Vereinbarung sexueller Handlungen gegen Entgelt eingeleitet. Ferner gingen fünf Anzeigen wegen Verstößen 
gegen das Prostituiertenschutzgesetz (ProstSchG) in der Zentralen Bußgeldbehörde ein (2020: fünf). 

In elf Fällen wurden der Zentralen Bußgeldbehörde Anzeigen wegen unerlaubten Betreibens einer Prostituti-
onsstätte bzw. Ausübung der Prostitution während der Coronapandemie im Zusammenhang mit den beste-
henden Regelungen des Infektionsschutzgesetzes (IfSG) und den jeweils korrespondierenden geltenden Ver-
ordnungen des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales und Gesellschaftlichen Zusammenhalt zum 
Schutz vor dem Coronavirus SARS-CoV-2 und COVID-19 (SächsCoronaSchVO) bzw. zur Brechung der vier-
ten Coronavirus-SARS-CoV-2-Welle (SächsCoronaNotVO) übergeben. 

Seitens der Zentralen Bußgeldbehörde kann jedoch keine Aussage darüber getroffen werden, wie sich die 
Corona-Pandemie auf Art und Umfang der angezeigten Verstöße im Allgemeinen ausgewirkt hat. 

Auswirkungen der Coronapandemie 

Über das gesamte Jahr 2021 gab es entsprechend der jeweils gültigen Sächsischen Corona-Schutz-Verord-
nung bzw. der Sächsischen Corona-Notfall-Verordnung neue Einsatzschwerpunkte. Die Teilnahme am öffent-
lichen Leben war geprägt vom jeweiligen gesundheitlichen Status. Geimpft, genesen, getestet waren die Wör-
ter und Themen des Jahres.  

Kontrollen im öffentlichen Raum und im Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) führten auch zu Kontakten 
mit sozialschwachen Menschen und mit Menschen ohne festen Wohnsitz, denen bei Erfordernis die beste-
henden Hilfeangebote unterbreitet worden sind.  

Ein weiterer Schwerpunkt war die Nutzung von Flächen, welche durch die Stadt Leipzig als Bebauungsflä-
chen deklariert waren und durch obdachlose Menschen genutzt wurden.  

                                                
6 Daten der Zentralen Bußgeldbehörde 
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Hier wurde in Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung, den Bauträgern sowie Betroffenen und Streetworkern 
stets nach einer sozialverträglichen Lösung gesucht und gehandelt.   

Im Rahmen gesunkener Fallzahlen und vergleichsweise niedrigen Inzidenzwerten vorrangig in den Sommer-
monaten wurden sowohl die freiwilligen als auch die pflichtgebundenen Weisungsaufgaben im Rahmen per-
soneller und zeitlicher Ressourcen regulär ausgeführt. Zwar konnte das Niveau analog 2019 vor der Corona-
pandemie noch nicht erreicht werden, gleichwohl ist aber eine Verbesserung der statistischen Werte im Jahr 
2021 gegenüber dem Vorjahr 2020 zu verzeichnen. Hier ist für 2022 mit einem weiteren positiven Trend zu 
rechnen. 

Entwicklungen und neue Herausforderungen 

Es bleibt auch in den kommenden Jahren eine Herausforderung, die Ressourcen des Außendienstes des 
Ordnungsamtes entsprechend der unmittelbaren Lage und Erfordernisse schwerpunktmäßig einzusetzen.  

Im Rahmen der Kooperationsvereinbarung zwischen der Stadtverwaltung Leipzig und der Polizeidirektion 
Leipzig erfolgt ein stetiger und intensiver Erfahrungsaustausch. Die Anzahl gemeinsamer Aktivitäten und 
Streifengänge hat deutlich zugenommen, was die Wirksamkeit und die Präsenz sichtbar erhöhte und das Si-
cherheitsgefühl der Bevölkerung stärken sollte. Im Rahmen von Netzwerkarbeit sind beide Partner in zahlrei-
chen Arbeitsgruppen vertreten.  

 Verkehrsdelikte in Zusammenhang mit psychoaktiven Substanzen 

Die im Folgenden dargestellten Daten der Fahrerlaubnis- und Bußgeldbehörde sowie der Polizeidirektion las-
sen sich hinsichtlich der Fallzahlen nicht vergleichen. Sie spiegeln lediglich die Erhebungen der einzelnen Be-
hörden wider.  

Die Fahrerlaubnisbehörde des Ordnungsamtes erhält Mitteilungen von Polizeibehörden, Gerichten und dem 
Kraftfahrt-Bundesamt über Zuwiderhandlungen bzw. Taten, die im Zusammenhang mit Betäubungsmitteln 
von Bürger/-innen begangen wurden, die ihren Wohnsitz in Leipzig haben, egal, wo in der Bundesrepublik die 
Delikte begangen wurden. Gleichzeitig ist zu berücksichtigen, dass alle Daten immer von der Kontrollintensität 
abhängig sind. Die Bußgeldstelle im Ordnungsamt erfasst alle Daten von Ordnungswidrigkeiten in Zusam-
menhang mit Fahrten unter Alkohol und/oder Betäubungsmitteln, die im Stadtgebiet Leipzig begangen und 
festgestellt wurden, auch von Personen, die nicht aus Leipzig kommen. 

Die Daten der Polizeidirektion beziehen sich auf das gesamte Einsatzgebiet der Polizeidirektion und nicht nur 
auf die Stadt Leipzig. Dieses erstreckt sich auch auf die Landkreise Nordsachsen und Leipziger Land. Die 
Darstellung der Delikte gilt als wichtiger Indikator für die Gefährdungen, die im Zusammenhang mit Substanz-
konsum im Straßenverkehr bestehen. 

6.1.4.1 Fahrerlaubnisbehörde 

Die Fahrerlaubnisbehörde wurde im Jahr 2021 von Polizei, Staatsanwaltschaft und dem Kraftfahrt-Bundesamt 
in 2.013 Fällen über Betäubungsmitteldelikte informiert. Damit ist ein Rückgang gegenüber dem Vorjahr um 
947 Fälle zu verzeichnen. Der Trend der letzten Jahre mit jährlich höheren Fallzahlen bei der Feststellung von 
Betäubungsmitteldelikten hat sich damit nicht fortgesetzt. Ursächlich dafür ist jedoch kein Rückgang der De-
likte, sondern eine geringere Zahl von festgestellten Verstößen gegen das Betäubungsmittelgesetz, da als 
Schwerpunkt der polizeilichen Kontrollen im Jahr 2021 die Coronapandemie sowie die Durchsetzung der dazu 
erfolgten Regelungen aus den Corona-Notfall-Verordnungen anzusehen ist: es wurde weniger kontrolliert und 
somit auch weniger aufgedeckt. Das in Folge der Corona-Beschränkungen faktisch zum Erliegen gekommene 
Party- und Clubleben dürfte ebenfalls für die kleineren Zahlen verantwortlich sein. Für eine Trendwende im 
Betäubungsmittelkonsum bestehen unabhängig davon aus Sicht der Fahrerlaubnisbehörde jedoch keine An-
haltspunkte. 

Nach festgestelltem Besitz sogenannter harter Drogen (alles außer Cannabis) und dem Konsum von Canna-
bis wurden in 201 Fällen Anordnungen von ärztlichen oder medizinisch-psychologischen Gutachten erlassen. 
Diese Fallzahl ist gegenüber dem Vorjahr mit 181 Fällen trotz rückläufiger Anzahl eingegangener Mitteilungen 
der Polizei leicht angestiegen.   

Bei nachgewiesener Einnahme harter Drogen und erwiesener regelmäßiger Einnahme von Cannabis wurden 
bei 106 Fahrerlaubnisinhaber/-innen, ohne dass eine vorherige Anordnung eines ärztlichen oder medizinisch-
psychologischen Gutachtens erfolgt ist, die Fahrerlaubnis entzogen. Diese Zahl ist gegenüber dem Jahr 2020 
nahezu gleichgeblieben.  
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Nicht alle Mitteilungen der oben genannten Behörden führen zu Fahrerlaubnisentzügen. Keine fahrerlaubnis-
rechtlichen Maßnahmen werden z. B. angeordnet, wenn 

 kein Zusammenhang zwischen dem Führen eines Kraftfahrzeuges und einem Cannabiskonsum bestand 
oder  

 lediglich der Besitz von Cannabis festgestellt wurde bzw.  

 der Vorgang noch nicht endbearbeitet ist. 

Ein Vergleich der Fallzahlen der letzten fünf Jahre ist aus der nachfolgenden Darstellung ersichtlich. 

Abbildung 31: Fälle im Zusammenhang mit Betäubungsmitteldelikten im Jahresvergleich 

 

6.1.4.2 Zentrale Bußgeldbehörde 

Der Zentralen Bußgeldbehörde lagen 2021 insgesamt 575 Anzeigen zu Fahren unter Alkohol bzw. Betäu-
bungsmitteln vor. Davon entfielen 103 Vorgänge auf Fahrten unter Alkoholeinfluss und 472 Vorgänge auf 
Fahrten unter Einfluss von Betäubungsmitteln. 

Gegenüber 2020 ist ein zahlenmäßiger Anstieg (2020 insgesamt: 101 Alkohol/179 BTM) dargestellt, somit 
kann keine Entspannung der Situation abgeleitet werden. Aus dem Anstieg der Anzeigen gegenüber dem 
Vorjahr lässt sich kein Rückschluss auf ein geändertes Konsumverhalten ziehen. Ursächlich wirken hier in 
erster Linie die Kontrolldichte und das daraus resultierende Anzeigeverhalten durch die Polizei. 
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Abbildung 32: Entwicklung des Fahrens unter Alkohol und Betäubungsmitteln 

 

6.1.4.3 Betäubungsmittel im Zusammenhang mit Verkehrskontrollen durch die Polizeidirektion 
Leipzig 

Für den Zeitraum vom 1. Januar 2021 bis 31. Dezember 2021 wurden für das Stadtgebiet der kreisfreien 
Stadt Leipzig im Zuständigkeitsbereich der Polizeidirektion Leipzig 609 (2020: 461) toxikologische Gutachten 
von Blutuntersuchungen anlässlich eines Verkehrsgeschehens statistisch erfasst. Der Nachweis von Betäu-
bungsmitteln war in 540 (2020: 399) Fällen positiv (89 %), wovon 7 % im Zusammenhang mit einem Ver-
kehrsunfall nachgewiesen wurden. 

In 485 (2020: 365) Fällen (90 %) handelte es sich um männliche und in 55 Fällen (10 %) um weibliche Fahr-
zeugführer. Die Altersstruktur bewegte sich insgesamt zwischen 15 und 66 Jahren. 

In 16 der positiv beschiedenen Fälle lag Mischkonsum von Alkohol und unerlaubten Drogen vor.  

Tabelle 13: Betäubungsmittel im Zusammenhang mit Verkehrskontrollen 

Quelle: Polizeidirektion Leipzig 
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Die Gesamtsumme der nachgewiesenen BtM-Arten ist höher als die Anzahl der toxikologischen Gutachten, 
da mehrere Betäubungsmittelarten im Rahmen einer toxikologischen Untersuchung festgestellt werden kön-
nen.  

Entwicklungen und neue Herausforderungen 

Das Ergebnis dieser Recherchen zeigt deutlich die Notwendigkeit, im Rahmen der verkehrspolizeilichen Auf-
gaben weiterhin Kontrollen als wirkungsvolles Mittel zur Aufklärung strafrelevanter Sachverhalte mit Bezug 
zur Rauschgiftkriminalität durchzuführen. Neben der Erlangung von Hinweisen auf Handel und Schmuggel 
von Betäubungsmitteln leisten diese Maßnahmen auch einen wesentlichen Beitrag zur Erhöhung der Stra-
ßenverkehrssicherheit. 

6.2 Rauschgiftlagebild der Polizeidirektion Leipzig 2021 

 Kriminalitätsentwicklung 

6.2.1.1 Gesamtüberblick Polizeidirektion Leipzig 

Abbildung 33: Betreuungsbereich PD Leipzig mit den Revieren 

 

Quelle: Polizeidirektion Leipzig 

In der Polizeidirektion Leipzig (PD Leipzig) wurden im Jahr 2021 insgesamt 86.650 Straftaten registriert, da-
runter 4.551 Rauschgiftdelikte. Damit liegt der Anteil an der Gesamtkriminalität bei 5,3 %. Obwohl das ge-
samte Straftatenaufkommen in der PD Leipzig gesunken ist, nahmen die Rauschgiftdelikte um 8,8 % zu. 

Insgesamt 3.190 (2020: 2.985) allgemeine Verstöße und 1.001 (2020: 901) Straftaten des unerlaubten Han-
dels/Schmuggels mit BtM wurden erfasst.  

Die Anzahl sonstiger Verstöße, zum Beispiel unerlaubter Anbau, gewerbsmäßiger unerlaubter Han-
del/Schmuggel in nicht geringer Menge, ist auf 348 Fälle gegenüber 2020 (287 Fälle) angestiegen. 

Von den insgesamt 4.551 registrierten Fällen wurden 3.590 mit insgesamt 3.156 Tatverdächtigen aufgeklärt. 
Die Aufklärungsquote von 81,0 % aus dem Jahr 2020 verringerte sich auf 78,9 %. 

Die Kriminalität des Jahres 2021 wurde von der Corona-Pandemie bzw. der mit der Bekämpfung der Pande-
mie verbundenen Einschränkungen beeinflusst. Die Auswirkungen auf die Entwicklung der Rauschgiftkrimina-
lität lassen sich jedoch auf der Grundlage der kriminalstatistischen Auswertung nicht belastbar feststellen.  
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 Rauschgiftdelikte insgesamt und ihr prozentualer Anteil an der Gesamtkriminalität 

Die Anzahl der in der PKS7 für das Jahr 2021 erfassten Rauschgiftdelikte im örtlichen Zuständigkeitsbereich 
der PD Leipzig für die kreisfreie Stadt Leipzig beträgt 2.952. Dies entspricht einem Anstieg von 12,5 %. Zu-
nahmen waren sowohl bei den allgemeinen Verstößen (10,0 %) als auch bei den Handelsdelikten (19,8 %) 
und den sonstigen Verstößen (27,6 %) zu verzeichnen.  

Tabelle 14: Prozentualer Anteil von Rauschgiftdelikten an der Gesamtkriminalität in Leipzig Stadt 

 PD Leipzig Stadt Leipzig LK Nordsachsen LK Leipzig 

 gesamt Anteil in 
% 

gesamt Anteil 
in % 

gesamt Anteil in % gesamt Anteil in % 

2019 3.785 3,8 2.743 3,8 561 4,3 481 3,4 

2020 4.182 4,4 2.625 3,8 1.040 8,0 517 3,7 

2021 4.551 5,3 2.952 4,6 1.140 10,4 459 3,9 

Quelle: Polizeidirektion Leipzig 

Der Anteil der Rauschgiftdelikte an der Gesamtkriminalität betrug im Jahr 2021 bundesweit 7,2 %, in der PD 
Leipzig lag der Wert im Jahr 2021 bei 5,3 % und im Stadtgebiet Leipzig bei 4,6 %. 

6.2.2.1 Aufgeklärte Fälle und Aufklärungsquote 

Die Aufklärungsquote bei den Rauschgiftdelikten beträgt 88,9 % und liegt damit um 2,8 Prozentpunkte niedri-
ger gegenüber dem Vorjahr. Ein Grund der niedrigeren Quote in der PD Leipzig könnte die vermehrte Fest-
stellung von angelegten Drogen-Depots ohne Personenzuordnung sein.  

Tabelle 15: Aufgeklärte Fälle und Aufklärungsquote  

 PD Leipzig Stadt Leipzig LK Nordsachsen LK Leipzig 

 aufge-
klärt 

AQ in % aufgeklärt AQ in % aufgeklärt AQ in % aufgeklärt AQ in % 

2019 3.326 87,9 2.421 88,3 450 80,2 455 94,6 

2020 3.387 81,1 2.407 91,7 504 48,5 476 92,1 

2021 3.590 78,9 2.625 88,9 533 46,8 432 94,1 

Quelle: Polizeidirektion Leipzig 

  

                                                
7 Polizeiliche Kriminalstatistik 
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6.2.2.2 Aufteilung der Substanzen im Bereich der PD Leipzig 

Polizeidirektion Leipzig gesamt 

Das Ergebnis der Recherchen für den gesamten Bereich der PD Leipzig zeigt, dass Cannabis und Meth- 
amphetamin weiter den Schwerpunkt der Substanzen darstellen und einen leichten Anstieg zu verzeichnen 
haben. Eine Zunahme wurde aber auch bei den Substanzen Heroin (39,4 %) und Kokain (36,3 %) registriert.  

Abbildung 34: Aufteilung der Substanzen im Bereich der PD Leipzig 

 

 

Stadt Leipzig: 

In der kreisfreien Stadt Leipzig ergibt sich ein ähnliches Bild. Mit 10,0 % stieg der Anteil von Cannabis erneut 
an und ist auch im Jahr 2021 die am häufigsten konsumierte illegale Substanz. Ein nicht unerheblicher An-
stieg um 41,1 % im Vergleich zum Vorjahr ist bei Heroin zu beobachten.  

Abbildung 35: Aufteilung der Substanzen im Bereich der Stadt Leipzig 
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 Beschaffungskriminalität 

6.2.3.1 Direkte Beschaffungskriminalität   

Straftaten der direkten Beschaffungskriminalität bilden gemeinsam mit den Rauschgiftdelikten nach dem 
BtMG die Rauschgiftkriminalität im engeren Sinn. 

In der PKS8 sind acht Delikte (2020: 16) der direkten Beschaffungskriminalität, d. h. Diebstahl, Raub von Be-
täubungsmitteln, Rezeptformularen bzw. Rezeptfälschungen in der Stadt Leipzig ausgewiesen. Das ist ein 
Rückgang gegenüber dem Vorjahr. 

6.2.3.2 Indirekte Beschaffungskriminalität  

Zur indirekten Beschaffungskriminalität zählen alle Straftaten, die darauf gerichtet sind, einen Vermögensvor-
teil zu erlangen, der zum Erwerb von Betäubungsmitteln eingesetzt werden soll. Fälle, die mit der indirekten 
Beschaffungskriminalität im Zusammenhang stehen, werden aber von der PKS nicht explizit als solche er-
fasst. Die PKS listet als Täter/-innen lediglich die „Konsument/-innen harter Drogen“ auf, nicht jedoch die, die 
zur Finanzierung ihrer Sucht Straftaten der allgemeinen Kriminalität begehen und damit auch Bezug zur 
Rauschgiftkriminalität haben. Ferner sind erfahrungsgemäß nicht alle Tatverdächtigen, die harte Drogen kon-
sumieren, auch tatsächlich als solche erkennbar und in polizeilichen Datensystem entsprechend erfasst. 

 Sicherstellungsmengen9 

Nachstehend sind die Sicherstellungsmengen einzelner Substanzen für das Gesamtgebiet der Polizeidirek-
tion Leipzig zusammengefasst. 

Tabelle 16: Sicherstellungsmengen der Polizeidirektion Leipzig im Jahresvergleich 

                                                
8 Polizeiliche Kriminalstatistik 
9 Die Erhebung der Sicherstellungsmengen kann derzeit nur für die gesamte PD Leipzig angegeben werden 
10 Gammahydroxibuttersäure 

BtM 

Sicherstellungsmengen PD Leipzig 

2017 2018 2019 2020 2021 

Marihuana 87.536 g 197.537 g 86.700 g 139.735 g 112.681 g 

Haschisch 3.899 g 2.107 g 6.837 g 1.078 g 6.235 g 

Cannabispflanzen  1.020 Stück 561 Stück 657 6.996 1.894 

Heroin 520 g 585 g 181 g 2.302 g 1.621 g 

Kokain 1.535 g 207 g 461 g 478 g 394 g 

GHB10 6.082 ml 9.220 ml 8.662 ml 7.048 ml 2.791 ml 

Amphetamin 1.093 g 1.740 g 719 g 903 g 1.447 g 

Crystal 2.605 g 1.968 g 6.715 g 5.479 g 6.791 g 

Ecstasy 1.162 Stück 4.267 Stück 5.294 Stück 3.905 Stück 3.529 Stück 

LSD 12 Stück 20 Stück 109 Stück 46 Stück 247 Stück 

Quelle: Polizeidirektion Leipzig 
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Die Sicherstellungsmengen sind gegenüber dem Jahr 2020 bei den Substanzen Marihuana, Heroin und GHB 
rückläufig. Dagegen ist bei Haschisch, Amphetamin, Crystal und LSD ein Anstieg zu verzeichnen. 

Die Anzahl der Sicherstellungsmengen ist jedoch kein belastbarer Indikator für zukünftige Entwicklungen, 
Trends und Phänomene im Bereich der Rauschgiftkriminalität, denn Sicherstellungsmengen einzelner 
Rauschgiftarten werden durch nicht kalkulierbare Aufgriffe in jede Richtung beeinflusst. 

Das Erscheinungsbild der Rauschgiftkriminalität hat sich aufgrund der Coronapandemie und der damit ver-
bundenen Einschränkungen im öffentlichen Leben nicht wesentlich verändert. Allerdings ist festzustellen, 
dass es durch die polizeilichen Kontrollen im Zusammenhang mit den Ausgangsbeschränkungen zu mehr 
Feststellungen von Verstößen gegen das Betäubungsmittelgesetz kam. 

 Tatverdächtige Rauschgiftdelikte kreisfreien Stadt Leipzig 

6.2.5.1 Tatverdächtige nach Alter und Geschlecht (Stadtgebiet Leipzig) 

Der überwiegende Teil der erfassten Tatverdächtigen sind erwachsene Menschen, der geringere sind Ju-
gendliche und Heranwachsende. Unter den erfassten Tatverdächtigen wurden acht Kinder erfasst.  

Abbildung 36: Tatverdächtige im Stadtgebiet Leipzig nach Alter und Geschlecht 

 

Aus der Tabelle ergibt sich im Betrachtungszeitraum der letzten Jahre bei auffälligen Kindern, Jugendlichen 
und Heranwachsenden im Zusammenhang mit Rauschgiftkriminalität folgende Statistik: 

Tabelle 17: Rauschgiftkriminalität von Kindern und jungen Straftäter im Jahresvergleich 

 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 

Kinder (bis 14 Jahre) 10 9 9 18 20 11 1 8 

Jugendliche (14 bis 18 Jahre) 127 86 195 209 239 218 166 188 

Heranwachsende (bis 21 Jahre) 163 143 233 217 275 303 316 305 

Quelle: Polizeidirektion Leipzig 
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Bei dieser Betrachtung muss berücksichtigt werden, dass das Dunkelfeld gerade im Bereich der Minderjähri-
gen höher liegen dürfte. Aufgrund des Vorranges der Hilfeleistung und der Erziehung gegenüber Minderjähri-
gen wird in einer Anzeige häufig ein kaum wirksames, sondern gegenteilig wirkendes Mittel gesehen. Insofern 
werden diesbezügliche Fälle sehr selten bekannt. 

6.2.5.2 Tatverdächtige nach Staatsangehörigkeit (Stadtgebiet Leipzig) 

Der Großteil der Tatverdächtigen ist deutscher Nationalität, der Anteil von Tatverdächtigen mit einer anderen 
Nationalität liegt bei 42 %. 

Tabelle 18: Tatverdächtige nach Staatsangehörigkeit 

Staatsangehörigkeit Anzahl 

Deutsche Tatverdächtige insgesamt 1.623 

Nichtdeutsche Tatverdächtige insgesamt 690 

    davon u. a.:  

    Syrien 95 

    Libyen 84 

Algerien 32 

    Afghanistan 29 

Polen 28 

Rumänien 28 

Marokko 16 

Iran 11 

Russische Föderation 11 

Quelle: Polizeidirektion Leipzig 
 

 Rauschgifttote 

Im Jahr 2021 wurden insgesamt 13 Rauschgifttote (vier Personen im Landkreis Leipzig, zwei im Landkreis 
Nordsachen und sieben in der Stadt Leipzig) registriert. Das Durchschnittsalter der Verstorbenen betrug 54 
Jahre. Die Verstorbenen waren zwischen 15 und 58 Jahren alt. 

Die Obduktionen zu den Todesursachen ergaben Intoxikationen mit Crystal, Heroin, Kokain, Amphetamin, 
Heroin/Crystal-Mischkonsum, Heroin/Kokain-Mischkonsum und Medikamente/Crystal-Mischkonsum. 

 Erkenntnisse zum Erwerb, Transport und Verbringungsmengen 

6.2.7.1 Örtliche Schwerpunkte 

Die nachfolgend beschriebenen örtlichen Schwerpunkte der Rauschgiftkriminalität resultieren aus den Ergeb-
nissen der schwerpunktorientierten Kontrolldichte und den Ermittlungsverfahren, welche Aufschluss über 
Dealer- und Konsumentenverhalten geben.  

Des Weiteren wird darauf hingewiesen, dass die Eingrenzung örtlicher Schwerpunkte lediglich die Konzentra-
tion des Betäubungsmittelhandels und des Konsums belegt. Grundsätzlich aber finden strafbare Handlungen 
nach dem BtMG an vielen Örtlichkeiten statt. Wohnungen, leerstehende Räumlichkeiten werden ebenso ge-
nutzt wie Parkanlagen, Magistralen, Gewerbegebiete oder infrastrukturelle Knotenpunkte.  
Auch das Internet bietet, weitgehend unbeobachtet durch die Öffentlichkeit, eine Plattform insbesondere hin-
sichtlich des Handels mit Betäubungsmitteln, aber auch zur Verabredung von strafbarem Handeln.  
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Der Bereich um den Leipziger Hauptbahnhof hat sich aufgrund der besonderen Infrastruktur, der einge-
schränkten Kontrollmöglichkeiten durch hohe Personenfluktuation und der Zentrumslage zu einer offenen An-
bieterszene entwickelt. Dieses Gebiet erstreckt sich weiter über den inneren Promenadenring vom Willy-
Brand-Platz, dem Georgiring bis zum Augustusplatz, eingeschlossen des Schwanenteichs und des Wintergar-
tenhochhauses. Tatverdächtige, hauptsächlich nordafrikanischer Herkunft, bieten in diesem Bereich vor allem 
Cannabisprodukte in Form von Marihuana und Haschisch, aber auch Ecstasy, Crystal und zunehmend auch 
Heroin an.  

Darüber hinaus werden durch Personen verschiedener Nationalitäten bestimmte Lokale wie Shisha-Bars, 
Restaurants und Dönerläden betrieben, aus denen mit Drogen gehandelt wird bzw. entsprechende Ge-
schäftsabsprachen geführt werden. Örtliche Schwerpunkte sind hierbei die Eisenbahnstraße und angren-
zende Bereiche, Georg-Schumann-Straße sowie Objekte in Lindenau, Paunsdorf, Anger-Crottendorf und 
Reudnitz-Thonberg. 

6.2.7.2 Erwerb, Transport und Verbringungswege 

Die Ermittlungsergebnisse zeigen, dass sich die kreisfreie Stadt Leipzig zum Anlaufpunkt in der Dealer- und 
Konsumentenszene entwickelt hat. Es haben sich feste Beschaffungs- und Anbieterstrukturen entwickelt, de-
nen offenbar jede Art von illegalen Drogen zur Verfügung steht. 

Vorwiegend albanische und syrische Tätergruppierungen spielen in diesen Strukturen eine wesentliche Rolle. 
Die Täter beschaffen zunächst die Betäubungsmittel, lagern sie in Leipzig und verkaufen sie dann an ihre Ab-
nehmer. Es gibt Hinweise darauf, dass Betäubungsmittel von Leipzig aus in andere Bundesländer transpor-
tiert und verkauft werden. Die Absprachen hierzu finden in verschiedenen Lokalen, Wohnungen und anderen 
weitgehend von der Öffentlichkeit abgeschirmten Bereichen statt. Diese Vernetzung der Täterschaft bis in an-
dere Bundesländer hinein deutet auf eine zunehmende Verfügbarkeit von Betäubungsmitteln sowie eine hohe 
Nachfrage hin.  

Die hierarchischen Strukturen führen immer wieder zu Auseinandersetzungen zwischen konkurrierenden Ban-
den. Diese Gewalt im Zusammenhang mit Drogenhandel hat in den letzten Jahren spürbar zugenommen. Ins-
besondere der Handel mit Crystal und Cannabis führte zu Gewaltstraftaten, wie Bedrohungen, Erpressung, 
Körperverletzungen bis hin zu Tötungsdelikten. Verschiedene Gruppierungen führen einen zum Teil mit er-
heblicher Gewalteinwirkung verbundenen Kampf um Einflusssphären und Verkaufsorte. Schwerpunkt in der 
PD Leipzig ist hierbei nach wie vor die Eisenbahnstraße. Zunehmend werden bei angetroffenen Tatverdächti-
gen sowie bei Durchsuchungen Waffen festgestellt, was die Bereitschaft, notfalls Gewalt auszuüben, unter-
streicht.  

Außerhalb der öffentlichen Wahrnehmung findet der Handel im Internet statt, welches sich als Vertriebs- und 
Bezugsmöglichkeit etabliert hat. Käufer empfinden in der vermeintlichen Anonymität des Internets mehr 
Schutz vor Strafverfolgung, da beim Erwerb kein persönlicher Kontakt zu Straßenhändlern aufgenommen 
werden muss. Hierzu werden vorwiegend Handelsplattformen im Darknet genutzt. 

 Fazit 

Mit 4.451 Delikten der Rauschgiftkriminalität liegt der Anteil an der Gesamtkriminalität im Zuständigkeitsbe-
reich PD Leipzig bei 5,3 %. Hierbei entfielen auf die kreisfreie Stadt Leipzig 2.952 Fälle. Der Anteil an der für 
die Stadt Leipzig ausgewiesenen Gesamtkriminalität beträgt 4,6 % und nahm damit im Vergleich zum letzten 
Jahr zu. Die Aufklärungsquote sank dagegen um 2,8 Prozentpunkte. Dennoch wurden 88,9 % der Delikte auf-
geklärt. Cannabis und Methamphetamin wurden in der kreisfreien Stadt Leipzig am häufigsten gehandelt und 
konsumiert. Allerdings gibt es auch eine Zunahme bei Heroin und Kokain zu verzeichnen.  

Es bleibt festzustellen, dass die Bekämpfung der Rauschgiftkriminalität mit all ihren Begleiterscheinungen, 
insbesondere der Beschaffungskriminalität, die PD Leipzig weiterhin vor große Herausforderungen stellen 
wird. Hierfür ist ein gemeinsames und einheitliches Vorgehen zwischen der Polizei, der Stadt Leipzig, Verei-
nen und Institutionen notwendig, um optimale Lösungen unter Berücksichtigung aller Gegebenheiten und Er-
wartungen zu finden.  

Die Polizeidirektion Leipzig arbeitet in verschiedenen Gremien (vgl. S. 77) welche Initiatoren und Interessierte 
zusammenbringen, um die immer wieder entstehenden sozialen, städtebaulichen, sicherheitspolitischen und 
wirtschaftlichen Probleme anzusprechen und zu optimieren.  
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Die bestehende und abgestimmte Zusammenarbeit zwischen den Organisationseinheiten der PD Leipzig, der 
Bereitschaftspolizei, der Gemeinsamen Ermittlungsgruppe „Bahnhof-Zentrum“ von PD Leipzig und Bundespo-
lizei, dem Zoll sowie den Ämtern der Stadt Leipzig wird fortgeführt.  

Diese Anstrengungen werden weiter notwendig sein, weil die Stadt Leipzig auch zukünftig durch Straftaten im 
Bereich der Rauschgiftkriminalität hoch belastet sein wird. Erneut stieg die Rauschgiftkriminalität im Vergleich 
zum Vorjahr. Leipzig ist die am meisten durch Beschaffungskriminalität belastete Großstadt Sachsens. Güns-
tige Tatgelegenheitsstrukturen, die sehr gute infrastrukturelle Anbindung und die hohe Einwohnerdichte und 
der damit verbundenen Anonymität des Einzelnen befördern diese Entwicklung.  

Die Polizeidirektion Leipzig wird im präventiven und repressiven Bereich weiter konsequent ihren gesetzlichen 
Auftrag erfüllen. Ziel ist es, durch permanente polizeiliche Einsatzmaßnahmen und intensiver Ermittlungsar-
beit die Anbieter- und Konsumentenszene unter Kontrolle zu halten. 
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7. Kooperation und Vernetzung 

Die Suchthilfe und Suchtprävention der Stadt Leipzig ist auf Kooperation und Vernetzung ausgerichtet. Durch 
die Ausdifferenzierung der Angebote und die permanenten Veränderungen der Konsummuster, der konsu-
mierten Hauptsubstanzen, aber auch der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen ergeben sich immer neue 
Schwerpunkte. Die Kooperation und Vernetzung ist für die Verbesserung der Hilfen und die Qualitätssiche-
rung der Angebote unabdingbar.  

Es ist nicht realistisch, für jede Problemlage spezialisierte Einrichtungen vorzuhalten, es ist vielmehr zwin-
gend, bestehende Angebote und die verschiedenen Professionen durch einen intensiven Austausch und 
durch vereinbarte Kooperationen zu qualifizieren. Dank bestehender Kooperation und Vernetzung konnte das 
Hilfesystem für suchtgefährdete und abhängige Menschen in der Stadt Leipzig in den letzten Jahren kontinu-
ierlich ausgebaut und um weitere zielgruppenspezifische Angebote erweitert werden.  

Die Kooperation und Vernetzung ist auch für die Gewährleistung eines ausgewogenen Verhältnisses von Prä-
vention und Repression unabdingbar.  

Die Auflistung und Beschreibung nachstehender Gremien und Netzwerke kann nur einen Ausschnitt der be-
stehenden Vernetzungen abbilden. 

7.1 Zentrale Steuerungsgremien 

 Drogenbeirat der Stadt Leipzig 

Der Drogenbeirat ist das beratende Gremium für Verwaltung und Politik zu sucht- und drogenspezifischen 
Fragen. Entsprechend der Säulen der Sucht- und Drogenpolitik ist er interdisziplinär und professionsübergrei-
fend besetzt. Er ist eine wichtige Schnittstelle zwischen der Kommune, anderen Behörden und Leistungsan-
bietern.  

Der Drogenbeirat wurde 1990 als Arbeitskreis gegründet und mit Beschluss 1657/99 durch die Stadtverordne-
tenversammlung berufen. In den Jahren 1999 und 2012 erfolgte mit Stadtratsbeschluss eine Neukonstituie-
rung. Der Vorsitzende des Drogenbeirates ist der Bürgermeister und Beigeordnete für Soziales, Gesundheit 
und Vielfalt. Die Suchtbeauftragte ist seine ständige Vertreterin. 

Neben der ambulanten und komplementären Helferseite arbeiten im Beirat Vertreter/-innen der Ämter, der 
Polizeidirektion, der Selbsthilfe und wissenschaftlicher Institutionen zusammen. Als interdisziplinäres Gre-
mium hat er über die Koordination des Hilfesystems hinaus auch Empfehlungen zu drogenpolitischen Maß-
nahmen auf kommunaler Ebene zu erarbeiten und zu kontrollieren. Alle Stadtratsfraktionen sind im Drogen-
beirat vertreten.  

Der Drogenbeirat stimmt zu konzeptionellen Vorhaben ab und informiert über die aktuelle Entwicklung der 
Suchtproblematik.  

Dazu erfolgen  

 regelmäßige Analysen der Entwicklung auf kommunaler, Landes- und Bundesebene, Auswertungen von 
Forschungsergebnissen und Erfahrungsaustausch.  

 Bewertung der Entwicklung und Erarbeitung von Entscheidungsvorschlägen bzw. kommunalen Konzepti-
onen für Stadtrat und Stadtverwaltung. 

Zur Sicherung einer schwerpunktorientierten Arbeit können Arbeitsgruppen gebildet werden. Bei spezifischen 
Fragen können weitere Expert/-innen hinzugezogen werden. Als ständige Arbeitsgruppen wurden der Arbeits-
kreis Suchtprävention und der Arbeitskreis wohnungslose und abhängigkeitskranke und/oder psychisch kranke 
Menschen eingerichtet.  

Der Drogenbeirat ist gemäß SächsPsychKG bei grundlegenden Veränderungen der Suchtkrankenhilfe zu hö-
ren. Die Empfehlungen des Drogenbeirates sind für die Ausreichung von Mitteln (Zuschüsse, Investitionen) an 
die anerkannten Versorgungsträger durch den Freistaat Sachsen bindend.  

Die Beschlüsse des Beirates haben empfehlenden Charakter. Er tagt jährlich fünfmal, die Sitzungen sind in 
der Regel nicht öffentlich. 
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7.1.1.1 Arbeitskreis Suchtprävention 

Der Arbeitskreis Suchtprävention (AKSP) ist eine Arbeitsgruppe des Drogenbeirates der Stadt Leipzig. Er ist 
ein Gremium von Fachkräften öffentlicher Einrichtungen und freier Träger sowie weiterer Interessierter, die in 
der Suchtprävention in Leipzig tätig sind. Er arbeitet selbstständig und trägerübergreifend in ganz Leipzig. Er 
erhält Informationen aus dem Drogenbeirat und informiert diesen über seine Arbeit. 

Ziel des AKSP ist es, entsprechend der Bedarfe die universelle, selektive und indizierte Suchtprävention in 
Leipzig zu fördern, Qualitätsstandards (weiter) zu entwickeln und die Arbeit im Netzwerk Suchtprävention in 
Leipzig zu pflegen. Dabei wird auf regelmäßigen Informationsaustausch durch persönliche Kontakte besonde-
rer Wert gelegt. 

7.1.1.2 Arbeitskreis wohnungslose, abhängigkeitskranke und/oder psychisch kranke Menschen 

Im Arbeitskreis sind alle Ämter, Institutionen und freie Träger vertreten, die Wohnangebote unterschiedlicher 
Ausrichtung für wohnungslose, abhängigkeitskranke oder psychisch kranke Menschen vorhalten. Der Arbeits-
kreis wird vom Psychiatriekoordinator moderiert. Die Themen orientieren sich an den aktuellen Arbeitsschwer-
punkten. Eine besondere Herausforderung stellen dabei Menschen dar, die keinen Zugang zu den Hilfesyste-
men finden konnten und zum Teil unbehandelt wohnungslos und in den Notunterkünften der Wohnungslosen-
hilfe aufgenommen werden. Für die Erarbeitung gemeinsamer Lösungsansätze in Einzelfällen werden so ge-
nannte Clearingkommissionen einberufen. 

Wesentlicher Inhalt ist der Informationsaustausch zu den Belegungen und Bedarfen, damit diese in der Aus-
richtung der Angebote bedarfsgerecht weiterentwickelt werden können. Der Arbeitskreis ist die wichtigste 
Schnittstelle zur Wohnungslosenhilfe des Sozialamtes.  

 Drogenrapport 

Der Drogenrapport ist ein behördenübergreifendes Gremium, in welchem sich die Stadt Leipzig, die Polizeidi-
rektion, das Landesamt für Schule und Bildung sowie das St. Klinikum „St. Georg“ Eigenbetrieb der Stadt 
Leipzig, Zentrum für Drogenhilfe monatlich zu aktuellen Entwicklungen vorrangig im Bereich illegale Drogen, 
Konsum und Auswirkungen zu Konsum- und Handelsschwerpunkten austauschen und auf operativer Arbeits-
ebene entsprechende Handlungsschwerpunkte abstimmen.  

7.2 Facharbeitsgremien 

 Ambulanzberatung 

Bei der viermal im Jahr stattfindenden Ambulanzberatung unter Leitung des Gesundheitsamtes handelt es 
sich um Arbeitstreffen der Vertreter/-innen aus allen Suchtberatungsstellen aller Träger in Leipzig. Die Teil-
nahme ist für Vertreter/-innen der Suchtberatungsstellen in Leipzig verpflichtend und soll die Zusammenarbeit 
auch zwischen verschiedenen Trägern fördern. 

In den Beratungen werden fachliche Themen aufgegriffen, die aktuell für Mitarbeiter/-innen in der Suchtbera-
tung bedeutsam sind. Viermal im Jahr werden in diesem Rahmen Fortbildungen angeboten, die vom Gesund-
heitsamt oder durch die Teilnehmer/-innen selbst initiiert werden. Die Zusammenkünfte werden genutzt, um 
die eigenen Beratungsangebote vorzustellen und neue Vernetzungsangebote in der Stadt kennenzulernen.  

2021 wurden folgende Schwerpunktthemen besprochen: 

 Arbeitsweise der Suchtberatungsstellen unter Bedingungen der Pandemie, Aufrechterhaltung der nied-
rigschwelligen Kontaktangebote, veränderte Zugangsmöglichkeiten für Klient/-innen, Video- und Telefon-
beratungsangebote, Austausch über Wartezeiten für Terminvergaben für Bürger/-innen 

 Vorstellung der neuen Einrichtung „Alternative III“ des Zentrums für Drogenhilfe des Städtischen Klini-
kums „St. Georg“ Leipzig. Dabei handelt es sich um eine neu eröffnete Notschlafstelle des Sozialamtes 
mit 40 Plätzen für wohnungslose, drogenabhängige Leipziger/-innen 

 Absprachen zu aktuellen Substitutionsangeboten, die gegenwärtig als nicht ausreichend beschrieben wer-
den, und Umfang der psychosozialen Begleitung für Substitutionspatient/-innen in den Suchtberatungs-
stellen  

 Vorstellung des Berichtes der ambulanten Suchthilfe des Gesundheitsamtes, der jährlich im Gesundheits-
amt nach Eingang der Jahresstatistiken aus allen Suchtberatungsstellen erstellt wird 
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 Vorstellung der Tagesordnungspunkte des Facharbeitskreises Suchtberatungsstellen bei der Sächsi-
schen Landesstelle gegen die Suchtgefahren e. V. durch den Vertreter der Leipziger Suchtberatungsstel-
len 

 Diskussion und Austausch zu Fachthemen wie personelle Ausstattung der Beratungsstellen und Förde-
rungen, Veränderungen in den Zulassungsvoraussetzungen für suchttherapeutische Ausbildungen 

 Fortbildung zum Thema Prävention und Behandlung von substanzbezogenen Störungen bei Geflüchte-
ten, ein vom Bundesministerium für Bildung und Forschung gefördertes Projekt der Klinik für Psychiatrie 
und Psychotherapie der Charité Berlin, an dem sich auch Leipziger Beratungsstellen beteiligt haben 

 Bericht der Mitarbeiterinnen von CABL e. V., einem Angebot zur gesundheitlichen Versorgung für Men-
schen ohne Krankenversicherungsschutz und für wohnungslose Menschen  

 Arbeitskreis „pregnant“ 

Der Schutz von Kindern ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe und wird in der öffentlichen Verantwortung 
durch Institutionen und Einrichtungen der Jugend-, Drogen- und Gesundheitshilfe wahrgenommen. Eine 
strukturell und inhaltlich vernetzte Zusammenarbeit dieser Systeme bietet eine gute Voraussetzung für die 
Minimierung von Risikofaktoren für die Kinder.  

Kinder von Abhängigkeitskranken sind besonders hohen Risiken ausgesetzt. Dabei geht es sowohl um akute 
Risiken (z. B. Unterversorgung, Fehlernährung, Gewalt, Verabreichung von Drogen oder versehentlicher Dro-
genkonsum) als auch um das Risiko von psychischen Störungen (vor allem Regulations- und Bindungsstörun-
gen) und Entwicklungsstörungen (u. a. spätere Abhängigkeit der Kinder). Die Grundlage für diese Störungen 
wird vielfach bereits in der Schwangerschaft und im ersten Lebensjahr gelegt.  

Für die Arbeit mit drogenabhängigen, schwangeren Frauen haben Kooperationen und funktionierende Netz-
werke der sozialen und medizinischen Hilfesysteme einen besonderen Stellenwert. 

In Leipzig arbeiten verschiedene Professionen im Netzwerk „pregnant“ zusammen. Es wird durch die Sucht-
beauftragte moderiert. Die Kooperationspartner arbeiten auf der Grundlage gemeinsam erarbeiteter Kriterien.  

Das übergeordnete Ziel ist es, ein dauerhaft gemeinsames Leben von Mutter/Vater/Eltern und Kind zu ermög-
lichen und eine gemeinsame suchtfreie Zukunft der Familie anzustreben. Weitere grundlegende Ziele sind die 
Verbesserung der Voraussetzungen für eine risikoarme Schwangerschaft und Geburt und ein gesundes Auf-
wachsen der betroffenen Kinder. Dazu zählen auch die Sicherung des Kindeswohls und die Einleitung der 
notwendigen Schutzmaßnahmen bei Kindeswohlgefährdung.  

Die Netzwerktreffen finden jährlich mindestens zweimal statt (Austausch zur Zusammenarbeit, Effektivierung, 
Erfahrungsaustausch und Fortbildung). 

Darüber hinaus finden Fallbesprechungen nach Bedarf statt. Beteiligt werden die am Fall arbeitenden Instituti-
onen, der Allgemeine Sozialdienst und nach Möglichkeit die betroffene Frau bzw. die Eltern. Bei Bedarf wer-
den weitere Institutionen herangezogen. 

 Qualitätszirkel Erwachsenenstreetwork 

Im Jahr 2009 hat die Stadt Leipzig die ersten beiden Projekte Erwachsenenstreetwork gestartet, damals als 
Pilotprojekte mit Förderung durch den Freistaat Sachsen und aus Mitteln des Europäischen Sozialfond.  

Inzwischen sind sie in die Regelfinanzierung des Gesundheitsamtes übergegangen und personell erweitert 
worden. Darüber hinaus wurden über das Sozialamt Leipzig in den vergangenen Jahren zusätzliche Teams 
mit Straßensozialarbeiter/-innen für Wohnungslose etabliert und regelfinanziert.  

Der Qualitätszirkel dient dem fachlichen Austausch und damit der Qualitätssicherung der Arbeit. Darüber hin-
aus werden hier in Abstimmung mit dem Sozialamt, Ordnungsamt und der Polizeidirektion die Einsatzgebiete 
der Teams festgelegt. Zusätzlich findet eine kontinuierliche Abstimmung mit den Straßensozialarbeiter/-innen 
des Amtes für Jugend und Familie statt. 

Im Jahr 2021 wurde eine Webanwendung erarbeitet, die eine Übersicht über die Angebote der Wohnungslo-
senhilfe und Straßensozialarbeit in Leipzig bietet. Die Anwendung besteht aus einer Liste, welche mit einer 
Stadtkarte von Leipzig verknüpft ist. Innerhalb der Listen- und Kartenansicht kann nach folgenden Kategorien 
gefiltert werden: 
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Soziale Wohnhilfen - Stadt Leipzig, Übernachtungshäuser, Tagestreffs, Streetwork für Erwachsene, Street-
work für junge Menschen und Jugendliche und Hilfebus. 

Über die gelisteten Angebote der verschiedenen Kategorien können weitere Informationen wie z. B. An-
sprechpartner/-innen oder Anschrift erhalten werden.  

Die Zielgruppe der Anwendung sind zum einen Hilfesuchende, denen eine Zusammenfassung aller Hilfen ge-
boten werden soll, und zum anderen sämtliche Hilfebietenden, die über die Listenansicht wichtige Meldungen 
und Informationen veröffentlichen können.  

Die Webanwendung ist auf der Internetseite der Leipziger Suchthilfe etabliert und über den Link 
https://www.leipzig.de/jugend-familie-und-soziales/gesundheit/suchthilfe/schadensminimierung erreichbar. 

7.3 Sozialräumlich orientierte Gremien 

Aktionsbündnis Leipziger Osten 

Das Aktionsbündnis geht auf das im Jahr 2008 in der Dienstberatung des Oberbürgermeisters beschlossene 
Aktionsprogramm zur Verbesserung des Hilfesystems und der Erhöhung der Sicherheit im Leipziger Osten 
zurück. Es wurde von einer Gruppe von Personen, Vereinen, Ämtern und Einrichtungen, die im Leipziger Os-
ten aktiv sind, gebildet. In ihm arbeiten u. a. Vertreter/-innen verschiedener Ämter der Stadtverwaltung, Poli-
zeidirektion, Quartiersmanagement, Bürgervereine und Straßensozialarbeiter/-innen zusammen.  

Das Netzwerk dient in erster Linie der Abstimmung der Aufgaben und Maßnahmen im Kampf gegen die Dro-
genszene sowie von Schritten zur Lösung akut auftretender Probleme im Bereich Ordnung und Sicherheit im 
Stadtteil. Ziel ist es, eine Balance zwischen gesundheits- und sozialpolitischen Maßnahmen als Hilfe für die 
Suchtabhängigen sowie repressiven Maßnahmen gegen den Handel mit illegalen Drogen und zum Schutz der 
Bürger/-innen zu schaffen. 

Die zu besprechenden Problemfelder wurden im Laufe der Zeit ergänzt, so dass mittlerweile auch Fragen, die 
das Gewerberecht, die Sauberkeit im Stadtteil oder Fragen der Bebauung betreffen, behandelt werden.  

Das Aktionsbündnis tagt aller zwei Monate. Es wird von der Suchtbeauftragten und dem Quartiersmanage-
ment Leipziger Osten moderiert.  

Darüber hinaus gibt es verschiedene weitere sozialräumlich ausgerichtete Gremien, die in Verantwortung an-
derer Ämter oder Quartiersmanagement geführt werden. Bei Fragen hinsichtlich der Sucht- und Drogenprob-
lematik werden Expert/-innen aus diesem Bereich hinzugezogen. 

7.4 Zusammenarbeit der Polizeidirektion Leipzig mit und in Gremien der Stadt 

Der Fachbereich Prävention gewährleistet die Gremienarbeit in den Arbeitskreisen Suchtprävention der Land-
kreise Nordsachsen und Leipziger Land sowie der Stadt Leipzig. Dieser bewährt sich in einem paritätischen 
Informationsaustausch mit positiven Effekten für die Qualitätssicherung der Sucht- und Drogenprävention. Die 
Pandemie erforderte aber auch hier die Minimierung der Veranstaltungen. 

Folgende Gremien mit Bezug auf das Thema Sucht und Betäubungsmittel wurden im Bereich der kreisfreien 
Stadt Leipzig durch Vertreter/-innen der PD Leipzig besetzt: 

 Drogenrapport (monatlich) 

 Drogenbeirat (sechs Mal/Jahr) 

 AK Suchtprävention (sechs Mal/Jahr) 

 AK Leipziger Osten 

Eine enge Zusammenarbeit zur gemeinsamen Bekämpfung der Rauschgiftkriminalität initiierte das Fachkom-
missariat 22 der Polizeidirektion Leipzig im Zusammenwirken mit dem LKA Sachsen, Dezernat 22, Außen-
stelle Leipzig. Regelmäßig erfolgt der Erfahrungsaustausch zur Entwicklung weiterer gemeinsamer Strategien 
zwischen den Diensteinheiten, die im Bereich der Polizeidirektionen Leipzig Rauschgift-Delikte bearbeiten 
bzw. hierzu ein unmittelbarer Zusammenhang besteht. 
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